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Muſſolinis echter Friedensvorſchlag.
in Ausſicht genommenen Viermächtkepaktes.Der Worklaut des

Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht folgen
den amtlichen Wortlaut des Vorſchlages
der italieniſchen Regierung zu einem
Viermächtepakt, der aus ſechs Artikeln
beſteht:

Artikel 1: Die vier weſteurvp-
päiſchen Mächte, Deutſchland, Frank-
reich, England und Jtalien, verpflichten ſich,
unter ſich eine wahre Politik der Zuſam-
menarbeit zwecks Aufrechterhaltung des
Friedens im Geiſte des Kelloggpaktes und
des Nichtangriffspaktes zu verwirklichen und
auf dem Gebiet der europäiſchen Beziehungen
ſo zu handeln, daß dieſe Friedenspolitik im
nötigen Falle auch von den anderen
Mächten verfolgt wirö.

Artikel 2: Die vier Mächte beſtätigen
den Grundſatz der Reviſion der Frie-
densverträge unter Zugrundelegung
der Klaufſeln des Völkerbundspaktes für
den Fall, daß eine Lage entſtehen ſollte, die
geeignet iſt, einen Streitfall zwiſchen
den Staaten herbeizuführen. Sie erklären
gleichzeitig, daß dieſe Reviſion uur im Rah-
men des Völkerbundspaktes und im
Geiſte gegenſeitiger Verſtändigung und der
Solidarität der gegenſeitigen Jntereſſen ſtatt-
finden kann.

Artikel 3:. Frankreich, England und
Italien erklären, daß die Gleichberech-
tigung, die Deutſchland zuerkannt worden
iſt, ſich praktiſch auswirken müſſe,
falls die Abrüſtungsverhandlungen nur zu
Teilergebniſſen führen ſollten. Deutſchland
verpflichtet ſich ſeinerſeits, dieſe Gleichberech-
tigung nur in dem Maße zu verwirklichen,
wie ſie nach Verſtändigung auf diplomati-
ſchem Wege zwiſchen den vier Mächten nach
und nach feſtgeſetzt wird. Die vier Mächte
verpflichten ſich, ſich in derſelben Weiſe üher
Oeſterreich, Ungarn und Bulga-
rien zu einigen.

Artikel 4: Jn allen politiſchen per
unpolitiſchen europäiſchen vder außereurv
päiſchen Fragen, ebenſo wie auf dem Gebiete
der Kolonialpolitik verpflichten ſich
die vier Mächte, nach Möglichkeit eine über
einſtimmende Haltung einzunehmen.

Artikel 5: Dieſes Abkommen politi-
ſcher Verſtändigung und Zuſammenarbeit,
das wenn nötig den Parlamenten in
einem Zeitraum von örei Monaten zur An
nahme unterbreitet werden wird, hat eine
Gültigkeitsdauer von 10 Jahrenund wird automatiſch um die gleiche Zeit
ſpanne verlängert, falls nicht eine der Mächte
ein Jahr vor ſeinem Ablauf die Kündigung
beantragt.

Artikel 6:S Das Abkommen wird vomSekretariat des Völkerbundes eingetragen.

Deuſchland bleibt feſt.

Nadolny über die Abrüſtungskonferenz.

Der deutſche Vertreter auf der Ab-
rüſtungskonferenz, Botſchafter Na
dolny, ſprach vor Vertretern der Preſſe
über den gegenwärtigen Stand der Ab-
rüſtungskonferenz. Zu dem engliſchen
Abrüſtungsentwurf erklärte Nadolny, dieſer
Entwurf weiſe allerdings noch gewiſſe
Lücken auf, habe aber den Vorzug, daß er
nun wirklich an den ſpringenden Punkt der
Materie herangehe, indem er für die Be-
meſſung der Rüſtungen der verſchiedenen
Staaten Zahlen feſtfetze. Deutſchland
habe den Konventionsentwurf als Dis-
kuſſionsgrundlage angenommen und
dabei nicht im Zweifel gelaſſen, daß es in
dieſem Konpentionsentwurf bereits eine
grundſätzliche Anerkennung unſerervollen Gleichberechtigung bis zu einem ge
wiſſen Grade verwirklicht ſehe, daß aber

Heute: Dr. Goebbels im Kundfunt.
Der Deutſche Rundfunk überträgt heute,

Freitag, von 21.30 bis 22.30 Uhr über alle
Sender die Rede des Reichsminiſters Dr.
Goebbels auf der Gantagung der
NSDAP. in den Wilmersdorfer Tennis-
hallen.

darin Deutſchlands Anſpruch auf volle
Gleichberechtigung noch nicht genügend
erfaßt worden ſei. Deutſchland verlange
auch abſolut die gleiche Sicherheit wie
alle anderen Mächte, infolgedeſſen auch die
Gleichberechtigung in der Hinſicht, daß, was
allen anderen geſtattet ſei, auch Deutſch-
land geſtattet ſei. Wie ſich dieſes Problem,

das für Deutſchland das Kernſtück der ganzen
Abrüſtungsfrage ſei, löſen werde, laſſe ſich
heute noch nicht ſagen. Es werde aber jeden-
falls in der Endphaſe dieſer Konferenz unter
allen Zeichen der feſten Haltung Deutſch-
lands und der Rückwirkungen der geſamten
politiſchen Lage auf der Konferenz ausge-
fochten werden.

Erſte Boykoktanordnungen.
Nakionalſozigliſtiſcher Abwehrfeldzug beginnt morgen 10 Uha

Der Abwehrfeldzuy der NSDAP. gegen
die Grenuel- und Hetz propaganda
im Auslande wird, wie von zuſtändiger
Seite in München verlautet, unter keinen
Umſtänden verſchoben. Es bleibt dabei,
daß die Abwehraktion ſchlagartig am Sonn
abend um 10 Uhr vormittags einſetzt. Nach
einer Ausſprache zwiſchen dem Reichsleiter
der Boykottbewegung, Streicher, und einem
Vertreter des „Dentſch nationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes“ wird verſichert,
daß die NSDAP. bzw. die Reichsleitung der
Boykottbewegung entſchloſſen iſt, mit allen
Mitteln jede irgendwie geartete Benach-
teiligung der Angeſtellten- undArbeiterſchaft in jüdiſchen Betrieben zu
verhindern

Das Zentralfkomitee zur Abwehr
jüdiſcher Greuel- und Boykottpropaganda
veröffentlicht folgende Anordnung:
1. Die Leiter der örtlichen Komitees

werden unverzüglich ernannt. Als Leiter
des Gaukomitees empfiehlt es ſich,
die Gauführer des Kampfbundes des ge
werblichen Mittel ſtandes zu er
nennen.

2. Die Aktionskomitees (deren Mitglieder
keinerlei Bindung mit Juden haben
dürſfen) ſtellen ſofort feſt, welche Geſchäfte,
Warenhäuſer, Kanzleien uſw. ſich in
Judenhänden befinden.

3. Es handelt ſich bei dieſer Feſtſtellung
ſelbſtverſtändlich um Geſchäfte, die ſich in
den Händen von Angehörigen der
j üdiſchen Raſſe befinden. Die Re
ligion ſpielt keine Rolle. Katho
liſch vder proteſtantiſch getaufte Geſchäfts
leute oder Diſſidenten jüdiſcher Raſſe ſind
im Sinne dieſer Anordnung jedenfalls
Juden
Firmen, bei denen Juden nur finan
zie ll beteiligt ſind, fallen unter eine noch
zu treffende Regelung.

5. Jſt der Ehegatte einer nichtjüdiſchen
Geſchäftsinhaberin Jude, ſo gilt das Ge
ſchäft als jüdiſch. Das Gleiche iſt der
Fall, wenn die Jnhaberin Jüdin, der Ehe
gatte dagegen Nichtjude iſt.

6. Einheitspreisgeſchäfte, Warenhäuſer,
Großfilialbetriebe, die ſich in deutſchen
Händen befinden, fallen nicht unter dieſe
Boyfottaktion. Ebenſo fallen nicht
darunter die „Woolworth“-Einheits
preisgeſchäfte. Dieſe Firma iſt ameri

kaniſch und außerdem nicht jüdiſch. Die
ſogenannten „Wohlwert“- Einheits-
preisgeſchäfte dagegen ſind jüdiſch und da-
her zu boykottieren.
Die Aktionskomitees übergeben das Ver-
zeichnis der feſtgeſtellten jüdiſchen Ge-
ſchäfte der SA. und SS., damit dieſe am
Sonnabend, dem 1. April 1933, vormittags
punkt 10 Uhr, die Wachen aufſtellen
können.

8. Die Wachen haben die Aufgabe, dem
Publikum bekanntzugeben, daß das von
ihnen überwachte Geſchäft jüdiſch iſt. Sie
haben vor dem Einkanf in dieſem Geſchäft
zu war nen. Tätlich vorzugehen
iſt ihnen verboten. Verboten iſt
auch, die Geſchäfte zu ſchließen, die Fenſter
ſcheiben zu zertrümmern oder ſonſtigen
Sachſchaden anzurichten.

9 Zur Kenntlichmachung jüdiſcher Geſchäfte
ſind an deren Eingangstüren Plakate oder
Tafeln mit gelbem Text aufſchwarzem Grunde anzubringen.
Entlaſſungen von nichtjüdiſchen An-
geſtellten und Arbeitern dürfen von den
boykottierten jüdiſchen Geſchäften nicht
vorgenommen, Kündigungen nicht
ausgeſprochen werden. Sind ſolche ſchon
exfolgt, ſo hat die NSDAP. im Zuſam-
menwirken mit der SA. für ihre Rüſck-
gängigmachung Sorge zu tragen.
Die Aftionskomitees veranſtalten am
Freitag, den 31. März 1933 abends in allen
Orten im Einvernehmen mit den politi-
ſchen Leitungen große Maſſenkunö-
gebungen und Demonſtrationszüge.
Dabei ſind Transparente zu tragen mit
folgender Aufſſchrift:

„Zur Abwehr der jüdiſchen Greuel
und Bonykotthetze.“
„Boykpottiert ab morgen vormittag
10 Uhr alle jüdiſchen Geſchäfte.“

In Großſtädten find die Kundgebun
gen auf möglichſt vielen öffentlichen
Plätzen abzuhalten.

2. Am Samstag vormittag ſind die Plakate
mit dem Boykottaufruf an allen Anſchlag-
ſtellen in Städten und Dörfern anzu-
bringen. Zu gleicher Zeit ſind auch Laſt
autos oder Möbelwagen mit entſprechen
den Transparenten durch die Straßen zu
fahren.

13. Zur Finanzierung der Abwehr-
bewegung vrganiſieren die Komitees
Sammlungen bei den deutſchen Geſchäfts-
leuten.

Unverſchämt und verrückt.
Haßerguß eines Neunyorker Boulevard-Blatts

Beweis für die richtige dentfche Taktik
der Abwehr gegen die Deutſchenhetze ſind die
konfuſen Angriffe des ſattſam bekannten
jüdiſchen Neuyorker Boulevardblattes

Daily Mirror“. Das Blatt erklärtnämlich im gleichen Atemzuge, daß die Neu
yorker Juden am Donnerstag den Gegen
boykott begonnen hätten und dieſer offi-
ziell (7) werden würde, falls nicht die Natio-
nalſozialiſten ihren Boykott durch Anzeigen
in den Sonntagmorgen-Ausgaben der füdi-
ſchen (7) Zeitung abblaſen und daß der Boy-
kott deutſcher Waren durch amerikaniſche
Juden verſchärft werden würde, falls nicht
Hitler mit einer offiziellen Erklärung
den deutſchen Juden Amneſtie ge-
währe. Jn einem Leitartikel tobt ſich der

„Daily Mirror“ dann folgendermaßen aus:
„Schweinemäßige Blödheit eines deſpotiſchen
Gehirns macht mehr als alles andere die
ſchwierige Lage Deutſchlands hoffnungslos,
ſolange Hitler am Ruder iſt. Wahnſinnig
gemacht durch allſeitige Verdammung ſeiner
Politik glaubt er irrſinnigerweiſe, daß er
die Abſcheu der Ziviliſierten dadurch unter
drücken kann daß er guf Juden herumtram-
pelt.“ Das Blatt meldet dann weiter, daß
deutſche Kaufleute und Bankiers bereits erſte
Schritte unternehmen, um „das wildgewor
dene Tier“ zu köpfen, bevor es den deutſchen
Handel gänzlich ruiniere.“

Bericht bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing Don-

nerstag nachmittag, wie amtlich mitgeteilt
wird, Reichskanzler Hitler und Vizekanz-
ler v. Papen zum gemeinſamen Vortrag

e mee

Roke Herausforderung.
Unerhörte Ausfälle der 2. Internationale

Das Organ der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Partei, „Populairé“, veröffentlicht eine
Proteſterklärung der Zweiten
Jnter nationale gegen die Erklärung
des Reichsminiſter Göring vom 25. März.
Die Proteſtkentſchließung wurde auf einer
Sitzung der Zweiten Jnternationale
in Paris gefaßt, an der neun Mit-
glieder des Amſterdamer Büros teilgenom-
men haben. Die deutſche Sozialdemo-
kratie war nicht vertreten. Die Proteſt
entſchließung hat folgenden Wortlaut:

„Jn ſeinen am 25. März 1933 gegenüber
der Auslandspreſſe gemachten Ausführun-
gen hat der Reichstagspräſident und preußi-
ſche Innenminiſter Göring erklärt, daß die
ſozialdemokratiſche Preſſe inDeutſchland ſolange nicht er-ſcheinen wird, bis die ſozialiſtiſchen
Blätter der übrigen Länder ihre An-
griffe eingeſtellt hätten. Das Büro der
Arbeiterinternationale, das in Paris am
27. März 1933 zuſammengetreten iſt, erhebt
ir Abweſenheit der deutſchen Vertreter mit
Empörung Proteſt gegen dieſe Erpreſſung.
Es richtet die Aufmerkſamkeit auf die Tat-
ſache, daß die gegenwärtigen Herren Deutſch
lands die Sozialdemokraten als Geiſeln
nehmen in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe den
Ausdruck des internationalen Gewiſſens zum
Schweigen zu bringen. Dieſes Manöver
wird vergeblich ſein. Die Arbeiterinternatio-
nal lehnt es ab, ihre Preſſe der Zenſur der
Herren Hitler und Göring zu unterbreiten.
Sie wird fortfahren, die Akte der Gewalt und
der Willkür, die eine Vernheinung der Grund-
ſäbe darſtellen, von denen ſich jede ziviliſierte
Regierung leiten läßt, zu geißeln. Die
Herren Hitler und Göring beſitzen ein ein-
faches und ſicheres Mittel, um zu erreichen,
daß die ſozialiſtiſche Preſſe nicht mehr von
einem Mißbrauch der Gewalt ſpreche: keine
Gewaltakte mehr zu begehen und keine
Gewaltakte mehr zu fördern.“

Wels zieht die Konſequenzen.
Wie in der Sozial demokratiſchen Partei

naheſtehenden Kreiſen verlautet, hat der Vor
ſitzende der SPD., Otto Wels, an das Büro
der Zweiten Jnternationale (Zürich) einen
Brief gerichtet, in dem er ſeinen Austritt
aus dem Büro mitteilt. Ob dieſe Aus-
trittserklärung des Parteivorſitzenden gleich-
zeitig den Austritt der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands als ſolcher aus der
Züricher Zweiten Jnternationale bedeutet,
konnte in den obengenannten Kreiſen noch
nicht geſagt werden.

9 54 2Ein pazifiſtiſcher Frechling.
Herr Baſch beſchimpft Hitler und Göring.

Der Vorſitzende der Liga für Menſchen
rechte, Viktor Baſch, ſprach in einer ſozia-
liſtiſchen Kundgebung in Paris gegen den
Faſchismus, indem er behauptet, daß „die
Hände Muſſolinis rot vom Blut Matteottis“
ſeien. Hitler ſei ein noch verachtungs-
würdigerer Abenteurer Von Göring
war nur als von dem Schlächter (boucher)
die Rede. Der ſozialiſtiſche Führer Faure
berichtete, daß über Deutſchland „der Wind
des Wahnſinns“ wehe. Sehr viel war von
der Einheit der Arbeiterſchaft die Rede. Der
Gewerkſchaftsführer Jouhaurx erklärte
z. B., daß man ſich jetzt nicht über die Maß
nahmen für den Widerſtand gegen den
Faſchismus zu unterhalten brauchte, wenn
man früher einig geweſen wäre. Jn einer
Unterredung mit dem „Petit Journal“
wendet ſich der Großrabbiner von Frankreich,
Jſrael Levi, gegen den „Antiſèmitismus und
die Barbarei“ in Deutſchlanö.

Adengauers Gasrechnung.
Die Mißwirtſchaft eines Zentrumsmannes.

Der Kölner Unterſuchungskommiſſar hat
die amtlichen Zahlen zuſammengeſtellt, die
darüber Auskunft geben, was der Kölner
Oberbürgermeiſter und Zentrums
mann Adenauer aus den Mitteln ſeiner
Steuerzahler allein für ſeine Luxus-
wohnung einſtrich. Gleichzeitig zeigt die
Veröffentlichung der Aktenbelege, daß ſich
Adenauer nicht mit der phantaſtiſch hohen
Wohnungsentſchädigung begnügte, ſondern

auch nuch mehr als 121 000 RM. an an



geblichen Unterhaltungsko dafgerſtatten ließ. s ſt en dafür
Jn den Jahren 1924 bis 1932 erhielt Oher-

bürgermeiſter Adenauer an Stelle der freien
Wohnung als Wohnungsentſchädigung insgeſamt 254 176,85 RM. Nuherbem wurden ihm
für ſein. Haus, Max-Buch-Straße 6, erſtattet:
1. Jnſtandſetzungskoſten 53 146,90 RM.
2. rigen (Kohlen, Koks, Holz) 11 083,30
RM., 3. Gas 19 678,25 RM., 4. Strom 6015.80
RM., 5. Waſſer 4 172,63 RM., 6. Grundver
mögens und Hauszinsſteuer 27 053,96 RM.,
Geſamtſumme 375 412,28 RM.

Zuſpitzung in Danzig.

Hitler billigt die Haltung der NSDAP.,
Der Danziger Senat tritt heute zu

einer außerordentlichen Sitzung
zuſammen, um ſich mit der neuen politiſchen
Lage zu befaſſen, wie ſie nach Ablehnung der
nativnalſozialiſtiſchen Bedingungen durch die
Regierungsparteien entſtanden iſt. Auf
nationalſozialtſtiſcher Seite befürchtet man,
daß die Regierung Ziehm ein noch von der
Weſternplatte Angelegenheit her beſtehendes
Verſammlungsverbot aufrechterhal-
ten will. Es wird von den Nationalſozia-
liſten die Aufhebung dieſes Verſammlungs-
verbots gefordert.

Wie vom Gaubüro der NSDAP. in
Danzig bekanntgegeben wird, weilte der
Danziger Gauleiter, Reichstagsabgeordneter
Forſter, am Donnerstag in Berlin,
um Adolf Hitler über die politiſche Lage
in Danzig, insbeſondere über die Ablehnung
der nationalſozialiſtiſchen grundſätzlichen Be
dingungen durch die Danziger Regierungs-
parteien, zu unterrichten. Wie dazu weiter
bekanntgegeben wird, billigte Hilter die
Haltung der Danziger NSDAP., insbeſon
dere auch das Feſthalten am Führeranſpruch
und an der Beſetzung des Senatspräſidenten-
poſtens in Danzig. Er erteilte dem Gau-
leiter Forſter weitere Generalvoll-

und volle Handlungsfrei-eit.

Appell an die Kütterlichkeit.
Lettow-Vorbeck an die engliſche Preſſe.

General von Lettow-Vorbeck hat an
die engliſche Preſſe folgendes Telegramm
gerichtet: „Eine gewiſſenloſe Hetz-
propaganda verbreitet in der engliſchen
Preſſe Schauermärchen über Greueltaten, die
durch Deutſche an Juden verübt worden
ſein ſollen. Dieſe Meldungen ſind
glatt erlogen! Ich bitte die britiſchen
Frontſoldaten, die in Oſtafrika fochten und
als Gegner deutſche Kampfesweiſe kennen-
gelernt haben, dieſe Schauergeſchichten, die
zur Vergiftung der politiſchen Atmoſphäre
führen, als das zu bezeichnen, was ſie ſind:
als Lügen! Jch bitte jeden Engländer,
der ſich ein geſundes eigenes Urteil bewahrt
hat, ſich gleichfalls dafür einzuſetzen. Das
engliſche Volk iſt zu ſchade, ſich dadurch lächer-
lich zu mächen, daß es das Opfer eines
plumpen Tricks wird!“

x

Die deutſchen Gegenmaßnahmen gegen die
ausländiſche Lügenpropaganda haben ihre
Wirkung in England inſofern nicht ver-
ſehlt, als die wenigen jüdiſchen Kreiſe
wohl auch unter dem Einfluß amtlicher
Stellen ihre Anhänger erneut vor einer
Verſchärfung der Lage warnen. Der Präſi-
dent des jüdiſchen Parlaments Laſki erklärt
jetzt plötzlich, er habe von vornherein ge-
ſagt, daß der Boykott eine zweiſchneidige
Waffe ſei. Er habe den Juden geraten, ſich
nicht in einen Boykott einzulaſſen. Dieſes
Anraten ſei aber abgelehnt worden und man
habe auf eigene Fauſt gehandelt. Auch in
der Londoner Preſſe iſt zweifellos ein
Abflauen der Hetze zu bemerken.

„Stahlhelm und 5A.“
Oberſtleutnant Dueſterberg ſprach in Bremen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſol-
daten, Gau Bremen, veranſtaltete Don-

eine Gedenkfeier des Bismarck
Geburkstages, in der der 2. Bundesführer,
Oberſtleutnant Dueſterberg, die Feſtrede
ielt. Dueſterberg ſagte u. a.: Die innere
efreiung iſt im Werden! Hindenburg hat

die Führer der nationalen Bewegung ge
e in z. und dem Führer der ſtärkſten Par-
tei, Adolf Hitler, Bismarcks Amt an
vertraut. Nach Machtergreifung durch
die nationalen Kräfte kommt jetzt die
innere Säuberung. Dieſer Prozeß iſt
eine rein deutſche innere Angelegen-
heit. Die im Ausland betriebene Greuel-
propaganda bedroht alle Deutſchen. Bei
jeder Umwälzung ereignen ſich Menſchlich-
keiten. Wir in Mitteldeutſchland können
von öem roten Terror aus eigener Erfah-
rung wohl mit am beſten reden.

Deutſchlands zutagegetretener Lebens-
wille, ſein vom Reichskanzler Hitler verkün-

deter Proteſt gegen die Kriegsſchuldlüge, das
ritterliche Eintreten für den deutſchen
Kaiſer hat alle Deutſchen auf den Plan ge-
rufen. Es iſt Ehrenpflicht für alle Deut-
ſchen, ſich in dieſer gewitterdrohenden Zeit
hinter die nationale Regierungmit allen Kräften zu ſtellen. Das
gewaltige Werk der Befreiung Deutſchlands
verlangt Einigkeit. Wir wiſſen, wie hoch
gerade die Frontſoldaten Hitler und
Goering die im Stahlhelm geſammelten
alten Kameraden aus dem Weltkrieg ſchätzen
und wie einmütig Kamerad Selöte mit die-
ſen Männern im Kabinett zuſammenſteht.
Dieſem Vorbild muß nachgeſtrebt
weröen! Es kann in unſerer außenpoli-
tiſchen Gefahrenzone und in unſerer ernſten
Finanzlage nicht heißen Stahlhelm oder
SA., ſondern Stahlhelm und SA. Beide
ſind nötig, bis Deutſchlands Wehrhaft-
machung vollendet, bis Deutſchlands Freiheit
errungen iſt!

die Vorgänge in der Pfalz
Reichskanzler Adolf Hitler griff perſönlich ein.

Zu den bereits gemeldeten, durch perſön-
liches Eingreifen Adolf Hitlers inzwiſchen
rückgängig gemachten Verhaftungen in
der Pfalz teilt die Reichspreſſeſtelle des
Stahlhelm mit:

„Der Führer des pfälziſchen Stahlhelm,
Studienrat Dr. Pick in Kaiſerslautern,
wurde am 18. März vom Reichsminiſter
für Arbeit und Jugendertüchtigung Franz
Seldte be vollmächtigt, für den Bereich
der Reichsanſtalt dem Reichsarbeitsminiſte-
rium unmittelbar Vorſchläge für die Umbe-
ſetzung in Arbeitsämtern und Krankenkaſſen
zu machen. Hieraus glaubte der nativnal-
ſozialiſtiſche Kommiſſar bei der Regierung
der Pfalz ſchließen zu müſſen, daß der Stahl-
helm ſich perſonell einſeitig in den
Arbeitsämtern und Krankenkaſſen der Pfalz
feſtlegen wolle und ordnete die Beſetzung
ſämtlicher Anſtalten durch SA.-Leute an.
Selbſtverſtändlich beſtand eine derartige Ab-
ſicht beim Stahlhelm niemals, da er von jeher
ſcharf für eine ſachliche Stellenbeſetzung
eingetreten iſt.

Als ſich im Verfolg ſeines ABtrages Dr.
Pick am 27 März in das Arbeitsamt
Kaiſerslautern begeben wollte, wurde er von
Angehörigen der SA., die nicht als Hilfs-
poliziſten kennbar waren, verhaftet, nach
einer Stunde aber wieder freige-
laſſen.

Schon ſeit Januar liefen bei allen Stahl-
helmortsgruppen der Pfalz zahlreiche
Anmeldungen zum Beitritt aus allen
Bevölkerungskreiſen ein, die zunächſt geprüft
und geſichtet wurden. Aufnahmen geſchlo ſ-
ſener Gruppen anderer Verbände fanden
in keinem Fall ſtatt, auch nicht einmal
ſolcher nationaler Grundeinſtellung. Die
Kommiſſare bei der Regierung der Pfalz
glaubten aus einem allzu ſtarken Anwachſen
des Stahlhelm eine Gefahr zu ſehen.

Am 28. und 29. März ſetzten daher in der
ganzen Pfalz auf Weiſung des national-
ſozialiſtiſchen Kommiſſars bei der Regierung
Verhaftungen von Stahlhelm-führern aller Grade durch SA.-Leute

ein unter der Begründung, der Stahlhelm
bereite eine Gegenrevolution vor.
Dies muß mit aller Entſchiedenheit und
Schärfe zurückgewieſen werden. Der Stahl-
helm ſetzt ſich überall mit aller Kraft dafür
ein, daß die nationale Revolution
rein und groß bleibt. Es befinden ſich
unter den verhafteten Männer, die im Ab-
wehrkampf gegen den Separatismus während
der Franzoſenzeit an hervorragendſter Stelle
geſtanden haben und noch in der ganzen Be-
völkerung auch bei der NSDAP. größ-
tes Anſehen genießen. Außerdem wur
den die beiden großen Arbeitslager in
der Pfalz von SA. beſetzt.

In der Nacht vom 29. zum 309. März wurde
auf Grund perſönliche r Vorſprache des
bayriſchen Landesführers von Lenz und des
Gauführers Pfalz beim Reichsminiſter für
Arbeit und Jugendertüchtigung Franz Seldte
vom Herrn Reichskanzler die ſo-
fortige Aufhebung der Berhaf-
tungen verföe die Einſek uneines beſonderen Kommiſſars für vie
Pfalz angeordnet. Die Verhaftungen ent-
ſprachen in keiner Weiſe dem Willen des
Reichskanzlers und der Reichsregierung.

Der Stahlhelm erwartet, daß den
verhafteten Führern öffentliche Ge-
nugtuung gegeben wird und daß die
Arbeitsdienſtlager ſofort freigegeben werden.
Der kommiſſariſche bayriſche Miniſterpräſi-
dent von Epp hat ſich perſönlich nach der
Pfalz begeben.“

Die Pfalzreiſe des General v. Epp
Grußtelegramm des Stahlhelm Speyer.
Der kommiſſariſche bayriſche Miniſter-

präſident General von Epp traf geſtern im
Flugzeug in Speyer ein. Auf dem Flug-
platz fand eine Begrüßung durch die SA.
und SS., die Schulen und eine große Volks-
menge ſtatt.

Der Stahlhelm war nicht ange-
treten, da er keine Einladung erhalten
hatte. Die Ortsgruppe Speyer des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, begrüßte den

Miniſterpräſidenten daher durch folgendes
Telegramm: „Durch örtliche Maßnahmen
und Uebergehung bei der Einladung iſt die
Ortsgruppe Speyer des Stahlhelm zu ihrem
tiefen Bedauern nicht in der Lage, zum
Empfang des Herrn Miniſterpräſidenten an-
zutreten. Wir begrüßen den bewährten
grrttaweraggen und Freikorpsführer in der

renzmark Pfalz mit Front-Heil!“
Bernehmungen in Braunſchweig
Die meiſten Stahlhelmführer haftentlaſſen.

Die in Braunſchweig verhaftet geweſenen
zührer des Stahlhelm ſind im Laufe
es Mittwoch eingehend vernommen

worden. Von den bisher noch in Haft Be
findlichen ſind bis auf die Führer Nowack,
Seidel und Keinecke alle entlaſſen worden.
Dieſe drei hat man in Haft behalten. Sie
werden wahrſcheinlich dem Richter vorgeführt
werden. Ueber das Schickſal der in Wol-
fen büttel feſtgenommenen Stahlhelm-
führer, unter denen ſich auch der Landes-
verbandsführer Schrader befindet, iſt noch
nichts entſchieden worden.

Die Reichspreſſeſtelle des Stahlhelm teilt
folgende Verfügung des 1. Bundesführers.
Franz Seldte mit: Das Kommiſſariat für die
Verhandlung zwiſchen dem Land Braun-
ſchweig und der Reichsregierung behält der.
Landesführer von Groß- Berlin Major
von Stephani.
Stahlhelm Hannover erſtattet Anzeige
wegen Verbreitung verleumderiſcher Gerüchte.

Der Gauführer des Stahlhelm, Gau
Hannvver, teilt mit: „Am geſtrigen Tage ge
lang es, eine Perſönlichkeit namentlich feſt
zuſtellen, die öffentlich das unwahre und
durch nichts erwieſene Gerücht verbreitete,
daß im Gau Hannover-Stadt des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, wahllos neue
Aufnahmen ſtattfänden. Da ſich der ge-
wiſſenloſe Verbreiter dieſer Gerüchte wei-
gerte, den Urheber anzugeben, hat der
Gauführer ſich veranlaßt geſehen, durch die
Polizei die Klarſtellung der Angelegen-
heit zu veranlaſſen. Außerdem iſt Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet
worden, da durch derartiges Handeln und
törichten Redereien die Ruhe und Ordnung
erheblich gefährdet werden.“

Das Reichskabinett tritt am Frei-
tagmittag um 12 Uhr zuſammen, um ſich mit
dem Gleichſchaltungsgeſetz und der Gewerk
ſchaftsfrage zu befaſſen.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Fraktion im Reichstag, Dr. Ernſt Ober-
fohren, hat, wie gemeldet, ſein Mandat

niedergelegt.

Bismarck als Sindent.

Auf dem Sockel des
auf der Rudelsburg ſteht
gehauen:

Das deutſche Volk in Einigkeit,
Ein neues Reich in neuer Zeit
Millionen haben darüber gedacht,
Aber nur einer hat's fertig gebracht.
Einer der Unſern in Liebe und Zorn,
Ein Burſch von echtem Schrot und Korn,
Ein alter deutſcher Corpsſtudent,
Den alle Welt Fürſt Bismarck nennt.
Dies Bild ſtellt ihn als Jungburſch dar,
Dankt Gott, daß er der Unſre war!
Man kann mit dem beſten Willen nicht

behaupten, daß dieſer ſchöne Spruch ſich durch
beſondere Formvollendung auszeichne. Aber
dann würde er ja gar nicht unter das Denk-
mal des Jungburſchen Otto von Bismarck
paſſen, des unbekümmerten Göttinger Han-
noveraners, der die Freiheit des akademi-
ſchen Lebens und die Brauſejahre der Jugend
in vollen Zügen genoß.

Das Denkmal zeichnet ihn wahrheits-
getreu, wie er vor gerade hundert Jahren

Bismarckdenkmals
es in den Stein

war, im ſchwarzen Samtrock, von dem er
ſpäter ſelber ſagte: „Nicht etwa einen von
Seidenſammet, bewahre!“ Die Haare hän-
gen ihm ein wenig in den Nacken hinunter,
denn „Einem Friſeur habe ich damals nichts
zu verdienen gegeben“. Das rechte Bein iſt
läſſig und doch ſofort zum Aufſpringen bereit
auf das linke Knie gelegt, und der Schläger
ruht in der Fauſt, als warte der Jungburſch
Hort oben nur auf den Gegner, auf den auch
Ariel, die Dogge, zuſpringen möchte, gäbe
der Herr nur den Befehl dazn.

Geſchlagen hat ſich der Student Otto von
Bismarck oft, und er ſtand bei der Menſur
ſeinen Mann ſo ſehr, daß er den Göttingern
als „unverwunöbarer Achilles“ galt. Die
Hiebe, die er in fünfundzwanzig Menſuren
austeilte, ſaßen gut. Er ſelbſt trug unweſent-
liche „Blutige“ davon, worüber er nicht wei-

ter betrübt war, denn die „Hackbretter“ im
Geſicht liebte er nicht.

Bei aller Unbekümmertheit blieb der
junge Bismarck der ſtraffe Preuße, der die
ſtrenge Zucht niemals verleugnete. Sein
Preußentum führte auch zu ſeiner einzigen
Menſur aus ernſtem Anlaß. Sechs Mit-
ſtudenten hatten auf König Friedrich III. ge-
ſchimpft und behauptet, die Preußen ſeien
keine honorigen Studenten. Bismarck for-
derte darum alle auf einmal. Fünf davon
nahmen am nächſten Morgen ihr Wort zu-
rück und erklärten, ſie ſeien betrunken ge-
weſen. Den ſechſten aber, einen Herrn von
Rödern, ſtellte Bismarck. Leider iſt es un-
bekannt, mit welchen Waffen dieſer Streit
ausgefochten wurde.

Uebrigens brachte dem jungen Bismarck
die Teilnahme an einem Duell als Un-
parteiiſcher die Bekanntſchaft mit dem Kar-
zer im Göttinger Konzilienhaus ein. Der
urſprünglich zu einem Gang auf Piſtolen
beſtimmte Unparteiiſche war nicht erſchienen,
und Bismarck mußte einſpringen. Er durfte
ſich den größten Anteil am Verdienſt dafür,
daß dieſes Duell unblutig auslief, zu-
ſchreiben und brachte dies auch im Protokoll
dem Senat gegenüber zum Ausdruck. Die
Herren Profeſſoren waren aber anderer An-
ſicht und verdonnerten ihn zu elf Tagen
Karzer.

Jn Göttingen war damals nicht viel los.
Der Student beherrſchte das öffentliche
Leben noch weit mehr als heute. Er mußte
ſelbſt für die nötige Zerſtreuung ſorgen und
tat dies auf der Kneipe und draußen in den
Bierdörfern gründlich und unbekümmert um
die Meinung der ehrbaren Spießer. Bis-
marck war hierbei, was Fröhlichkeit und leib-
lichen Genuß anbelangte, immer einer dererſten. Er Ponnte gehörig trinken, und der

Appetit, der ſpäter manchen Diplomaten ent-
ſetzte, war damals ſchon recht gut entwickelt.Er goß ohne Schaden ſechs Flaſchen Wein

hinter die Binde, und als er einmal Fieber
hatte, nahm er ſtatt des verordneten Chinins

zwei Pfund heimatlicher Schlackwurſt zu ſich
und wurde geſund. Mit der Göttinger Mett-
wurſt wurde er ſo gut Freund, daß die Ab
vrdnung, die ihm mehr als vier Jahrzehnte
ſpäter den Ehrenbürgerbrief der Stadt über-
reichte, auch ein Exemplar von der nahrhaf-
ten alten Bekannten mitbrachte.

Die Studentenfahrten führten Bismarck
von Göttingen aus oft ins Thüringiſche hin-
ein. Vor der Rudelsburg ſah er von der
gleichen Stelle aus ins Tal hinab, an der
nach 62 Jahren ſein Denkmal als Jung-
burſch errichtet wurde. Jena beſuchte er mit
einem Freunde, um von den dortigen Kom-
militonen im Triumph in die alte Muſen-
ſtadt eingeholt zu werden. Die Jenenſer
hatten vom forſchen Göttinger Hannoveraner
genug gehört, um nun ihm zu Ehren einen
Kommers nach dem andern abzuhalten und
einen Ulk nach dem anderen aufzuziehen.
Schließlich erſchien im Auftrage eines hohen
Senats der Pedell Kahle ſeligen Studen:.n-
angedenkens und forderte Bismarck auf,
„binnen zwei Stunden Jena und Umgebung
zu meiden, weil Anzeichen vorhanden, daß
die beiden Göttinger Studenten die akade
miſche Jugend Jenas zu allerlei aus-
gelaſſenen Streichen und Trinkgelagen ver-
leiteten“. Die Jenenſer Kommilitonen woll-
ten nun den Göttingern wenigſtens einen
triumphalen Abgang ſichern und brachten
Bismarck und ſeinen Freund Trotha im
ſechsſpännigen Wagen aus der Stadt.

Jn all dieſer Ausgelaſſenheit und Fröh-
lichkeit ſprach doch oft eine ernſte Note mit.
Der Gedanke an ein einiges Deutſchland
lebte ſchon damals in ihm. Mit einem
Freund, dem Amerikaner Coffin, wettete
Bismarck auf der Kneipe, Deutſchland würde
in zwanzig Jahren einig ſein. Der Verlierer
ſollte in die Heimat des Gewinners kommen
und 25 Flaſchen Sekt fließen laſſen. Bismarck
erzählte ſpäter hierüber: „Darauf beſann ich
mich 1853 und wollte hinüber. Wie ich mich
aber erkundigte, war er tot, er hatte gleich
ſo einen Namen, der kein langes Leben ver-
ſprach Coffin, Sarg.“
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Die ſorgloſe Göttinger Studentenzeit
fand nach drei Semeſtern ihren Abſchluß.
Bismarck konnte die Georgia Auguſta mit
dem Bewußtſein verlaſſen, dort ein ver-
gnügtes Jugendjahr verlebt und ſein Gemüt
nicht mit allzu viel Wiſſen belaſtet zu haben.
Jn Berlin, wo er nochmals drei Semeſter
ſtudierte, plagte er ſeinen Kopf auch nicht mit
unnützen Dingen und überließ die Sorge
für das drohende Examen im letzten Augen-
blick dem Repetitor. Mit deſſen Hilfe beſtand
er auch das Auskultatorexamen. Vorher
hatte ihm noch der Göttinger Univerſitäts-
ſenat einen letzten Gruß in Geſtalt von drei
Tagen Karzer geſandt, die Bismarck in Ber-
lin abſitzen durfte. Doch blieb in ihm kein
bitterer Nachgeſchmack von jener glücklichen
Studentenzeit, an die er ſich in ſchwerſten
Tagen und bis ins hohe Alter gern erinnerte.

G. Eschenbach.

Ausſtellung geſchloſſen
Der Hamburger Polizeipräſident

hat, wie der „Tag“ meldet, auf Grund des
8 1 der Verordnung des Reichspräſidenten
zum Schutze von Volk und Staat mit ſoforti-
ger Wirkung die Hamburger Ausſtellung
„Sezeſſion“ geſchloſſen. Jn der Be-
gründung zu dieſem Schritt teilt der Polizei-
präſident mit, daß die Mehrzahl der Kunſt-
objekte, die in der „Sezeſſion“ ausgeſtellt
wurden, geeignet iſt, den Kulturbolſche-
wismuüs zu fördern.
Geheimrat Delbrück geſtorben.

Jm Alter von 75 Jahren ſtarb der frühere
Präſident des StatiſtiſchenReichsamtes, der Wirkliche Geheime
Oberregierungsrat Dr. Ernſt Delbrück. Ge-
heimrat Delbrück hat das Statiſtiſche Reichs
amt von 1912 bis 1923, alſo während der
Wirren des Krieges und der Jnflation, ge-
leitet. Während des Krieges war Delbrück
außerdem Reichskomwiſſar föän Fie
Aus und Einfuhr.



Roman nach dem Schicksal des COLONEL FAWCETIT. Von Tex Harding.
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Wer das Blutbad in der Ragis-Bar an
gerichtet hat, wer der Wahnſinnige war, iſt
für die allgemeine Oeffentlichkeit nie klar-
geworden. Wenn ich jetzt ſage, daß ich der
geheimnisvolle Schutze geweſen bin, der

ann, der in den Zeitungsmeldungen immerals der „unbekanrte Wahnſinnige“ bezeichnet
wurde, dann will ich damit nicht die Verant-
wortung für alle Menſchenleben übernehmen,
die an jenem Abend ausgelöſcht worden ſind.
Ich bekenne, daß ich den General Sanchez
erſchoſſen habe. Jch habe dieſen Betrunke-
nen hingerichtet, weil er meinen beſten
Freund, eben Slim Kelly, mit zwei Kugeln
getötet hatte. Daß er nicht die Abſicht hatte,Kelly zu erſchießen, glaube ich. Aber nach-
dem er Kelly erſchoſſen hatte, drückte er aus
reiner Luſt am T öten, und weil der Alkohol
feine Hand führte, ſeinen Revolver zweimal
auf mich ab.

Was dann geſchah, daran bin ich ziemlich
unſchuldig. Jch habe das Licht in der Bar
nicht ausgelöſcht, und das gigantiſche Mor-
den, das dann in der Dunkelheit anhob, war
nicht mein Werk. Jch habe geſchoſſen, wie
alle anderen, wahrſcheinlich nur beſſer. Aber
ich habe dabei einen Freund zu rächen gehabt
und mein eigenes Leben zu verteidigenGemordet, wo gemordet worden iſt, habe
nicht ich, ſondern die mexikaniſche Nacht.

Die „Allgemeine Merxikaniſche Rund-ſchau“, in der ſich der Bericht über“ dir
Schießerei in der Ragis-Bar befand, habe ich
am achten Tage meines Raids bekommen.
Ich gebe zu, daß der Anfang dieſes Ritts
nichts weiter war als eine Flucht.

Jn dieſen erſten acht Tagen hatte ich zuſpüren bekommen was mich die zwei Jahre
Wohlleben in Mexiko-City gekoſtet hatten.
Jch mußte mich manchmal aus dem Sattelderunterfallen laſſen, weil die ſchmerzenden
Muskeln die Anſtrengung des ordentlichen
Abſteigens nicht mitmachen wollten. Tags
über waren die Eidechſen am Wege und die
Schlangen meine Gefährten. Aber in den
Nächten war ich allein mit meinen Erinne
rungen an die fünf Minuten in der Ragis
Bar.

Das mexikaniſche Volk beſteht zu einemTeil aus Spaniern, zu einem Teil aus
reinen Jndianern, den direkten Nachkommen
der Azteken, zum anderen Teil aus Miſch
lingen. Der Miſchling kann der beſte Menſch
ſein, aber er wird niemals, wenigſtens in
den. erſten Generationen nicht, das ſein
können, was der Amerikaner einen „durch
aus organiſierten Menſchen“ nennt.

Die mexikaniſche Nation iſt eine der edel-
ſten Nationen der Welt. Dennoch habe ich
in dieſer Nacht zum erſtenmal in aller
grauenhaften Breite gemerkt, welchen Fluch
der Menſch in den Tropen ausgeſetzt iſt. Daß
bei einer Schießerei,
ſich geht, plötzlich das die in einer Bar vor

Licht verlöſcht, iſt nichts
Ungewöhnliches. Aber der Menſch, der ir
der plötzlichen Dunkelheit ſitzt, hat nichts zu
tun, als ſeine Haut ſo teuer wie möglich zu
verkaufen.

Was wiſſen wir von den menſchlichen Be
ziehungen? Von den ſechzig Menſchen, die
in der bewußten Nacht in der Ragis-Bar
geſeſſen haben, waren vielleicht zwanzig
heimlich untereinander verfeindet. Ich

Merschollen,
e

Der Kampf in der RagisBar.
meine: Jrgendeiner der Anweſenden war
der Feind irgendeines anderen. Bei Tag,
und wenn die Sonne ſchien, hätte der eine
dem andern nie zugegeben, daß er ſein
Feind ſei. Aber als ſie des Nachts im ſelben
Raum zuſammenſaßen, und plötzlich bellten
die Revolver, und das Licht erloſch da auf
einmal ſtanden die Feindſchaften auf, wie
die Schatten der Nacht. Mit der Feindſchaft
und mit der Nacht war die Bereitſchaft zum
Morden da.

Die Zeitungen haben damals ganz offen
ausgeſprochen, daß in dieſer Nacht viele
ältere Feindſchaften bereinigt worden ſind.

nicht, obwohl ich zwei Jahre Dolmetſcher
im Kriegsminiſtertum geweſen war.

Das will jedoch nicht viel beweiſen; denn
Generale gibt es in Mexiko wie Sand am
Meer, mehr beinahe als gemeine Soldaten.
Jeder Pflanzer, der ſich an einer Revolution
beteiligt und zweihundertfünfzig Gewehre in
den Kampf führt, nennt ſich „General“. Na-
türlich hat er kein Patent, aber man billigt
ihm den Titel ſtillſchweigend zu, weil er nichtviel Bedeutung hat. Oft ſind Bauern-
generale halbe Wilde, die kaum in den
Schuhen gehen können. Jch habe ſchon einen
General geſehen, der hatte ſich aus einem
alten Pneumatik Sandalen geſchnitten, die
er, mit Lederriemen verſchnürt, an den
bloßen Füßen trug.

So eine Art General
Sanchez. e war auch dieſerEr war wohl von ſeiner Ranch zu
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Die nene Stananlage des Baldeneyſees bei Eſſen-Werden.
Links
der Schleuſe führt je ein Gang für Paddler
Walzen laſſen eine leichte

Das Krafthaus, es folgt die Schleuſe. Durch die Betonpfeiler

Staumöglichkeit und

zu beiden Seiten
Schiffsreiſende. Die mächtigen drei

Regulierung des Waſſerſpiegels zu.
und

Wie es begonnen hat, iſt ſchon beinahe gleich
gültig, und es iſt auch in ein paar Worten
geſagt.

Jch hatte Slim im Mexiko-City wieder
getroffen, und es ſchien mir, daß ich jetzt reif
dazu ſei, ſein ehrlicher Freund zu werden.
Wie ſich Freundſchaft unter Männern äußert,
iſt ja verſchieden. Slim und ich, wir beide
ſpielten Domino zuſammen. Slim hatte
Geld, ich hatte auch Geld. Jch tat mich da

Uniform
und in

Abends, wenn ich keine
trug, in eleganten blauen Anzügen
weißſeidener Wäſche herum.

Wir ſaßen alſo in der Ragis und
ſpielten Dominv. Jch hielt drei Steine in
der Hand und wollte den Schlußſtein ſetzen.

Damit man weiß, wie alles geſchah, muß
ich immer wieder ſagen, daß Slim der größte
Revolvermann Amerikas geweſen iſt und
daß ich ihm, was den Vorteil des Revolver-
ſchießens anbelangt, damals nicht viel nach-
ſtand, ja, daß ich jünger war als Slim und
darum beſſer organiſierte Nerven hatte.

Ein Revolvermann hat ſtets wache Sinne.
Während ich darüber nachgrübelte, wie ich
den Schlußſtein wohl ſetzen würde, wobei ich
mich ſchon auf Slims lachendes Geſicht freute,
bemerkte ich ganz nebenbei, daß General
Sanchez die Bar betrat. (Daß er Sanchez
hieß und General war, habe ich freilich erſt
viel ſpäter aus der Zeitung erfahren.)

Slim und ich, wir ſaßen in einer kleinen
Loge und hatten den Blick auf die Bar. An
der Bar ſtand ein junger, eleganter Mann
der noch die Handſchuhe anhatte und den Hut
in der Hand hielt. Jetzt kam der General
herein. Er war betrunken. Jch kannte ihn

mals des

Bar

eng o

Beſuch in die Stadt gekommen und hatte ſich
zu Ehren des Tages mit einer ſchilfgrünen
Uniform bekleidet. Dazu trug er einen
großen Texashut. Sein Gehabe war prah-
leriſch und abſtoßend. Er beſtellte zwei
Whiskys, obwohl er allein war. Daß der
Mann Geſellſchaft vder Streit ſuchte, war
klar.

Er ſchob dem jungen Mann, der an der
Bar ſtand, eines der Whiskygläſer hin. Jch
hörte ganz deutlich, wie der junge Mann
ſagte: „Was ſoll das Der General: „Du
ſollſt mit mir anſtoßen!“ Der junge
Mann: „Jch kenne Sie ja gar nicht!“
Dann gab es ein paar ſpaniſche Flüche, und
ſchon hatte der General den Revolver
draußen und hoch.

Der Keeper Harry
tag nicht vergeſſen, wie er ſeine Kappe tief
und lächerlich-verwegen in die Stirn ge-
zogen trug, vorn auf die Kappe waren zwei
blaue Buchſtaben geſtickt der Keeper
beugte ſich weit über die Bar und um-klammerte das Hanögelenk des Betrunkenen:
„Sie werden doch nicht ſchießen, mein
General?“

Solche Szene ich nicht aufregend in einem
Lande, wo jedermann einen Revolver beſitzt.
Wie geſagt, bemerkte ich das alles auch nur
mit der gewohnheitsmäßigen Aufmerkſam-
keit des Revolvermannes. Jch ſetzte jetzt
meinen Schlußſtein, und währendö ich ihn
ſetzte, knallte es von der Bar her zweimal.

Jetzt blickte ich vom Domino hoch auf

ich werde mein Leb-

Slim und ſah zu meinem Staunen, daß er,
nach vorn gerutſcht,
Sein Auge

in ſeinem Stuhl ſaß.
hatte den Ausdruck der größten
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Verwunderung, öden ich jemals beopbachtet
habe. Es war ſchreckhaftes Staunen.

Jch konnte abſolut nicht begreifen, was
geſchehen war. Wollte er mich foppen? War
er ſo verblüfft über meinen Schlusſtein? Da
rollte Slim ſeinen Kopf nach hinten und
öffnete den Mund: Aus dem rechten Mund-
winkel floß ein dünnes Rinnſal Blut
Er war tot.

Das, was ich hier erzähle, war in einer
Sekunde geſchehen. Jch ſah, daß Slim den
Kopf herumwarf, daß ſeine linke Stirnſeite
blutig zerfetzt war: eine rieſige Ausſchuß
öffnung. Jn der nächſten Sekunde lag ich auf
den Knien, und vor mir, blitzſchnell umge-
ſtürzt, lag der Tiſch. Jch hatte ihm umge-
worfen mit dem Jnſtinkt des Revolver-
mannes. Die ſchwere Marmorplatte des
Tiſches war vielleicht zwei Zoll ſtark. Jch
dachte, ſie würde mir zur Bruſtwehr dienen.

Als ich mich niederwarf, pitſchten ſchon
rechts und links von mir Kugeln. Sanchez
ſtand an der Bar, mit dem Geſicht zu mir;
ſein Revolver rauchte. Der junge Mann war
nicht zu ſehen; aber hinter Sanchez, mehr ge-
worfen als gelehnt, ſtand der Keeper Harry.
Sein Geſicht war totenbleich und verzerrt,
und die blauen Buchſtaben auf ſeiner Mütze
ſahen ſehr lächerlich aus. Was zwiſchen den
beiden vorgegangen war, weiß ich nicht.
Wahrſcheinlich hatte Sanchez den Keeper zu-
rückgeſtoßen, und wahrſcheinlich iſt ihm dabei
der Revolver losgegangen. Aber warum
ſchoß er dann noch auf mich? War für dieſen
Mann das Licht ſchon verlöſcht? Wollte er
morden?

Jch hatte dies alles noch nicht gedacht, als
mein Revolver ſchon losging. Oh mich dieſer
Betrunkene leben ließ, das hing davon ab,
wer von uns beiden den Vorteil des Revol-
verſchießens beſſer verſtand. Er mußte noch
zwei Kugeln im Lauf haben; öenn viermal
war geſchoſſen worden. Er kam nicht öazt,
ſie zu verſchießen: Nach meiner dritten Kugel
rutſchkte er langſam an der Mahagoniwans
des Bartiſches herunter

(Fortſetzung folgt.)

Zehnjahresfeier der italieniſchen Luftflotte.
Muſſolini zeichnet einen Sfisier aus, der
ſich bei einem Flug in Tripolis hervor-

getan hat.

Wie nur reine Melodien harmonisch klingen, so ergeben
auch nur fein aufeinander abgestimmfe TJabake eine
Ciqareffe von besonderem Wohlgeschmack. dn

R
findet der Raucher alle Voraussetfzungen für

eine hohe Qualität erfüllt,
deren Sſcherung aber den Ausschluß von Aertmarkren,
Gus cheinen und Stickepeſen gehleterisch verlangl.

duno-(je Cigarette der groben besetzung!
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Nus Merſeburg.
Heute gab's Zeugniſſe!

Aus einem Erlaß des Kuliusminiſters.
In den regelmäßigen Schulzeugniſſen der

Klaſſen VI bis U II wird das Verhalten des
Schülers in der Schule beurteilt. War das
Verhalten des Schülers angemeſſen, ſo
iſt ihm das Prädikat „gut“ zu erteilen; iſt
ſein Verhalten zu bemängeln, oder ſoll
etwas Lobenswertes beſonders hervorge-
hoben werden, ſo ſoll beides nicht durch all
gemeine Prädikate, ſondern durch eine ent-
ſprechende nähere Bemerkung geſchehen. Bei
der Beurteilung des Schülers im Schulzeug-
nis ſind die über ihn verhängten Schul-
ſrrafen nicht erneut anzugeben, falls die
erziehliche Wirkung der Strafe erfolgreich ge
weſen iſt; es iſt vielmehr der gegenwärtige
Stand ſeiner Entwicklung zu kennzeichnen.
An die Stelle der Zenſur für Aufmerk-
ſamkeit tritt eine Beurteilung der Be-
teiligung am Unterricht, die naturgemäß
nicht durch ein formelhaftes Urteil gewertet
werden kann, ſondern in Lob oder Tadel
kurz zu kennzeichnen iſt. Sind beſondere
Mängel in der häuslichen Vorbereitung be-
obachtet worden, ſo ſind ſie in dieſem Urteil
anzugeben. Eine Sonderbeurteilung des
Fleißes erübrigt ſich. Die Vorſchriften
dieſes Erlaſſes ſind ſinngemäß auf die mitt-
leren Schulen anzuwenden.

Die Regierung in Merſeburg hat dieſen
Erlaß übrigens auch auf die Volksſchulen des
Bezirks erweitert.

Kommuniſtiſche Bekätigung
in Schulen und Lehrerkreiſen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, liegen Berichte darüber vor, daß die
verſchiedenen Organiſationen, in denen kommu
niſtiſch geſinnte Lehrer erfaßt ſind (Inter
eſſengemeinſchaft oppoſitioneller Lehrer, Ar
beitsgemeinſchaft für marxiſtiſche Pädagogik,
Linkskartell der Geiſtesarbeiter und freien Be
rufe), in den letzten Monaten an Bedeutung
gewonnen haben. Auch über die ſyſtemattſche
Verhetzung der Schuljugend durch die kommu-
niſtiſche in Zellen, Gruppen und
außerſchuliſchen Veranſtaltungen liegen wieder
um Nachrichten vor, die die der Jugend und
der Volksgemeinſchaft hieraus drohenden Ge
fahren aufs Deutlichſte hervortreten laſſen. Jn
einem Erlaß des Kommiſſars des Reiches für
das Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Dr. Ruſt, werden alle
preußiſchen Schulaufſichtsbehörden angewieſen
mit aller Sorgfalt und Entſchiedenheit dieſen
Gefahren entgegenzutreten.

PerſonalveränderungenimsSchuldienſt

Jm Schuldienſt ſind folgende Veränderun-
gen eingetreten: die Schulamtsbewerberin
Marie-Luiſe Paetz iſt zum 1. März 1933
zur Lehrerin an die Volksſchule in Wehlitz
befördert worden; Lehrer Franz Schied
wurde zum 1. März 1933 an der Volksſchule
in Barnſtädt angeſtellt; Lehrer Johannes
Schrödter wird zum 1. April von Proſch-
witz an die Volksſchule Großkayna und
Lehrer Martin Schopper von Großkayna
an die Volksſchule Löbersdorf verſetzt. Die
Schulamtsbewerberin Hildegard Schmidt,
bisher an der Mittelſchule in Weißenfels,
wird als Lehrerin auftragsweiſe an der
Weißenfelſer Volksſchule beſchäftigt.

„Abiturienken“ der Mittelſchule.

Von den 80 Schülern und Schülerinnen, die
die Mittelſchule heute entließ, erhielten folgende
21 Knaben und 17 Mädchen der erſten Klaſſen
das Zeugnis der mittleren Reife (Schluß-
zeugnis): Horſt Blaſche; Ernſt Blei; Heinz
Braun; Fritz Caeſar; Helmit Jehrmann; Hel-
mut Kluge; Heinz Langbein; Paul Lauten-
ſchläger; Herbert Lehmann; Erich Lobedan;
Walter Meſſer; Wolfgang Pohl, Arno Rich-
ter;; Kurt Riemer; Harry Sachſe; Heinz Schiff
mann; Gerhard Sperling; Erhard Trillhaaſe;
Herbert Wengler; Rudolf Winter; Gerhard
Witter. Käthe Bank; Elfriede Brandt;
Virginigo Daglio; Liſelotte Eckardt; Charlotte
Fricke; Erna Gieſe; Erika Glebſattel; Gertraud
Knüppel; Ruth Krömmling; Liſelotte Müller;
Elfriede Pape; Elſe Schäfer; Jlſe Schlegel;
Gertrud Sillus; Johanna Tuſchinsky: Ruth
Winkler; Helga Zilian.

Handarbeiksausſtellung im Oberlyzeum.

Am Sonnabend von 16 bis 18 Uhr und
Sonntag von 11 bis 1 und 15 bis 18 Uhr
findet im Oberlyzeum die Ausſtellung der
Handarbeiten ſtatt. Die Ausſtellung gibt ein
Bild von den verſchiedenartigſten Handar-
beiten, die im Zeichen- und Nadelarbeits-
unterricht im vergangenen Schuljahr herge-
ſtellt worden ſind. Es lohnt ſich, die Aus-
ſtellung für den niedrigen Eintrittspreis von
10 Pfennig zu beſuchen.

80 Jahre in beſter Geſundheit.

Am morgigen Sonnabend kann Frau
Thereſe von Brandenſtein geborene Katzler,
Oberaltenburg 1 wohnhaft, in geiſtiger und
körperlicher Friſche ihren 80. Geburtstag be-
gehen. Der treuen Leſerin unſerer Zeitung
die beſten Glückwünſche.

rherſage bis Sonnabend: weite
rer Temperaturrückgang bei leicht veränder-
ſicher Witterung mit geringer ertätig-
keit wahrſcheinlich

Amtsgericht ein weiterer Zwangsverſteige-
rungstermin der Dürrenberger Siedlung
ſtatt. Unter dem Vorſitz von Gerichtsaſſeſſor
Buck wurde der Wert der geſamten Grund
ſtücke nebſt Zubehör auf 4022 536 Mark feſt
geſetzt. Ferner wurde auf Antrag ſämtlicher
Beteiligten beſchloſſen, den ganzen Grund
ſtückskomplex insgeſamt anuszubieten und
Gebote unter 64 606 Mark nicht zuzulaſſen.
Wie ſchon im letzten Termin blieb der Land
kreis Merſeburg, der neben der Thüringer
Landes- und Hypothekenbank an der „Muſter
ſiedlung“ am meiſten intereſſiert iſt, mit
1 650 000 Mark Meiſtbietender. Er erhöhte
alſo ſein eigenes Gebot gegenüber den im
Dezember vorigen Jahres ſtattgefundenen
letzten Termin um nicht weniger als 450 000
Mark.

Zu der Zuſchlagserteilung kam es nicht,
da ſowohl der Landkreis Merſeburg als auch
die Thüringer Landes- und Hypothekenbank
vor dieſem Schlußakt die Erklärung abgaben,
daß die Möglichkeit beſtehe, ſich in kürzeſter
Zeit über die gegenſeitigen Rechtsbeziehun-
gen zu einigen. Dieſem auch von der Ge-
meinde Dürrenberg gut geheißenen Antrag
ſtimmte das Gericht zu und ſetzte einen
neuen Verhandlungstermin für Dienstag,
den 25. April feſt.

Bevor man in die Verhandlungen ein-
trat, wurden folgende Forderungen bekannt
gegeben: Landkreis Merſeburg 2047 060 Mk.
Leungwerk 1 463 456 Mark; Gemeinde Dür-
renberg 39 768 Mark (Steuern); Thüringer

Ewiger Streit um die Muſterſiedlung
Auch diesmal fruchkloſer 5wangsverſteigerungstermin.

Am Mittwoch vormittag fand por dem Landes- und Hypothekenbank Weimar
4 022 536 Mark, Gerichtskoſten 24 838 Mark.
Das erſte Gebot in Höhe von 1,3 Millionen
Mark gab die Aktiengeſellſchaft für indu-
ſtrielle und landwirtſchaftliche Unternehmen
Berlin (Agil) ab. Die von dieſer Geſell
ſchaft auf Antrag des Kreiskommunalver-
band Merſeburg vorgelegte Sicherheit lehnte
das Gericht als nicht ordnungsgemäß ab, da
ſie aus zwei beſtätigten Reichsbankſchecks der
Reichskredit geſellſchaft beſtand. Die Thü-
ringer Landes- und Hypothekenbank bot hier-
auf 1350 000 Mark, die von der „Agil“ auf
1,4 Millionen Mark erhöht wurden. Dies-
mal wies die Berliner Geſellſchaft Gold-
pfanöbriefe als Sicherheit vor, die die Billi-
gung des Gerichtes fanden. Die Zuſchlags-
erteilung vereitelte der Vertreter des Kreis-
kommunalverband Landkreis Merſeburg, Re-
gierungsaſſeſſor Dr. Jung dadurch, daß er
für den Landkreis Merſeburg ein Angebot
von 1 450 000 Mark abgab. Die von der
Thüringer Landes- und Hypothekenbank ver-
langte Sicherheitsleiſtung brauchte nicht ge
geben zu werden da das Gericht verkündete,
daß dieſer Antrag nach Artikel 9 des Aus-
führungsgeſetzes zum Zwangsverſteigerungs-
geſetz unzuläſſig ſei. Der Artikel 9 beſtimme
nämlich, daß für das Gebot eines Kommu-
nalverbandes keine Sicherheit gegeben zu
werden brauche. Er ſei auch nicht geändert
worden, ſo daß das Gericht eine gegenteilige
Entſcheidung auch nicht treffen könne.

Nun erfolgte die bereits erwähnte Aus-
ſetzung der Zuſchlagserteilung und Neuan-
ſetzung eines weiteren Verhandlungstermins
Ob es bis zum 25. April zwiſchen den beiden
Hauptintereſſenten zu einer Einigung kommt
wird von der Stellungnahme des Merſebur-
ger Kreistages zu dieſer Angelegenheit ab-
hängen.

„Prezioſa“ von C. M. v. Weber
als Aufführung des Dilekkankenvereins.

Die geſtrige zweite Aufführung der
„Prezioſa“ hinterließ, im Ganzen betrachtet,
einen weſentlich geſchloſſeneren Eindruck als
die Erſtaufführung. Dies gilt insbeſondere
den Vorgängen auf der Bühne. Die Maſſen
ſzenen waren bewegter und lebensvoller,
während andrerſeits auch die Schauſpieler
mit weit mehr Erfolg bemüht waren, den
Verſen überzeugende Kraft und Glaubhaf-
tigkeit zu verleihen. Wenn hierbei freilich
eine gewiſſe Monotonie zuweilen ſtören
konnte, ſo mag das immerhin damit ent
ſchuldigt werden, daß dem heutigen Schau
ſpieler das Sprechen von Verſen eine bei-
nahe völlig fremde Sache geworden iſt.

Abgeſehen hiervon aber gab es eine ſehr
ſchöne und lebensvolle Aufführung, die von
einem großen und dankbaren Publikum mit
ehrlicher Begeiſterugn aufgenommen wurde.
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Operektenabend zu kleinen Preiſen.

Die Theaternotgemeinde bringt am Sonn-
tag abend die volkstümliche Operette „Das
Märchen vom Rhein“ zu kleinſten Einheits-
preiſen zur Auführung: jeder Platz im Vor-
verkauf (Tivoli) 50 Pfennig: Erwerbsloſe 30.
Nachmittags 3 Uhr Jugendvorſtellung für
Kinder Erwerbsloſer „Das tapfere Schnei-
derlein“. Eintritt 10 und 20 Pfennig.

Blütenfeſt im „Vaterland“.

Morgen abend bietet das Reſtaurant
Vaterland“ ſeinen Gäſten eine ganz beſon-
dere Oſterüberraſchung in Geſtalt eines
großen Blüten- und Frühblingsfeſtes. Die
Dekoration iſt geſchmackvoll und dürfte zum
Gelingen des Abends weſentlich beitragen.

„Die Marneſchlacht“
als Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle

Am Sonntag, dem 9. April, 15 Uhr, geht
im Stadttheater als Fremdenvorſtellung
unter der Regie von Jntendant W. Dietrich
„Die Marneſchlacht, eine deutſche Tragödie,
von Paul J. Cremers in Szene. Die Jn-
tendanz hat dieſes Stück in den Fremden-
vorſtellungsſpielplan aufgenommen um da-
mit den Theaterfreunden der Umgebung Ge-
legenheit zu geben, eines der bemerkens-
werteſten und meiſt erörterten Schauſpiele
der Gegenwart zu ſehen. Jn dem Stück ſind
nicht weniger als 26 Rollen zu beſetzen. Das
Staöttheater Halle hat unter W. Dietrichs
Spielleitung alles aufgeboten, um dem Stück
zu eindringlicher Wiedergabe zu verhelfen.
„Die Marneſchlacht“ iſt übrigens auch im
Theaterring der Schulen gegeben worden.

„Fidelio im Geſellſchaftshaus Leung.

Am Mittwoch, dem 5. April, 20 Uhr, findet
als 9. Anrechtsveranſtaltung im Geſellſchafts-
haus Leung ein Gaſtſpiel der Städtiſchen
Theater Leipzig ſtatt, die die Oper von
Beethoven „Fidelio“ zur Aufführung brin-
gen werden. Einzelkarten ſind zum Preiſe
von 2 bis 4 Mark in den bekannten Ver-
kaufsſtellen zu haben.

Landwehrverein, Sonnabend, den 8. April,
abends 8 Uhr, Verſammlung im „Rats-
keller.“ Wegen Wichtigkeit der Tagesord-

nung werden die Kameraden gebeten, recht
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Er-
en ſämtlicher Kameraden iſt Ehren-
pflicht.

Wer fällt unter den Boykott
Mit dem Thema „Wer fällt mit unter den

jüdiſchen Boykott?“ veranſtaltet der gewerb
liche Mittelſtand innerhalb der NSDAP-Orts
gruppe Merſeburg heute um 20 Uhr im großen
Saal des „Caſino“ eine Proteſtrerſammlung
gegen die jüdiſche Greuelpropaganda im Aus-
land.

Schwerer Einbruch in Meuſchau.

Jn der Nacht vom 29. zum 30. März
wurde bei dem Landwirt und Gemeindevor-
ſteher Bauer in Meuſchau ein Einbruch
in die Wurſt- und Räucherkammer verübt.
Die Täter ſtahlen zuerſt he'm Nachbarn eine
Leiter und benutzten dieſe z im Einſtieg. Ge-
ſtohlen wurden 3 Speckſe 1 Schinken,
ſowie etwa 50 Pfund Werſt verſchiedener
Art. Zwefdienliche Angaben errittet die
Landjägerſtation in Wallendorf.

Begegnung an der Ecke.

Heute früh gegen 10,15 Uhr ſtieß an der
Ecke Bahnhofſtraße--Hölle ein Motorradfahrer
mit einem Radfahrer zuſammen. Beide Räder
wurden leicht beſchädigt. Während ſich die bei-
den Fahrer gütlich einigten, ſammelte ſich eine
größere Menſchenmenge an.

Verſchönerungsarbeiten in der Siegfriedſtraße

Die von der Merſeburger Baugeſellſchaft
am Eingang der Siegfriedſtraße geſchaffenen
Grünankagen werden jetzt noch durch An-

flanzung von Sträuchern weiter verſchönert
Hoffentlich ermahnen die Eltern auch ihre
Kinder dazu, den Anlagen den nötigen Schutz
zu geben.

30jähriges Beamtenjubiläum.
Der Reichsbahnoberſekretär Karl Heiſch,

Kleiſtſtraße 7, kann auf eine 30jährige Be-
amtendienſtzeit bei der Deutſchen Reichsbahn
zurückblicken.

Geſchäftliches.

Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt eine
vierſeitige Bei.age des Kaufhauſes Dobko-
witz- Merſeburg bei, in der ein großer
Frühjahrsverkauf mit beſonders vorteilhaften
Angeboten angekündigt wird. Jn reichhaltiger
Auswahl werden nur beſte Qualitätswaren
erſter deutſcher Fabrikate zu niedrigſten Tages
preiſen angeboten. Wir empfehlen unſeren Le
jern die intereſſante Beilage aufmerkſam durch-
zuleſen, da ſicher in vielen Haushalten die
eine oder andere Anſchaffung notwendig ge
worden iſt, für die man die günſtige Ge-
legenheit dieſes Frühjahrsangebots benutzen
könnte.

„Eine intereſſante Denkaufgabe“. Einem Teil
unſerer Auflage liegt eine Beilage bei, die ſich
mit der preußiſchen Staatslotterie beſchäftigt,

n Ziehung am 21. April 1883 beginnt.
Es ſoll die Frage beantwottet werden: „Wasmachen die Leute mit dem Held?“ Der 1. Preis
beträgt 5000 Mark. Letzter Einkendungstermin

10. April 1938.

Oberregierungsrak 5pannagel
Vorſitzender des Merſeburger Kentnerbundes

Geſtern nachmittag fand im „Tivoli“ eine
außerordentliche Generalverſammlung der
Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen Rent-
nerbundes ſtatt, die von Kriegsgerichtsrat
Wagner eröffnet wurde. Nur knapp ein
Drittel der Mitglieder waren der Einladung
zu der Verſammlung gefolgt, deren einziger
Tagesordnungspunkt der Wahl eines neuen
Vorſitzenden galt.

Kriegsgerichtsrat Wagner führte dazu
aus, daß er den Poſten des Vorſitzenden, den
er vor neun Jahren gern übernommen, nun-
mehr einer jüngeren und friſcheren Kraft
überlaſſen möchte. Er ſchlug Oberregie-
rungsrat Spannagel zum Nachfolger

ch S SSämklichen Merſeburgen Juden
die Päſſe abgenommen!

Wie wir ſoeben erfahren, wurden heute vor
mittag durch Merſeburger Kriminalbeamte
ſämtlichen in Merſeburg anſäſſigen deutſchen
Staatshürgern jüdiſchen Glaubens die Päſſe
abgenommen. Dieſe überraſchende Maßnahme
ſteht im engſten Zuſammenhang mit dem
morgen vormittag um 10 Uhr wegen der
ausländiſchen Greuelpropaganda gegen Deutſch
land gegen alle jüdiſchen Geſchäfte einſetzenden
Bonykottbewegung.

g.

vor: Eine beſſere und geeignetere Kraft
könne es nicht geben. Kriegsgerichtsrat
Wagner erörterte dann noch, daß Neuwahlen
der Vorſitzenden auch beim Bund (derzeitiger
Vorſitzender Wieſinger) und beim Landes-
verband (zurzeit Stellvertreter aus Magde-
burg nach Lomburg) ſtattfänden, ferner daß
die Bundesverſammlung in Berlin an die
Reichsregierung (Arbeitsminiſter Seldte) mit
Forderungen herangetreten ſei, und u. a. die
Anerkennung eines Rechtsanſpruches der
Rentner auf Gewährleiſtung der Rente, ihre
Anerkennung als vollwertige Staatsbürger
und nicht Almoſenempfänger gefordert wird.
Die Ausſichten ſchienen günſtig, ſo beſtehe
vor allem die Ausſicht auf den Erlaß eines
Rentner-Verſorgungsgeſetzes.

Oberregierungsrat Spannagel wurde
nun einſtimmig zum Vorſitzenden ge-
wählt. Er nahm an, dankte und erklärte,
daß er hoffe, das ihm geſchenkte Vertrauen
rechtfertigen zu können. Guter Wille und
Kenntnis der Verhältniſſe ſeien vorhanden.
Herr Schwickert richtete dann zum Schluß
Worte des Dankes an den ſcheidenden,
äußerſt beliebten Vorſitzenden und ein
„Glückauf“ an den neugewählten. Die Orts-
gruppe wurde durch Aufnahme eines neuen
Mitgliedes erweitert. Nach Abſchiedsworten
von Kriegsgerichtsrat Wagner ſchloß der
neue Vorſitzende die Verſammlung.

Glück oder Geſchicklichteit?
Fur Frage der Geldſpielautomaten.

Bei den Verhandlungen über die Frage
der Geldſpielautomaten, die jetzt überall leb-
haft in Gang gekommen ſind, ſpielt immer
noch das Problem des Glücks- bzw. Ge-
ſchicklichkeitsſpiels eine entſcheidende Rolle.
Soweit näm ich von Automaten geſagt wer
den kann, daß ſie von der Geſchicklichkeit des
einzelnen Spielers beeinflußt werden, iſt ein
Verbot oder eine Beſchlagnahme nach dem
Buchſtaben des Geſetzes nicht möglich. wäh
rend umgekehrt ausgeſprochene Glüdlsſpiel-
apparate ohne weiteres der Beſchlagnahme
verfallen.

Leider iſt es nach den gemachten Erfah-
rungen ſehr ſchwierig, einen ſolchen Tren-
nungsſtrich zu ziehen. Oft genug gehen
Glücks- und Geſchicklichkeitsſpiel ineinander
über. Handelt es ſich um Spielmarken, die
man bei einem Geldſpielautomaten gewinnt.
ſo hat ſich in vielen Fällen der Brauch
herausgebildet, daß dieſe Marken, die an
fich keinen Wert beſitzen dürfen, von den
Kellnern oder Beſitzern der in Frage kom-
menden Gaſtwirtſchaften oder Kaffeehäuſer
in Groſchenſtücke um gewechſelt werden. Mit
anderen Worten, dieſe Art von Automaten,
bei denen es ſich zunächſt überhaupt nicht
um ein Glücksſpiel zu handeln ſchien, iſt in
Wirklichkeit dennoch mit Glücksſpielautomaten
auf eine Stufe zu ſtellen.

Dringend zu wünſchen wäre es, daß von
einer zentralen behördlichen Stelle aus end
lich beſtimmte eindeutige Anweiſungen er-
gingen, wie ſich die Beamten in den einzelnen
Städten und Gemeinden zu verhalten ha-
ben. Die augenblickliche Situation iſt völ-
lig unerträglich, da es immer wieder gelingt

wenn auch vielfach auf Umwegen
Glücksſpielautomaten aufzuſtellen und ihrer
Beſchlagnahme wirkſam Widerſtand entgegen
zuſetzen. Jn einer Zeit wie der heutigen
follte die Geſetzgebung weniger bedenklich
ſein, als ſie es bisher geweſen iſt.

9prechſtunde für Gemütskranke.

Wie uns mitgeteilt wird, hält der Chefarzt
der Landesheilanſtalt AltScherbitz, Dr. von
Rohden am Mittwoch, den 5. April eine
Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke
in der Zeit von 9--11 Uhr in den Räumen
der n. e n ayſt n Geſund-eitsamt, Chriſtianenſtraße 23, ab. Die ärztliche

eratung, an der auch Kranke aus der Um
gebung von Merſeburg teilnehmen können, iſt
unentgeltlich.
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Zu der Tragödie im Oberförſterhaus.

Rothefütte. Zu der Familientragödie
des Oberförſters Schmidt wird gemeldet, daß
zumindeſt zwiſchen den Ehegatten völlige
Einmütigkeit darüber beſtanden hat, daß die
ganze Familie aus dem Leben ſcheiden ſollte.
Sch. hatte ſeine c von der Fürſt-lichen Kammer in Wern gerode erhalten.
Nach den Ermittlungen iſt anzunehmen, daß
Zuerſt die Ehefrau mit Wiſſen ihresMannes den Gastod geſucht hat. Anſchlie-
ßend hat der Oberförſter ſeinen Sohn und
ſchließlich ſich ſelbſt erſchoſſen. Oberförſter
Schmidt, der erſt 7 Wochen in Rotbeſütte
weilte, hat in Briefen ausdrücklich erklärt,
daß F äch völlig unſchuldig fühle gegenüber
gen Vorwürfen, die von ſeiner vorgeſetzten
Behörde gegen ihn erhoben würden. Die
h lliche Kammer in Wernigerode ſchreibt

Nach der Verſetzung des Oberförſters
midt von Jlſenburg nach Rothefüttegaben „Unregelmäßigkeiten Veranlaſſung,

eine diſziplinariſche Unterſuchung gegen
Oberförſter Schmidt einzuleiten. Sie ergab
grobe Pflichtverletzungen aus Nachläſſigkeit,
jedoch keine Anhaltspunkte für die Gerüchte
daß dieſe Pflichtverletzungen zum eigenen
Vorteil erfolgt ſeien. Die Fürſtliche Kam-
mer ſah ſich deshalb genötigt, den Ober-
förſter ſeiner Stellung als Revierförſter in
Rotheſütte zu entheben und ihn als Hilfs-
arbeiter der Revierverwaltung Hufthal zu-
zuteilen, da ihm nach dem Vorgefallenen
nicht mehr das Vertrauen entgegengebracht
werden konnte. ſelbſtändig ein Revier von
etwa 10000 Morgen zu verwalten. Gleich
zeitig wurde dem Oberförſter Schmidt die
Kündigung zum Schluſſe des Jahres 1938
zugeſtellt. Obwohl die vorgefallenen Pflicht-
verletzungen Anlaß zu ſofortiger friſtloſer
Entlaſſung gegeben hätten, wurde dieſer
Weg gewählt um Oberförſter Schmidt mit
Rückſicht auf ſeine langiährige Tätigkeit in
der Verwaltung die Möglichkeit zu geben,
eine andere Poſition zu ſuchen.

Mordanſchlag aus Rachſucht.
Jena. Am Dienstag ereignete ſich in der

Kohlenhandlung von Hugo Hofmann eine
Bluttat. Dort kam es zwiſchen dem Kauf-
mann Möller und dem Geſchäftsführer Jäckel
zu einer Auseinanderſetzung. Jm Verlauf
des Wortſtreites zog Möller, der vor einigen
Tagen entlaſſen worden war. einen Revolver
und ſchoß auf Jäckel, der, durch mehrere
Schüſſe verletzt, zuſammenbrach. Darauf
richtete Möller die Waffe gegen ſich ſelbſt
und brachte ſich einen Kopfſchuß bei. Auf
Veranlaſſung der Polizei wurden die beiden
Schwerverletzten in die Klinik gebracht.
Möller iſt etwa 88 Jahre alt, verheiratet, und
war zehn Jahre lang bei der Firma Hof-
mann als Prokuriſt tätig.

„Todesliſte“ mit 120 Ramen.
Clausthal, 30. März 1933. Seit einigen

Tagen wird hier eine polizeiliche Razzia
durchgeführt, die bisher die Verhaftung von
fünfzig führenden Mitgliedern der KPD. und
der SPD. brachte, die auswärtigen Gefäng-
niſſen zugeführt wurden. Die Hausſuchungen
erbrachten ſchwer belaſtendes Material, über
das jedoch noch nichts Genaneres verlautet.
Man fand aber n. a. auch eine ſogenannte
Todesliſte wie in St. Andregsberg, auf der
120 Perſonen verzeichnet ſind. Unter den
Verhafteten befindet ſich auch der kommuni-
ſtiſche Schwerverbrecher Willi Fiſcher

Merfeburger Tageblatk Kreisblatt
nndBärgermeiſter Struß erſchießt ſich.

Wegen Korrnpfionsverdachts ſtand ſeine Verhaftung bevor. Zwei ſtädtiſche
Direkloren in Haſt

Genthin. Am Mittwochabend hat ſich
der Bürgermeiſter Wilhelm Struß exr-
ſchoſſen. Der Bürgermeiſter hatte am Nach
mittag noch eine Sitzung des Sparkaſſenvor
ſtandes abgehalten. Bei der Abendmahlzeit
machte Frau Bürgermeiſter Struß ihrem
Mann davon Mitteilung, daß das Haus
durch Landjäger und SA. Leute
umſtellt ſei. Struß begab ſich darauf in
das obere Stockwerk ſeiner Wohnung. Man
hörte plötzlich Schüſſe, und der Sohn des
Bürgermeiſters ſtürzte mit dem Ruf ins
Himmer: „Vater hat ſich ſoeben erſchoſſen!“

Bürgermeiſter Struß ſtand im 55. Lebens
jahre und hinterläßt eine Frau mit drei un
verſorgten Kindern. Eine Tochter iſt in
Halle verheiratet. Der Bürgermeiſter ſollte
in Schutzhaft genommen werden, da man ihn
angeblich Korruptionsfälle nachgewieſen hat.

m Zuſammenhang hiermit ſtehen auch die
erhaftungen des DirektorsGreve vom Ueberlandwerk und des Ge-

ſchäftsführers Dobberkan vom Städtiſchen
Licht- und Kraftwerk. Auch gegen dieſe
beiden Perſonen ſoll ein Unterſuchungsver-
fahren anhängig gemacht werden, da man
ihnen ebenfalls Veruntrenungen vorwirft.

Der Unterſuchungskommiſſar, Amtsge-
richtsrat Dr. Zacher, teilt dazu mit:

m Auftrage des Regierungspräſidenten
in Magdeburg habe ich am Mittwoch, dem
29. März, das Diſziplinarverfahren gegenden Bürgermeiſter Struß eröffnet. J
habe den werrn Regierungspräſidenten davon
in Kenntnis geſetzt, daß es zur ordnungs-
gemäßen Abwicklung dieſes Verfahrens er-
lich ſein würde, den Bürgermeiſter
Struß, den Direktor des Ueberlandwerkes
Greve und den Geſchäftsführer im Städten
Licht- und Kraftwerk Dobberkau in Schu
haft zu nehmen. Es wurden in Schutz
z genommen der Direktor Greve und Ge-
chätfsführer Dobberkau. Bürgermeiſter

Struß hat ſich der Schutzhaft durch Selbſt
mord entzogen. Als die mit der Jnhaft-
nahme beauftragten Beamten an der Haus-
tür ſeiner Wohnung klingelten, hat er ſich in
der oberen Etage ſeines Grundſtückes durch

zwei Schüſſe aus einer Schrotflinte
erſchoſſen. Die Vorbereitungen dieſes
Schrittes muß Struß ſchon längere Zeit vor-
her getroffen haben, denn aus der Art der
Schußverletzung geht hervor, daß er einen
Lauf der Flinte mit Waſſer gefüllt hat,
ſo daß der Schuß eine Kopfhälfte ganz zer-
trümmerte. Jch erſuche die Bevölkerung der
Stadt Genthin, mir bei der Aufklärung der
unerhörten Korruptionsfälle, die ſich ſeit
Jahren hier ereignet haben, behilflich zu ſein
und zweckdienliche Nachrichten umgehend an
mich ſchriftlich vder mündlich abzugeben.“

Tagung des Kreiskriegerverbandes.
Querfurt. Am Sonntag fand die Tagung

des Kreiskriegerverbandes Querfurt in der
feſtlich mit ſchwarz-weiß-roten und Haken-
kreuzflaggen geſchmückten Stadt ſtatt. Der
eigentlichen Tagung ging eine kurze Ver-
ſammlung des Kriegervereins Querfurt im
„Schwarzen Bär“ voraus, in der als Tag
für das diesjährige Stiftungsfeſt der
25. Juni feſtgeſetzt wurde. Die einzelnen
Vereine marſchierten dann in impoſantem
Zuge vom Roßplatz nach dem Markte.
Rieſige Begeiſterung löſte es unter der Men-
r nge aus, als die alten ruhmreichen
Fahnen der Vereine aus dem Rathauſe von
den Fahnenträgern gebracht wurden. Sodann
ſchritten der Ehrenvorſitzende, Landrat a. D.
von Helldorf, Baumersroda, und Dr.
Weiß, Querfurt, die Front der Vereine ab.
Unter den Klängen vertrauter alter Märſche
ſetzte ſich der Zug unter Vorantritt von

35 Fahnen

zu einem Umzuge durch die Stadt in Be-
wegung. Der Feſtzug umfaßte weit über
500 Krieger, die in 37 Vereinen zuſammen-
geſchloſſen ſind. Hierauf fand im Hotel
„Schwarzer Bär“ die eigentliche Tagung
ſtatt.

Der große Feſtſaal war mit den Fahnen
des wiedererſtandenen Deutſchlands reich
geſchmückt. Nach den Klängen meiſterhaft
von der Kapelle Mehls vorgetragener Mili-
tär- und Fanfarenmärſche, eröffnete der
Vorſitzende, Kamerad Dr. Weiß, Querfurt,
in zündender Anſprache die Tagung. Er
wies auf die unermüdliche Arbeit hin, die die
Kriegervereine von jeher im Sinne des
nationalen Erwachens geleiſtet hätten. Auch
ſeien die Kriegervereine mehr als nur
geſellige Kameradenvereine, ſonſt hätten ſie
ſich nicht zu einer

Dreimillionenorganiſation im Kyffhäuſer

Dor Fall Wislzenus
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„Jch will nach Amerika durchbrennen.
Bringen Sie, bitte, meinem Vater meine
letzten Grüße!“

„Aber gnädiges Fräulein!“
Er bekam keine Antwort mehr. Sie war

tn das Schiff geſprungen und hatte ſich
niedergeſetzt, während der Motor anſprang.
Die ſchlanke, ſeetüchtige Jacht ſchoß in den
Hafen hinaus.

Erna machte ſich daraus kein Gewiſſen
über den kleinen Spaß, da ſie ja kurz vorher
eine Karte an ihren Vater geſchrieben hatte.

Ewald hatte den Tag, wenn auch in freu-
diger Erregung, ſo doch in erklärlicher Un-
geduld verbracht. Auch während der Nacht
fand er nur wenig Schlaf und war froh, als
enölich der Morgen angebrochen war und er
den Englönder wieder aufſuchen konnte.

Sein Herz klopfte, als er das Hotel betrat
Die Glücksfälle waren zu ſeltſam, als daß

er nicht gefürchtet hätte, es müſſe noch etwas
dozwiſchen kommen. Er war in dieſem
Augenblick darauf gefaßt, daß der Portier
ihm ſagen würde, der Engländer ſei ab-
gereiſt.Aber ſtatt deſſen rief dieſer ihm zu:
„Miſter Sheppard erwartet Sie.“

Der Engländer bat ihn, Platz zu nehmen.
Shepparò ſagte: „Jch habe Miſter Gun-

ther telephoniert, und mit verſchiedenen
Kunſt ſachverſtändigen geſprochen. Die Plat-
ten ſcheinen wertvoll zu ſein, wenn ich auch
erſt das Guthaben der Direktion des Briti-

Roman von Otiries von Hanstein

ſchen Muſeums einholen muß, um den Wert
entſprechend feſtzuſtellen. Es iſt weder meine
Abſicht, Sie zu übervorteilen, noch Jhnen zu
viel zu zahlen. Ich werde die Platten an
das Britiſche Muſeum weiterverkaufen und
verlange für mich zehn Prozent der Kauf-
ſumme. Ich bin aber bereit, Ihnen jetzt eine
Anzahlung zu geben.“

Ewalòös Hoffnungen ſanken wieder.
Wieviel würden Sie anzahlen?“
Der Engländer ſah in einem Notizbuch

nach und ſchien zu überlegen.
„Jch will Jhnen jetzt hunderttauſend Mark

geben, und zwar den Schuldſchein des Herrn
Gunther über fünfzigtauſend Mark und
weitere fünfzigtauſend Mark in bar, Zug
um Zug gegen die Platten.“

Ewald glaubte nicht recht gehört zu haben
und konnte nicht ſofort antworten.

Der Engländer zuckte die Schultern.
„Wenn Sie damit nicht einverſtanden ſind,
mehr kann ich nicht geben.“

„Soll ich die Platten gleich holen, oder
wollen Sie mit mir zur Reichsbank kommen.“

„Jch werde Sie hier erwarten. Nein
kommen Sie heute nachmittag um drei Uhr,
ich muß das Geld erſt beſorgen.“

Nie an allen dieſen Tagen hatte Ewald
qualvollere Stunden zugebracht, als während
der Zeit, die er jetzt warten mußte, bis er
Sheppard wieder aufſuchen konnte. Er hatte
alles erwartet, nur das nicht; er hatte ge
glaubt, Sheppard würde ihm eine kleinere
Summe bieten, denn in der Reichsbank hatte
man von dreißigtauſend Mark geſprochen.

entwickeln können. Nachdem er das Ehren-
mitglied, den 92jährigen Kameraden
Stöſſel, Querfurt, willkommen geheißen
hatte, gedachte er in tief empfundenen Wor-
ten der Gefallenen und der im Geſchäftsjahre
geſtorbenen Mitglieder.

Der Ehrenvorſitzende, Landrat a. D. von
Helldorf, gab in ſeiner Anſprache ſeiner
Freude Ausdruck, daß nun wieder die
Fahnen des alten Deutſchlands in Ver-
bindung mit den Fahnen der braunen Front
das Morgenrot des neuen erwachenden
Deutſchlands erblickten. Sein Dank an Hin-
denburg und den Reichskanzler Adolf Hitler
löſte jubelnde Begeiſterung aus.

Hierauf wurde der 77jährige Führer der
Ortsgruppe Mücheln Schlacht Roßbach,
Henze, zum Ehrenmitglied ernannt und in
einer ehrenden Anſprache ſeitens der Dr.
Weiß gefeiert Kamerad Brehme, Groß-
oſterhauſen, erhielt das Ehrenkreuz I. Klaſſe.
Mit dem Ehrenkreuz II. Klaſſe wurden ſechs
Mitglieder des Verbandes ausgezeichnet.
Jm weiteren Verlaufe der Verſammlung
hielt Studienrat Dr. Mehldau, Eisleben,
einen Vortrag über berühmte deutſche Denk-
mäler als Ruhmeszeichen deutſcher Ver-
gangenheit.

Den Geſchäftsbericht erſtattete Kamerad
Friedrich. Auch er legte ein Bekenntnis
zum Kyffhäuſergeiſt ab. Er teilte mit, daß
der Verband

40 Vereine mit 2690 Mitgliedern
zähle. Nachdem noch dem Kaſſenführer,
Kamerad Wehle, Entlaſtung erteilt worden
war, wurde die ordentliche Tagung ge-
ſchloſſen. Die Wahl des Ortes der
aſtagung bleibt dem Vorſtande über-
aſſen.

Nun bot der ihm ſiebzigtauſend Mark mehr
als den Goldwert.

Allmählich kam er dazu, argwöhniſch zu
vermuten, daß er in irgendeine Falle gelockt
werden ſollte.

Er überlegte, ob er zu einem Detektiv-
büro gehen und ſich einen Begleiter anbedin-
gen ſollte für den Fall, daß man ihn über-
fallen und ihm die Platten rauben wollte.

Dann ſagte er ſich wieder, daß es doch
heller Tag ſei und Sheppard in einem erſt-
klaſſigen Hotel wohne. Jedenfalls nahm er
ſich vor, auf alles zu achten, und alle mög-
lichen phantaſtiſchen Situationen aus Krimi-
nalromanen ſchwebten ihm vor.

Als er eintrat, ſaß Sheppard allein vor
ſeinem Schreibtiſch und fragte: „Haben Sie
die Platten?“

Ewald übergab ſie ihm.
Der Engländer nahm abermals die Lupe

und Scheidewaſſer und prüfte genau. Dann
ſagte er: „All right, wollen Sie auf dieſe
Quittung unterſchreiben, ich zähle inzwiſchen
das Geld auf.“

Jmmer gegen irgendeinen plötzlichen
Ueberfall auf der Hut, nahm Ewald das Blatt
und las: „Jch beſtätige, von Miſter Eduard
Sheppard eine Anzahlung von hundert-
tauſend Mark in barem Geld erhalten zu
haben

Mit zitternden Fingern ſetzte Ewald
ſeinen Namen und ſeine Berliner Adreſſe
darunter.

„Well! Hier iſt der Schuldſchein, hier ſind
fünfzigtauſend Mark in bar.“

Und alles dieſes für Ewald ſo Unglaub-
liche ſagte der Mann, als ſeien dies die ſelbſt-
verſtändlichſten Dinge von der Welt.

„Verbindlichſten Dank!“
„Keine Urſache.“
Ewald ging bis zur Tür. Sheppard rief

ihm nach: „Etwa in acht Tagen werden Sie
endgültige Abrechnung von mir erhalten.
Good bpel“

„Rot- Sport iöſt ſich auf.

Morl. Nachdem in unſerem Orte der
„RotSportverein“ Morl und Umgebung
ſeit einiger Zeit nicht mehr beſteht, haben
ſich auch die benachbarten Rotſportvereine
Teicha und Prieſter auſgelöſt. Teicha
L einen bürgerlichen Fußballverein ins
eben gerufen, deſſen Vorſitzender Lehrer

Krauſe-Nehlitz iſt. Prieſter hat ebenfalls
einen bürgerlichen Sportverein gegründet.
Spieler vom ehemaligen „Rot-Sportverein
Morl ſind in den bürgerlichen Turn und
Fußballverein „V. f. B.“ Morl übergetreten,der nun noch eine neue Fußballmannſchaft
gründete.

Die erſte Niederlage der
roten Gewertſchaften.

Tangerhütte. Bei den Betriebsrats-
wahlen auf dem hieſigen Eiſenwerk trugen
die roten Gewerkſchaften zum erſtenmal eine
Niederlage davon. Von 322 abgegebenen
gültigen Stimmen erhielt die nationale Liſte
188 Stimmen.

Am vBismarcktage wird geflaggk!
Weimar. Das thüringiſche Staatsmini-

ſterium hat eine Verfügung erlaſſen, nach der
am 1. April als dem Geburtstage des
Altreichskanzlers Bismarck alleſtaatlichen und Gemeindegebäude zu be-
flaggen ſind.

Greiz ehrt Miniſter Hugenberg.
Greiz. Der Stadtrat beſchloß einſtimmig,

in Verfolg verſchiedener Straßen und Platz
umbenennungen die bisherige Tannendorf-
Brücke in Hugenberg-Brücke umzubenennen.

Klagges Ehrenbürger.
Benneckenſtein (Harz). Die erſte Stadt

verordnetenverſammlung hat einſtimmig be-
ſchloſſen, den braunſchweigiſchen Jnnen-
miniſter Klagges in Würdigung ſeiner Tätig-
keit für die nationale Erhebung das Ehren-
bürgerrecht zu verleihen. Außerdem wird
der Platz am Wilden Bach „Dietrich-Klagges-
Platz“ genannt.

Altenburg. (Wilhelm FrickSchule.) Vom Lehrerkollegium der Oſt
ſchule wurde der Antrag geſtellt die Schule
in Zukunft „Wilhelm-Frick-Schule zu
nennen.

Bau eines neuen Sporlplahes.
Alsleben. Der Magiſtrat befaßte ſich in

zwei Sitzungen mit dem Bau des neuen
Sportplatzes, der von vielen Sportkreiſen
ſehnlichſt erwartet wird. Jn der erſten
Sitzung nahm man von den verſchiedenen
Bauunternehmern die Anſchläge für die Bau
ausführung entgegen, und zwar wurden
folgende Angebote abgegeben: 6805 RM.
5335 RM., 5074 RM. und 3990 RM. Letzteres
wurde angenommen. Bürgermeiſter Heinrich
gab den Auftrag, den Bau ſogleich in Angriff
zu nehmen. Die Baugelder werden, ſoweit
ſie ausreichen, durch die Summe beſtritten,
die man als Entſchädigung für die Hergabe
des alten Sportplatzes zum Kanalbaugelände
bekommt.

Ichächtkverbot.
Magdeburg. Das Schächten auf dem Vieh

hof iſt vom neuen Dezernenten verboten
worden. Den Schächtern iſt das Betreten des
Schlacht und Viehhofes unterſagt worden.

ne: Chlorodont

Ewald ſtand wieder auf der Straße, er
hielt das Kuvert, in dem die Geldſcheine
ſteckten, noch in der Hand; er konnte dies
unglaubliche Glück noch immer nicht faſſen.

Hunderttauſend Mark! Wer hätte gedacht,
daß die Platten ſo wertvoll ſein könntenk
Selbſtverſtändlich gehörte das Geld ihm,
ſeiner Mutter und ſeinem Bruder. Die Mut
ter wollte gewiß von dem unerwarteten
Reichtum nichts haben. So hatte der Bruder
die Schuld ihm gegenüber auch bezahlt, und
mit den fünfzigtauſend Mark, die ihm noch
blieben, konnte er dem Bruder weiterhelfen.
Er beſchloß, ſofort nach Magdeburg zu fahren,
wo er die Mutter ſicher bei dem Bruder fin
den würde.

Er eilte zum Telegraphenamt und depe-
ſchierte an Geheimrat Wislizenus.

„Alle Sorgen vorüber, habe eben hundert-
tauſend Mark erhalten.“

Dann ein zweites Telegramm an Walter
Menzel nach Magdeburg.

„Schuldſchein eingelöſt. Sende dir tele-
graphiſch Geld. Gruß: Ewald.“

Er telegraphierte abſichtlich nicht, daß er
nach Magdeburg reiſen wolle. Das ſollte eine
Ueberraſchung geben.

Er freute ſich auf das Wiederſehen mit
Mutter und Bruder, freute ſich darauf, einen
Tag ſpäter nach Berlin zu fahren und vor
den Geheimrat zu treten. Nun konnte er ihm
beweiſen, daß er nicht nur keine Schulden
mehr hatte, ſondern, auch wenn er dem Bru-
der noch einmal half, ein Vermögen von min
deſtens vierzigtauſend Mark; erworben in
einwandfreier Weiſe.

Nun durfte er von dem Zuſammentreffen
mit Erna in Harzburg ſprechen. Nach dem,
was ihm Erna geſtanden hatte, war er feſt
überzengt, daß der Vater die Verlobung er-
laubte.

Er wor in dieſem Augenblick in der Laune,
alle Welt zu umarmen.

Es gab ja keine ſchlechten Menfſchen. Auch
Gunther war gut, denn er hatte ihm Shep-
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Knabenmörder und Leichenſchänder.

Bilder von Kürten. Eine
Kinderliſt e.

Delitzſch. Eine rieſige Menſchenmenge
nmilagerte am Donnerstag das Haus Schul
ſtraße 15 und ſtaute ſich in den angrenzenden
Straßen und auf dem Marktplatz vor dem
Rathauſe, währeyd ein Lokaltermin im Bei-
ſein der Vertreter der Staatsanwaltſchaft im
Hauſe des Mörders Streibart ſtattfand.
Als der Verbrecher mit Vater und Mutter
zur Polizeiwache gebracht wurde, hörte man
Drohworte aus der Menge. Als gegen 8 Uhr
die Familie nach dem Sorauer Bahnhof ge
ſchafft wurde, um ins Gericht nach Halle ge
bracht zu werden, hatte ſich in der tauſend-
köpfigen Menge geradezu eine Lynchſtimmung
entwickelt.

Aus dem Lokaltermin und der Ausſage
ergab ſich, daß der Mörder den ſiebenjährigen
Heinz Thereſniak in ſein Schlafzimmer
gelockt hat; dort ließ er ihn warten, um
„Lloydbilder“ zu holen. Statt deren brachte
er aus der Küche einen Feuerhaken, mit dem

er im Beiſein ſeines dreijährigen
Brüderchens ſeinem Opfer mit
mehreren Schlägen Schädel und
Stirnhöhle einſchlug. Dann nahm
er den Jungen auf das Schlafſofa und er
droſſelte ihn mit einem Schnürſenkel. Blutige
Fingerabdrücke am Unterbeinkleid des toten
Kindes laſſen vermuten, daß er ſich an der
Leiche unſittlich zu vergehen verſucht hat.
Nachdem er die Leiche verſteckt und die
gröbſten Spuren beſeitigt hatte, aß er zu
ſammen mit ſeinem Vater gegen 7 Uhr
Abendbrot und legte ſich zu Bett.

Bei der Unterſuchung kamen zum Vor-
ſchein ein blutbeſndelter Hammer (wohl das
eigentliche Mordinſtrument), Lippenſtifte,
Zeitungs ausſchnitte und Bilder über
den Fall Kürten, Parfümflaſchen,
blutige Unterwäſche, erotiſche Bilder, Haar
ſchleifſen, Kinderbilder. Nun endlich geſtand
der Mörder auch die ihm zur Laſt gelegten
Leichenſchändungen auf dem Friedhof.

Nach Bekanntwerden der Tat wurde der
Polizei von einem Finder ein Notizbuch des
Streibart, das dieſer unlängſt verloren hatte,
ausgehändigt. Es enthält eine Anzahl
Adreſſen von Kindern mit Alters-
angabe.

Schießunglück bei einer Nachtübung.

Halberſtadt. Einen ſchweren Un
fall gab es in der Nacht zum Donnerstag bei
einem Nachtſchießen der 16. Kompagnie
unſeres Jnfanterie- Regiments 12. Durch
Verkettung unglücklicher Umſtände wurde
während der Uebung der Oberſchütze
Raſehorn von der 7. Kompagnie des J.-R.
12, die in Quedlinburg garniſoniert iſt, durch
Kopfſchuß getötet. Raſehorn ſtammt
aus Wedderſtedt und war dieſer Tage mit
ſeiner Prüfungsarbeit fertig, ſo daß er von
Halberſtadt wieder nach Quedlinburg zurück
kehren ſollte.
Beim Patientenbeſuch vom Tode ereilt.

Seyda. Bei einem Krankenbeſuch wurde
der Arzt Dr. Bäumel am Bett eines
Patienten von einem Herzſchlag ereilt, der
ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

pard empfohlen, und dieſer Engländer war
ein Muſter von Ehrlichkeit. Ewald hätte ihm
auch dann die Platten gegeben, wenn er dafür
nur den Schuloöſchein bekommen hätte.

Nachdem er ſich in einer Weinſtube ein
gutes Mahl gegönnt hatte, das erſte ſeit faſt
zwei Wochen, das ihm wirklich ſchmeckte,
nahm er ein Auto und fuhr zur Bahn, um
den Abendzug zu erreichen.

Als er eben den Fahrſchein löſte, trat ein
Herr an ihn heran.

„Verzeihen Sie, Sie ſind Herr Doktor
Ewald Menzel aus Berlin?“

„Jawohl.“
„Darf ich Sie um eine kurze Unterreöung

bitten
Ewals ſtutzte. Er dachte an Diebe, vor

denen ihn Sheppard gewarnt hatte. Vielleicht
war das ein Menſch, der ihm ſein Geld ab-
nehmen wollte.

„Was wünſchen Sie von mir?“
„Nur ein paar Worte.“
„Jch kenne Sie nicht.“
Da neigte der Fremde ſeinen Mund dicht

an ſein Ohr.
„Jch bin Kriminalkommiſſar
Dabei hielt er ihm in der hohlen Hand

eine Marke hin.
Ewald hatte noch nie die Marke eines

Kriminalkommiſſars geſehen, aber der Mann
ſah aus, als würde er keinen Widerſtand
dulden.

Unwillkürlich ſchloß Ewald ſeine Hand
um die Taſche, in der er ſein Geld trug, und
ging ein paar Schritte neben dem Fremden
her, der jetzt eine Tür öffnete, die in eines
der Bahnhofsbüros führte.

„Bitte, treten Sie ein.“
Ewald folgte zögernd,

ſchloß hinter ihm die Tür.
„Sie geben zu, daß Sie Doktor Menzel

ſind
„Gewiß.“
„Jch erkläre Sie für verhaftet.“
Ewalòö zuckte zuſammen.
„Mich?“

und der Mann

Tagung des Edeka-Verbandes.

Deſſau. Unter ſtarker Beteiligung fand
am Sonntag im „Kaiſerhof“ die Frühjahrs-
tagung des Edeka-Verbandes deutſcher kauf-
männiſcher Genoſſenſchaften im Bezirk
Sachſen-Anhalt ſtatt. Boeker, Magdeburg,
leitete die Verhandlungen. Aus den Berich-
ten der Vertreter der Edeka mußte man ent-
nehmen, daß die Preiſe aller Produkte des
Jn- und Auslandes den tiefſten Stand er-
reicht haben und bereits wieder im Anziehen
begriffen ſind. Allgemein wurde vor einer
Abſchnürung des Außenhandels
eindringlich gewarnt.

Die Zahl der Genoſſenſchaften im Bezirk
iſt von 20 auf 24 geſtiegen, die der Mitglieder
von 931 auf 994.

Es wird als dringend notwendig erachtet
ein vollkommene s Zugabeverbot,
eine Steuerreform, die eine progreſſive Be
ſtenerung der Warenhänſer und Filial-
betriebe vorſieht. weil „die jetzige Steuer,
auch die neue, von den Jnhabern aus der
Weſtentaſche bezahlt werden kann.“ Ferner
der Bedürfnisnachweis für Warenhäuſer,
Großftlialen, Einheits- und Kleinpreis-
geſchäfte, Konſumvereine, Direktgeſchäfte und
den ambulanten Handel, ein Verbot von
Werkskonſumanſtalten und Verkäufen in
ſtaatlich unterſtützten Betrieben; Schutzmaß-
nahmen für die durch den land wirtſchaftlichen
Vollſtreckungsſchutz notleidend gewordenen
Genoſſenſchaften, endlich die Verleihung des
öffentlichen Rechts an den mittelſtändiſchen
Einzelhandel. Die Selbſthilfe dürfe aber

trotzdem nicht außer acht gelaſſen werden. Der
Einzelhandel habe allen Grund, ſich hinter
die neue Regierung zu ſtellen, wenn dieſem
oder jenem die Naſe eines Miniſters auch
nicht gefalle. Der Beitritt zu dem wirt-
ſchaftlichen Kampfbund wurde empfohlen.

Als Ort der Herbſttagung wurde
Thale gewählt.

Saboktageakt im Arbeikslager.

Coswig. Hier mußten 16 junge Arbeits-
dienſtfreiwillige aus dem Staatlichen Arbeits-
dienſtlager, das bekanntlich aus dem frühe-
ren Reichsbannerlager entſtanden iſt,
entlaſſen werden. Nach beſtimmten Feſtſtel-
lungen handelte es ſich um einen Sabotage-
akt, den die 16 Leute gegen die Führer aus-
führen wollten.

Weitere Unkerſchlagungen
des Bürgemeiſters.

Wörlitz. Wie der Magiſtrat. mitteilt, ſind
weitere Unterſchlagungen des ehemaligen
Bürgermeiſters Behrens, der bekanntlich
Selbſtmord verübte, aufgedeckt worden. Sie
belaufen ſich auf rund 9000 Mark.

Jlberſtedt. (Die Ortsgruppe des
Stahlhelms) hat die Gründung einer
Scharnhorſtgruppe vollzogen. Es gehören
ihr gegenwärtig 30 Mitglieder an. Die Lei-
tung liegt in den Händen des Eleven Erich
v. Biederſee.

Veränderungen in der Leitung
der Arbeitsämker.

Erfurt. Der Präſident der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung hat im Bezirk des Landes-
arbeitsamtes Mitteldeutſchland von ihren
Dienſtgeſchäften entbunden die Vorſitzenden
der Arbeitsämter: Schmieder in Altenburg,
Arzberger in Bitterfeld, Huke in Heiligen-
ſtadt, Schäfer in Gotha, Bopp in Eisleben,
Otto in Mühlhauſen, Seifert in Quedlin-
burg, und die ſtellvertretenden Vorſitzenden:
Heuſinger in Gera, Steinke in Magdeburg,
Otzen in Meiningen, Bommert in Naum-
burg, Dörfer in Halberſtadt, Sehnert in
Weißenfels. Für den Arbeitsamtsdirek-
tor Arzberger in Bitterfeld wurde mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte ſein ſtändiger
Vertxreter, Dr. Müller, beauftragt.

40 Jahre Gartenbaubetrieb F. Meinhardt

Niemberg. Am 1. April begeht Herr Franz
Meinhardt, hier, fein 40fähriges Geſchäfts-
jubiläum. Aus kleinen Anfängen ſchuf der
Jubilar durch großen Fleiß den Groß-
betrieb, auf den er mit Stolz und Freude
blicken kann. Durch den Hauptzweig des
Unternehmens, moderne Schnittblumen und
Topfpflanzen, wird nicht nur die Stadt Halle,
ſondern auch Leipzig und Magdeburg zu
jeder Jahreszeit beliefert. Auf Gartenbanu
ausſtellungen erhielt Herr Meinhardt viele
Auszeichnungen und Medaillen. Die Gärt-
nerei iſt ſeit Jahren anerkannte Lehr-
wirtſchaft der Landwirtſchaft s-
kammer auch das Miniſterium für Land-
wirtſchaft und Gartenbau hat öfter Verſuche
auf Ertragfähigkeit des Bodens in ſeinem
Betriebe unter nommen. Jn der Gemeinde
Niemberg erfreut ſich Herr Meinhardt großer
Beliebtheit. Jahrelang war er Gemeindever-
treter der nationalen Rechten. Auch heute
noch iſt er im Gemeiodekirchenrat und im

„Jm Auftrage der Berliner Kriminal-
polizei.“

„Jch begreife nicht, ich proteſtiere!“
„Jch rate Jhnen, keine weiteren Um-

ſtände zu machen. Jch möchte Jhnen keine
Hanöſchellen anlegen.“

„Jch muß doch wenigſtens wiſſen,
halb.“

„Jch denke, daß Sie das beſſer wiſſen als
ich. Sonſt wird man es Jhnen auf dem
Präſidium ſagen. Jch bitte alſo nochmals
ver wollen Sie wirklich, daß ich uniformierte
Beamte herbeirufe?“

Der Kommiſſar hatte die Tür geöffnet
und zeigte auf zwei Schutzpolizeimänner, die
öraußen ſtanden.

„Jch muß mich der Gewalt fügen, das
kann nur ein Mißverſtänönis ſein.“

Der Kommiſſar antwortete nicht, geleitete
den verſtänönisloſen Ewald zu einem ge-
ſchloſſenen Auto. Neben dem Chauffeur ſaß
ein uniformierter Beamter.

„Zum Präſidium!“
Das Auto fuhr durch die Straßen davon.

wes-

Kriminalrat Doktor Schlüter trat in das
Arbeitszimmer des Geheimrats, in dem Wis-
lizenus mit Doktor Schrecker zuſammen-
arbeitete. Nachdem Schlüter ſich vorgeſtellt
hatte, ſtand der junge Arzt ſofort auf und
verließ das Zimmer.

„Herr Geheimrat wünſchen gewiß zuerſt
allein

Schlüter nahm die gebotene Zigarre.
„Alſo bitte was iſt geſchehen
„Für eine halbe Million Radium iſt mir

geſtohlen.“
„Das Raöium, das Jhnen Herr Doktor

von Gordon aus Amerika verſchaffte?“
„Darf ich berichten.“
Der Kriminalrat a. D.

und aufmerkſam zu.
hörte ſchweigenö

„Den Schlüſſel zum Geldſchrank haben
alſo nur Sie, Doktor Menzel uns Doktor
Schrecker gehabt

Ja wohl

„Diebſtahl iſt ausgeſchloſſen

Aufſichtsrat der Ländlichen Spar- und Dar-
lehnskaſſe ehrenamtlich tätig.

Mord aus Ciferſucht.

Sömmerda. Am Mittwoch ſpielte ſich
in einem Hauſe des Stadtrings, dem ſo-
genannten „Glaspalaſt“, eine blatige Tra-
gödie ab. Nach einem Streit, deſſen Gründe
in Eiferſucht zu ſuchen ſind, erſchoß der
19 Jahre alte Alfred Hübner, Stiefſohn des
Baunnternehmers Wilhelm Koch, ſeine
Braut, die 18jährige Melanie Lange, und
brachte ſich dann ſelbſt einen tödlichen Schuß
bei.

Schiageler- Denkmal anſtelle des Eberk

Denimals.

Nordhanſen. Das Staötparlament nahm
einen national ſozialiſtiſchen Dringlichkeits-
antrag an, der beſtimmt, daß das am Ein
gang des Stadötparkes ſtehende EbertDenk-
mal beſeitigt und an ſeiner Stelle ein Ehren-
mal für die gefallenen Freiheitskämpfer,
wahrſcheinlich in Form eines Schlageter-
Denkmals, errichtet werden ſoll.

2 300 Mark für die Niobe-Spende.
Erfurt. Die Sammlung der Ortsgruppe

Erfurt des Flottenbundes Deutſcher Frauen
für die Niobe-Spende iſt abgeſchloſſen. Die
Spenden, die an die Hauptſammelſtelle Ber-
lin weitergeleitet ſind, haben die Höhe von
2300 Mark erreicht.

Bernsdorf. (Schornſteinſpren-
gung.) Mittwoch mittag ſprengten Magde-
burger Pioniere den im Jahre 1910 erbauten
Schornſtein der Gewerkſchaft Bernsdorf,
nachdem der Kaliſchacht im Jahre 1022 ſtill-
gelegt wurde.

„Meiner Meinung nach, ja; die beiden
Aſſiſtenten haben alle Nächte hier in dieſem
Nebenzimmer geſchlafen und ſtets dieſen
Raum von innen abgeſchloſſen. Das haben
die Herren nicht nur perſönlich erklärt, es iſt
auch durch das Perſonal beſtätigt.“

„Gewaltſam iſt der Schrank nicht geöffnet
worden„Ueberzeugen Sie ſich ſelber.“

Schlüter unterſuchte den Schrank.
„Man hat ihn offenbar nie anders als

mit dem richtigen Schlüſſel geöffnet. Wann
iſt das Radium zum letztenmal gebraucht
worden

„Am 8. Mai. Damals hat Doktor von
Gordon gemeinſam mit Doktor Menzel eine
Beſtrahlung vorgenommen, und dann hat
Doktor Menzel das Radium in Gegenwart
der ſeit 10 Jahren bei mir tätigen Ober-
ſchweſter Hedwig, die es in das Käſtchen
zurückgelegt hatte, wieder im Geldſchrank
verſchloſſen. Herr Doktor Schrecker, der ſeit
zwei Tagen Doktor Menzel vertritt, erklärt,
den Geloöſchrank überhaupt nie geöffnet zu
haben.“

„Wollen Sie mir, bitte, von den perſön
lichen Verhältniſſen der beiden Aſſiſtenzärzte
berichten.“

Wislizenus erzählte alles, was er wußte.
Er erwähnte die Schulden, die Menzel durch
Bürgſchaft für ſeinen Bruder auf ſich genom-
men, verhehlte aber auch die Hoffnungen
nicht, die Ewald ſich auf die Tochter des Ge
heimrats machte.

„Halten Sie Doktor Menzel einer ſolchen
Tat für fähig?“

„Unter keinen Umſtänden. Jch würde
jeden Augenblick für ſeine Ehrenhaftigkeit
einſtehen. Nur etwas machte mich ſtutzig,
das Telegramm, in dem die Erkrankung
ſeiner Mutter angezeigt wurde, und die Tat-
ſache, daß dieſe Frau am zweiten Tage nach
ſeiner Abreiſe hier erſchien.“

„Sie haben mit ihr geſprochen?“
„Nein. Sie kam unglücklicherweiſe im

Augenblick, als wir den Diebſtahl bemerkten.

Proteſt gegen einen marxriſtiſchen
Kichter.

Die Gerichtsverhandlung fliegt auf.
Bitterfeld. Donnerstag vormittag ſollte

vor dem Schöffengericht eine Verhandlung
gegen einen nationalſozialiſtiſchen Ange-
klagten ſtattfinden. Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Noack, gab vor dem
Eintritt in die Verhandlung die Erklärung
ab, daß er ſich weigere, von einem marxriſtiſch
eingeſtellten Richter ſeinen Klienten ab-
urteilen zu laſſen. Der Richter, Amts
gerichtsrat Dr. Kleine, hatte dem republika
niſchen Richterbund angehört. Inzwiſchen
drang eine Anzahl SA.-Leute unter Heil-
rufen in den Sitzungsſaal. Der Richter er
klärte, trotzdem die Verhandlung führen zu
wollen, aber das war nicht möglich. Die
Sitzung flog auf.

Der „Eiſerne Landwehrmann“ kehrt

wieder.

Erfurt. Während der Herrſchaft des roten
Syſtems war in Erfurt der „Eiſerne
Landwehrmann“, der in der Kriegszeit
von den Erfurtern genagelt worden war, be-
ſeitigt worden. Der Magiſtrat hat nunmehr
beſchloſſen, den „Eiſernen Landwehrmann“
in der Vorhalle des Muſeums aufzuſtellen.
Außerdem ſollen die in den Schulen während
des Krieges genagelten Schilder wieder zum
Aushang kommen.

Herr Kynaſt
hielt ſeine Abſchiedsrede.

Großkayna. Jn der geſtern abend 8 Uhr ein-
berufenen öffentlichen Gemeindepertreterſitzung
war u. a. auf der Tagesordnung die Bekännt-
gabe der Amtsenthebung des hieſigen Ge-
meinde- und Amtsvorſtehers Paul Kynaſt vor
geſehen. Den Vorſitz führte der kommiſſariſche
Gemeindevorſteher Meißner. Die Sitzung
war in der Hauptſache von den Vertretern des
abgedienten Syſtemes beſucht, die ſich um
ihren Häuptling ſcharten. Auch dürften die
Linksradikalen nicht fehlen, von deren miß-
mutigen Geſichtern man ableſen konnte, daß
ihnen die Verabſchiedung des Gemeindevor-
ſtehers gar nicht e zu ſein ſchien.
Eine Abordnung der NSDAP. war im brau
nen Ehrenkleid erſchienen. Jm Mittelpunkt der
Gemeindevertreterſitzung ſtand die Abſchieds-
rede, die Gemeindevorſteber Kynaſt hielt.
Als einzigen Grund zu ſeiner Entlaſſung wäre
an ihm nur die Tatſache zu bemängeln ge-
weſen, daß er noch vor der Reichstagswahl
für ſeine Partei aus tiefſter Ueberzeugung
und Pflichterfülklung heraus Wahlzettel aus-
geteilt habe. Sonſt müſſe er doch wohl ein
„annehmbarer Kerl“ geweſen ſein. Alſo ſpräche
man damit in einem Atemzuge aus Hoſianng
und kreuziget ihn! Um noch einmal ſeine Partei
zu verherrlichen, wies er die „Maſſen“ auf
die ſtattliche Stimmenzahl, die ſeine Partei im
letzten Wahlgang bekommen habe. 969,
ſeien zwei Drittel der geſamten abgegebenen
Stimmen, die hinter ſeiner Partei, und, das
könnte er ruhig ſagen, auch hinter ſeiner
Perſon ſtänden. Scheinbar hat Herr Kyngſt
noch keine Ahnung von den Wahlergebniſſen
im Reich und in anderen Gemeinden. Oder
meint dieſer Herr, daß Gr.-Kayna der natio
nalen Revolution frech die Stirn bieten könne?
Ferner führte er die Worte Entgeltung und
Rachegefühl, die ſich wohl auf die jetzige Re
gierung beziehen dürften, ſo oft im Munde,
daß es, trotz wiederholter Beteurungen, daß
ihm ſolche Gefühle völlig fernlägen, den An-
ſchein erweckte, als lauerte Herr K. nur auf
den Zeitpunkt, wo er dann ungeſtört Entgel-
tung üben kann. Mit den Worten „Vater
vergib ihnen“, die im Munde eines Sozial
demokraten etwas deplaziert erſcheinen, ſchloß
er ſeine wohl geſetzte Rede.

Sie ſah wohl unſere Erregung, und als ſie
hörte, daß ihr Sohn nicht hier ſei, ging ſie
wieder fort.“

„Sie wiſſen, daß dieſe Frau ſeine Mutter
war?“

„Scheint Jhnen das nicht glaubhaft?“
„Ein Kriminaliſt glaubt alles und nichts.

Was wiſſen Sie von dem anderen Herrn
Wislizenus verhehlte auch von Schrecker

nichts.
„Er iſt ein ſehr guter Arzt, aber ein etwas

leichtſinniger junger Mann.“
Schlüter nickte.
„Jch habe ihn verſchiedene Male im Spiel-

klub geſehen.“
„Leider, deswegen habe ich ihm auch die

Stelle des Erſten Aſſiſtenten nicht gegeben.“
„Halten Sie ihn eines Diebſtahls für

fähig
„Jch traue ihm ſo wenig wie Menzel eine

Tat zu, die übrigens höchſt töricht wäre.
Was nützte dem Dieb das Radium? Er
müßte doch ſofort damit außer Landes
gehen.“

Der Geheimrat erſchrak.
„Freilich Menzel
Schlüter ſtand auf.
„Wenn Sie erlauben, ſpreche ich mit den

anderen Herren und den Schweſtern.“

Nach einer Stunde kam der Kriminalrat
wieder.

„Nun, Herr Doktor
„Mir ſcheint der Diebſtahl durch einen

Dritten, der nicht ins Sanatorium gehört,
undenkbar.“

„Sie glauben alſo
„Jch glaube vorläufig nichts. Da aber

nur drei Perſonen die Schlüſſel in der Hand
gehabt haben, Menzel, Schrecker und Sie,
Herr Geheimrat, ſo kann auch nur auf einen
von dieſen dreien Verdacht fallen.“

„Ertauben Sie!
Schlüter lachte
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(Fortfetzung folgt.
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Kurein D7-Handballſpielin Merſeburg
1885 in Nenmark, Röſſen--Neptun-Wßfls.,Turn. Vgg.-Schutzpolizei, Frank eben in Lauchſtädt

Am kommenden Sonntag herrſcht in un
ſeren Mauern faſt völlige Ruhe im Turner-
handball. Als einziges Spiel tritt die Turn.
Vgg. der 4. Bereitſchaft der hieſigen Schutz-
polizei auf dem Kaſernenhof gegenüber. Hier
können wohl die Vereinigten kaum auf einen
Sieg rechnen. 1885 fährt zu Jahn Neumark,
er dürfte nur die Höhe des Reſultates eine

olle ſpielen. Röſſen hat die ſpielſtarken
Sportler Neptun Weißenfels zu Gaſte, ob
es hier für Röſſen wieder ſo leicht iſt. wie
am Vorſonntag gegen TuR. iſt ſehr fraglich.
Frankleben macht einen Ausflug nach Lauch-

Röſſen-Repiun Weißenfels
Nachdem die Röſſener Elf ſchon zwei Sport

lergegner zu Gaſte hatte und gut abſchnitt,
wird ſich am kommenden Sonntag wieder eine
Sportlerelf aus Wßfls. vorſterlen. Die Wei-
ßenfelſer Neptunen ſind der ſtändige 2. Ver-
treter des Saale-Elſtergaues im Kampf um
die „Mitteldeutſche“. Gegen den Deutſchen
Meiſter ſchnitten ſie in jedem Spiel gut ab.
Erſt am leuten Sonntag konnten ſie den ſpiel-
ſtarken StTv. Wßf.s. ſchlagen. Der urm
ihrer Elf überragt die anderen Mann afts-
teile. Seine blitzſchnellen Angriffe und das
wechſelnde Stellungsſpiel bringen ihm Er-
folge. Die maſener werden ſich etwas mehr
anſtrengen müſſen als am Vorſonntage. Die
Läuferreihe der Platzbeſitzer iſt zur Zeit in
Fer Form und bildet das Rückgrat der

If. Sie verſteht es, den gegneriſchen Sturm
zu halten und den eigenen Sturm vorzutrei-
ben. Es werden ſich alſo zwei faſt gleich-
wertige Gegner gegenüberſtehen und darf
man auf den Ausgang des Svieles geſpannt
ſein. Schiri iſt Guderlei (Halle). Röſſen
Jgd.Neumark Jgd. (10 Uhr).

Turn. vo Schutzpolizei

Nach den bisherigen Treffen zu urteilen,
müßte es zu einem intereſſanten Spiel zwi
ſchen obigen Gegnern kommen. Die Polizei
wird darauf bedacht ſein, die Rollbe, die ſie
in der Sportlerliga geſpielt hat, auch künf-
tig in der Merſeburger Turner-M. Kl. weiter
zu ſpie.en. Die Vereinigung wird Mühe ha-

Vom Eilenriede-Rennen.

Schneider Düſſelbdorf gewann den Mei-
ſterſchaftslauf in der 350-ccm- Klaſſe und den
Jubiläumspreis gleichfalls in der 350-ccm-

Klaſſe.
Bei ſchönem Frühlingswetter fand am
Sonnabend und Sonntag zum 10. Male das
große Eilenriede- Rennen im Stadtpark Han-
nover ſtatt. Leider ereigneten ſich am zweiten
Tage folgenſckwere Stürze, die den Tod der
Rennfahrer 'eber- Berlin und Haupt-
Hannover r Folge hatten.

ſtädt und wird nach ihren letzten Reſultaten
zu urteilen, wenig Ausſichten haben. Germ.
Kayna hat Roßbach zu Gaſte, hier darf man
über die Spielſtärke der unbekannten Gäſte
geſpannt ſein. Spergau wird ſich mit Preu-
ßen einen heißen Kampf liefern. Reipiſch
dürfte mit Turn. Vgg. 2. wenig Arbeit ha-
ben. Jn Halle hat HTSV. den ATV. Eilen-
burg als Gaſt, und zwar mit wenig Aus-
ſichten. GTV. ſollte es gegen KTV. nicht
ſchwer haben, während Diemitz gegen Bo-
ruſſiga eine harte Nuß zu knacken haben
wird. PTV.-Halle ſollte ſich über 98-Halle
behaupten können.

Wieder Weißenfelſer Sporkler
im Leunger Stadion

ben, günſtig abzuſchneiden. Jn letzter
Zeit hat die Turn. Vgg. wieder eine gleich
mäß gere Form erreicht, nur im Sturm hapert
es noch, weshalb man eine weitgehende Um-
ſtellung vorgenommen hat. Die Sturmfüh-
rung iſt Mittelläufer Dies übertragen wor-
den, während man den talentierten Riek
in die Mannſchaft eingereiht hat. Die Poli-
zei hat ihre größte Stütze in der Hintermann-
ſchaft. Die beſſere Stürmerreihe wird für
den Ausgang des Spieles entſcheidend ſein.
Das Spiel findet auf dem Kaſernenhof ſtatt.

Reumark 1 1885 M.gl.
Jn Erledigung einer alten Rückſpielver-

pflichtung weilen die 85er am Sonntag in
Neumark. Den Neumärkern ſteht mit dem
Spiele gegen die 85er eine ſchwere Aufgabe
bevor, denn die Merſeburger ſind allerbeſte
Meiſterklaſſe. Erſt am letzten Sonntag konn-
ten ſie die ſpierſtarken Frieſen aus Wßfls.
ſchlagen. Jhren gefürchteten Sturm zu hal
ten wird wohl das erſte Augenmerk der
Neumärker Läuferreihe ſein und ein Ver-
ſagen dieſes Mannſchaftsteiles wurde zwei-
fellos eine hohe Niederlage bedeuten. Daß
die Merſeburger werfen können, bewe ſen ihre
hohen Siege in den letzten Spielen. Die
Neumärker Fünferreihe muß ſich ſchon in al
lerbeſter Schußlaune befinden, wenn ſie gegen
die rountinierte Hintermannſchaft der 85er auf-
kommen will. Trotzdem die Neumärker alles
verſuchen werden, um ein ehrenvolles Reſul-
tat herauszuholen, wird wohl ein Merſebur-
ger Sieg nicht zu vermeiden ſein.

Neumark 2.-1885 Roſ.: Die S5er müßten
eigentlich mit den eine Klaſſe tiefer ſpielenden
Neumärkern leicht fertig werden

V. Reſ. oſſen Reſ.
Jm Vorſpiel in Röſſen wurden die Rot-

hoſen, die durch zwei M. Kl.-Spielen ver-
ſtärkt waren, knapp 5:4 geſchlagen. Da der
ATV. auf Revanche brennt, ſollte es auf dem
ATV.-Platz zu einem intereſſanten Treffen
kommen

VSC. Reipiſch Turn. Bgg. Reſ.
Wieder einmal hat Reipiſch eine Merſe-

burger Reſ. zu Gaſt. Die Turn. Vgg. brachte
Reipiſch im Vorſpiel eine derbe Niederlage
bei und die Platzbeſitzer werden verſuchen,
ſich zu revanchieren, was jedoch nicht ſo leicht
ſein ſollte. Vorher Reipiſch 2.--Turn. Vgg. 3.
Reipiſch K. -Kö-Beunga 2. Kn., Kö-Beuna 1.
Kn.Frieſen Frankleben 1. Kn. im Entſchei-
dungsſpiel.

Neuer Referent für Luftſchiff-Fragen,
Kapitänleutnant a. D. Joachim Breit-

haupt (Neuruppin) iſt als Referent für
Luftſchiff- Fragen ins Reichskommiſ-
ſariat für Luftfahrt berufen worden. Breithaupt
war im Kriege Kapitän eines Zeppelins.

Anerkannte Schwimmrekorde.

Als offizielle deutſche Höchſtleiſtungen wurden fol
ende Rekorde anerkannt: 100 Meter Bruſt 1:14.0 von
rwin Stetas (Hamburg) am 23. März in Altona;

400 Meter Bruſt 6:35,5 von Cläre Dreyer (Düſſel-
dorf) am 15 März in Düſſeldorf.

Freitag. den 31. März 193 3

99 und vVfL. ſpielen am Sonnabend.
99 trifft ſich im Punktſpiel mit Favorit. Der BVfe. mißt ſich im Freundſchafts

treffen mit V. Bitterfeld. Beide Spiele ſteigen auswärts.

Es wäre ganz nett geweſen, wenn eins
der beiden Sonnabendſpiele unſrer älteſten
Ligavereine (99 und VfLV.) auf heimatricher
Flur ſtattgefunden hätte. Die 99er fliegenaber nach Pelle aus, während der VfL. noch
ein Stül weiter fähr nämlich nach Bitte. feld
Auch der Charakter der Wochenendſpiele iſt
ein grundverſchiedener. Unſer Sportverein
kämpft mit ſeinem gerade jetzt. wieder im
Kommen befindlichen Gegner, Favorit, um
zwei wertvolle Punkte. Der VfL. dagegen
hat das Merſeburger Fußballpreſtige gegen
über ſeinem auch bei uns gutbekannten Na-
mensvetter, den Bitterfelder VfL., zu ver
teidigen.

Das auf dem Favoritplatz ſteigende Ver-
bandsſpiel wird aller Vorausſicht nach ſpan-
nungsgeladen ſein, da ſich mit ihm das
Schickſal der Rothoſen vollziehen kann. Ver-
lieren ſie, dann ſieht es mit ihm das Schickſal
der Rothoſen vollziehen kann. Verlieren ſie,
dann ſieht es mit dem Ligaverbleib äußerſt

Bill Carr-Us5 A.
der bei den Olympiſchen Spielen in Los An-
geles den 400-Meter-Lauf in der neuen Re-
kordzeit von 46,2 Sekunden gewann, iſt leider
für immer außer Gefecht geſetzt. Carr hat
einen Autounfall erlitten und ſich dabei beide
Knöchel gebrochen, ſo daß er niemals wieder
ſeine volle Leiſtungsfähigkeit als Läufer er-

langen wird.

trübe aus. Die Hallenſer werden alſo wie die
Löwen kämpfen. Hierauf mag ſich unſer
Sportverein ſchon auf der Fahrt nach Halle
gefaßt machen. Auch unſer VfL. muß mor
gen Großes vollbringen, wenn er gegen Bit
terfeld beſtehen will. Schlechter als gegen
Boruſſia darf er keinesfalls ſein, da die
Bitterfelder noch immer zu einer Qualitäts-
elf gerechnet werden müſſen. Auf alle Fälle
ſollte es der heimiſchen Elf mögrich ſein, we
nigſtens in ſpieleriſcher Hinſicht Gewinn für
ſich einzuſtveichen.

Favorik--99!
Auf dem Favoritplatz iſt es für Merſe

burgs Mannſchaften noch nie geheuer ge
weſen. Hierzu kommt, daß ſich die Rothoſen,
die ja noch heute die „härteſte Kampfmann-

aft“ im Saalegau ſind, abſolut nicht davor
uen, von ihrer Körperkraft rückſichtslos

ebrauch zu machen. Ein weiteres für den

Gegner ungünſtiges Moment iſt die Gefolg
ſchaft der Hallenſer, die mit ihren Heuten
durch dick und dünn geht. Favorits Können
wurde nach der auf Spielerabgänge zurückzu
führenden Kriſe mehr herabgeſprochen, als
ein Leiſtungsrückgang wirklich eintrat r
mindeſten ſind die Hallenſer wieder auf dem
beſten Wege, ihre am Anfang der Verbands
ſpiele gezeigte Form wiederzugewinnen. Un
ſere 9er geben ſich jedenfalls nicht der vagen

hin, in Halle mit dem erſten
ang zu gewinnen. Dazu iſt Favorits Lage

zu bedrohlich Fwore Jmmerhin
die Rothoſen die Chance, unſern Sport
verein erſatzgeſchwächt vor ſich zu ſehen.
Schütt fehlt auch morgen noch und der für
ihn wirkende Heinrich zieht es verſtändlicher-
weiſe vor, nicht an den Mann zu gehen, wenn
es hoch hergeht. Da Favorit höchſtwahrſchein
lich auch morgen nicht zaghaft ſpielen wird,
halten wir es für das Beſte, wenn die ſonſt
in alter Beſetzung antretenden 99er ſich nicht
auf Einzelaktionen einlaſſen. Lieber lege
man beſonders im Sturm auf fließendes
Spiel Wert, zumal Favorits Hin ermannſchaft
nach wie vor ein zuverläſſiges Bollwerk
iſt. Zu gewinnen iſt der vorletzte Waffen
gang um die Punkte nur mit einer ganz ge
diegenen Mannſchaftsleiſtung.

Pf. Bitterfeld.
Die Bitterfelder haben gerade in dieſem

Jahre wieder den Ruf. einer der gefährlich-
ſten mitteldeutſchen Außenſeiter zu ſein da-
durch vollauf gerechtfertigt. daß ſie den
Deutſchen Altmeiſter VfB. Leipzig aus dem
Wettbewerb um den VMBV.-Pokal warfen.
Auch im Kampf um die Mitteldeutſche Fuß-
ballmeiſterſchaft machten ſie viel von ſich
reden. bis ſie dem TuR. Weißenfels knapp
und nicht ganz verdient unterlagen. Was ſie
ſpieleriſch zu leiſten vermögen, haben ſie in
Merſeburg zum letzten Male gegen Preußen
gezeigt. Das Spiel der Bitterfelder zeich-
net ſich durch ſchnelle Kombination aus. die
dem Gegner jedesmal den Spielverluſt
koſtet, wenn er ſich hiervon zermürben läßt.
Gerade auf dieſes Moment hat ſich der VfL.
einzuſtellen. Er fährt diesmal mit beſter
Mannſchaft und verſucht zum erſten Male,
ſeinen neuen „Mann“, den vom VfB. Schkeu-
ditz gekommenen Mittelſtürmer Apvitz.
Schlechter als gegen Boruſſia darf die hei-
miſche Vertretung ſie ſein wenn ſie
in Bitterfeld wenigſtens zu einem ehren-
vollen Unentſchieden kommen will. Bei einer
ganz großen Geſamtleiſtung halten wir ſo-
gar einen Sieg für möglich.

Wacker-Halle in Dresden.

Der Gaumeiſter Wacker folgt einer Einladung
und ſpielt am kommenden Sonnabend in Dresden
gegen Guts-Muts. Die Dresdner ſpielen im Mittel-
deutſchen Fußball immer eine große Rolle, man darf
deshalb auf das Abſchneiden der Wackeraner ge-
ſpannt ſein. Am Karfreitag wird hier der
A. S. V. Nürnberg Gaſt bei Watker ſein. Damit gibt
eine früher hier oft gern geſehene Mannſchaft wieder
einmal eine Gaſtrolle. Man wird dieſem Spiel mit
beſonderem Intereſſe begegnen können
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Ammendorf ?2910—SWV. Holzweißig (Liga).
Am kommenden Sonntag hat Ammendorf den S.

Holzweißig aus der Muldegau-Liga verpflichtet. Bis
her haben ſich beide Mannſchaften immer gute Spiele
geliefert. Holzweißig hat ſich in dieſem Jahr ſtets gut
geſchlagen, ſo daß Ammendorf vor keiner leichten Auf
gabe ſteht.

Sechstagerennen zu Köln.
Die Kölner Rbeinlandhalle bringt nun doch noch

am 1. und 2, April das geplante Nachtrennen zur
Durchführung. Die Teilnehmerliſte iſt nahezu kom
vlett. folgende elf Paare gelten bisher als Starter:
Schön Buſchenhagen, Stüpp Küſter, Schorn
Göbel, Vopel Kilian, Schmitz Reſiger. Dumm
Jppen, Damm Schnitzler, Clignet Kiſters.
Zims Vroomen, Vuggen Komans und Smets
Haegelſtens.

Machen Sle einen Versuch,
er wird sich lohnen, und
esist ein billiges Vergnügen.

Jawohl: Erst Nivec-Creme oder -Ol,
dann wie immer einseifen mit Rasier-
Creme oder Seife, dann rasieren!
Mag lhr Bart noch so stark, mag lhre
Haut noch so empfindlich sein: Mit
Niveo wird das Rasieren zur Freude.

Geme R. 15 bis I. O RIo. 50, T u. 7.00
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Mal So for 50 F. eins grobe Tub

Zahnpaosto bekommen, die den b
herigen guten Zahnpasten eben-
bäürtig it, und deren köstliche-
Geschmack Sie begeistern wird Der
aiedrige Preis erspart es lhnen, auf

eins der vielen unerprobten Zahn-
ofegeminte! zurückgreifen zu m.

Warum die heue NIVER-Zaun

Quolitöt. NIVEA
Preiswert und gut
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Cröffnung der Waſſerſpork-

Ausſtellung.

Die Berliner Waſſerſport- und Wochen-
e n d Aus nug wurde am Donnerstag in der
Ausſtellungshalle II am Kaiſerdamm feierlich eröff
net. Nach der Begrüßungsanſprache von Staatskom-
miſſar Dr. Maretzky, in der dieſer betonte, daß
der Waſſer ſp.or t im wahrſten Sinne des Wor
tes Volksſport geworden ſei und einer kurzen
Rede des Vorſitzenden des Waſſerſportinduſtrie- und
Handelsverbandes, Lüders, ergriff Reichsminiſter
Frhr. v. Eltz-Rübenach das Wort und führte
n. a. aus: „Vergeßt den deutſchen Oſten nicht!
Schwarz-Weiß-Rot und die Zeichen des
Hakenkreuzes: wehen über dieſer Ausſtellung.
Flaggen und Wimpel ſind von jeher die Bekenntniſſe
einer Gemeinſchaft, Bekenntniſſe zu Volk und Vater-
land, ſie rufen jur Pflicht. Mögen die neuen Flaggen
und Wimpel unſere Sportsleute auch weiterhin auf
Deutſchlands Strömen und Meeren be-gleiten, mögen ſie immer daran erinnern, daß heute
das Gedenken an Volk und Vaterland jeden Deutſchen
auch in ſeinen Ferien vor Aufgaben ſtellt. So rufe
ich dem Waſſerſport zu: Vergeßt den deutſchen Oſten
nicht.“

Deutſchlandlied und Flaggenlied
eindrucksvolle Feier, an die ſich ein
ſchloß.

noch 48 Pferde im Dentſchen Derby.

Für das am 25. Juni auf dem klaſſiſchen Raſen
des Horner Moors zur Entſcheidung gelangende
Deutſche Derby war jetzt der dritte Einſatz zu zahlen.
Von 131 Pferden, die für die große Zuchtprüfung ur
ſprünglich geſrannt worden ſind, und von denen 71
bei der zweiten Einſatzzahlung ausſchieden, ſind jetzt
noch 48 ſtartherechtigt geblieben. Natürlich blieb alles
im Rennèen, was irgendwie Anſpruch auf klaſſiſche
Ehren erheben kann. Das Hauptgeſtüt Graditz iſt
in dem 75 000-Mark- Rennen noch durch Alchimiſt,
Arfaman, Liebeswalzer, Scharnhorſt, Sigismund und
Languſte vertreten. Die Farben Schlender-
h an s können Jdeolog, Jvanhoe, Seni und
Wald an den Start tragen. Der Stall A. u.
Weinbergebeließ Faland, Gregorovins,
und Makarins im Rennen.

beſchloſſen die
Rundgang an

Wiener

C. p.
Janitor

G

Rennen zu Autenil.
J. Rennen: 1. Palma Chriſti, 2. Chardon Bleu JI,

3. Athalie. Tot: 19, Pl. 12, 19, 41. 2. Rennen: 1.
Martinet, 2. Le Balancier, 3. Roi du Monde. Tot:
59, Pl. 25, 15. 3. Rennen: 1. Effulgent, 2. Pop, 3.
Suzerain. Tot: 297, Pl. 76, 44, 42. 4. Rennen: 1.
Le Firmament, 2. Sanscrit, 3. Dalagos. Tot: 13, Pl.
11, 16. 5. Rennen: 1. Roi du Jour, 2. Petit Diable,
3. Marigny Tot: 38, Pl. 23, 23. 6. Rennen: (Halb
blut-Jagdrennen). 7. Rennen: 1. San Telmo, 2.
Mannequin, 3. Aimable. Tot: 31, Pl. 21, 37.

Voranusſagen für Strausberg, 1. April.
1. Flametta Domfalke; 2. Siegfried Schönau;

3. Achmed Jffezheim; 4. Wunderkind Rhapſodie;
5. Tramonto Komm voran; 6. Maggi Feder
briede; 7. Eldon Gemma; 8. Suu? Surya.

Doch Hockeykampf Deutſchland Holland.
Der für dieſes Jahr vorgeſehene, vor einiger

Zeit aber wieder abgeſetzte Hockeyländerkampf gegen
Holland wird nun doch ausgetragen, und zwar am
14. Mai in Amſterdam. Es iſt dies die neunte
Begegnung der beiden Ländermannſchaften, von denen
die deutſche bisher fünfmal ſiegreich geblieben iſt,
gegen eine Niederlage und zwei unentſchiedene
Treffen.

Segelflugzeng im Dienſt der Polizei.
Dieſer Tage wurde im Hamburger Flughafen

ein Segelflugzeug in Dienſt geſtellt, das die Luſtauf-
ſicht der Ordnungspolizei während der Wintermonate
gebaut hat. Das Flugzeug ſoll der dienſtlichen Aus
bildung der Beamten der Luftüberwachung dienen.
Unter Anweſenheit des Cheſs der Ordnungspolizei,
Polizeioberſtſeutnant Simon. wurde eine kurze
Tauffeier vollzogen. Der Kommandeur der Luft-
aufſtcht, Polizeimajor von Heimburg, wies auf
die verdienſtvolle Tätigkeit der Luftpolizei hin.

c

„An die Sporkler aller Länder.“
Kundgebung von 9FB. und 983. gegen die Greuelmeldungen.

Der Vorſtand des Deutſchen Fußball- Bundes und
der Vorſtand der Deutſchen Sportbehörde für Leicht-
athletik verſichern den ausländiſchen Sportkameraden,
daß die im Auslande verbreiteten unſinnigen
Meldungen über die Zuſtände in Deutſchland
kleinen Glauben verdienen. Die Ordnung in
Deutſchland iſt gefeſtigter denn je.

Zahlreiche in den letzten Wochen in allen Teilen
Deutſchlands ausgetragenen Wettſpiele gegen aus-
ländiſche Gegner, von denen einzelne von 50 000 Per-
ſonen, darunter viele Tauſende von Ausländern, be-
ſucht wurden, beweiſen durch ihren guten Verlauf
ſehr eindringlich, daß die im Ausland verbreiteten
Berichte als übelwollende Tendenzmeldungen anzu
ſprechen ſind.

Deutſcher Fußball-Bund

Linnemann Dr. Xandry
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik, Handball

und Sommerſpiele

Dr. v. Halt Haßler
z

Aufruf des deutſchen Hockey- Bundes.

Das Präſidium des
richtet an die dem
gende Kundgebung:

Mit tiefer innerer Ergriffenheit ſehen die deut

Deutſchen Hockey- Bundes
DHB. angeſchloſſenen Vereine fol

ſchen Hockeyſpieler, wie beiſpielloſe Hingabe,,
Begeiſterung und Opfermut einer ſtändig
wachſenden Kernſchar nunmehr die ganze deutſche
Nation erfüllt hat.

Was nung Hockepſpieler eint und uns kennzeichnen
ſoll, iſt ſelbſtloſes Einſetzen für das einmal erkannte

Sportideal und unentwegtes Feſthalten daran. Wenn
wir jetzt ſehen, wie die greichen Charaktereigenſchaften,
die wir unſrer Sportjugend zu vermitteln ſuchen:
Manneszucht, Beſcheidenheit, Opferſinn
und Hingabe, auf breiteſter Grundlage die Nation
durchdringen, ſo werden wir mit um ſo größerem
„Mut und mit feſter Zuverſicht jeder auf ſeinem
Poſten an der großen Aufgabe weiterarbeiten.

Der Deutſche Hockey-Bund hat ſeine Farben
Schwarz-Weiß-Rot niemals abgelegt. Dieſe
Farben waren uns immer und ſind uns das
heilige Symbol der Erinnerung und das
Symbol der Hoffnung auf eine beſſere Zeit.

c

Die 5portpreſſe an die Reichsregierung

Der Verein Deutſche Sportpreſſe Berlin, der
Stammverein des Deutſchen Sportpreſſe-
Verbande s, richtete anläßlich ſeiner Hauptver-
ſammlung an die Reichsregierung ein Telegramm. in
dem er der nationalen Regierung für das große
Intereſſe dankt, das die Regierung dem Sport, dem
Wehrſport und insbeſondere den Olympiſchen Spielen
entgegenbringt. Der Verein Spvortpreſſe erklärt
ſeinerſeits, alles zu unterſtützen was zur Er-
tüchtigung und Wehrhaftigkeit der deut
ſchen Jugend dienen kann.

Die Hauptverſammlung hält es für ihre Pflicht,
ſich mit allen Kräften gegen die ausländiſche
Greuel propaganda zu wenden; in einem
Telegramm an den Juternationalen Sportpreſſe-Ver-
band bittet der Verein Sportpreſſe die Kollegen im
Ausland, ihn bei der Unterdrückung dieſer Greuel
nachrichten zu unterſtützen.

e

h h

Um die deutſche Mittelgewichts-Boxmeiſterſchaft.
Hans Seifried (links) und Erich Seelig

kämpfen heute abend in Berlin um die deutſche Boxmeiſterſchaft in der Mittelgewichts
klaſſe. Der Sieger erhält einen ſilbernen Pokal des Kronprinzen.

Amlliche Saalegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 56.
Spiel Nr. 762 Halle 1910 Nietl. (Söberdt,

Bor.) am 2. April, findet nicht in Paſſendorf, ſon
dern guf dem Eintrachtplatze in Halle ſtatt.

Riem er. Großmann.

Dos

Jugendpflege.
Aenderungen für Sonntag, 2. April. Jnfolge der

noch ſtattfindenden Konfirmationen fallen die ange
ſetzten Knabenſpiele Nr. 640, 647 und 653 aus.

Scher f. Wolff.x

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.
Betr. Vorſchlußrunde der Mitteldeutſchen Handball

meiſterſchaft am 2, April 1933: Spiel Nr. 518 in
Magdeburg, 11 Uhr Germaniä-Platz: Olympia
Magdeburg SpV. Leipzig leitet Vorſack, 98 Halle.

Betr. Aenderungen zum 2. 4. 33: Ju n.-Spiel
Nr. 531, 14 Uhr Reichsbahn Niemberg leitet nicht
Laue, ſondern Lutze (Bor.); Jun.-Spiel 634 10 Uhr
Fadorit-- Landsberg leitet nicht Krüger, ſondern
Richter Gieb.

Fuſ;b.-Spiel Nr. 757 am 1. 4
rit 1.

33. 17.00 Uhr Favo
—-99 Merſ. leitet nicht v. Rieſen, ſondern

Krüger, Reideburg.

Hohl. Zabell.

Vereinsn ach richten 7
TuSpW. Röſſen. Wir bitten die Mitglieder

ſich recht zahlreich zum Vereinsſchlachtefeſt
am Sonnabend im Heim einzufinden.

Intelligenzprüfung.
Profeſſor: „Nehmen wir an, jemand hat

ſich die Füße erfroren. Was täten Sie, um
dem Manne erſte Hilfe zu leiſten

Kandidat: „Jch würde ihm die Füße mit
Schnee einreiben!“

Profeſſor: „Sehr gut! Aber nehmen wir
nun mal an, die Sache paſſierte im Sommer,
und es wäre kein Schnee da .2“

4 Der „Puddingkäppn“
Die Belohnung.

Dieſe Anekdote ſtammt von einem Ma-
troſen des Vermeſſungsſchiffes „Möwe“, der
ſie wie folgt erzählte: Wir hatten die „Möwe“
von der Südſee zur Außerdienſtſtellung nach
Tſingtau gebracht. Jm Hafen lag das Flagg-
ſchiff des Kreuzergeſchwaders, Panzerkreuzer
F. Jch wurde an Bord geſchickt, um im Ge
ſchwaderbüro einen wichtigen Brief abzu
geben. Als ich das Backbord-Fallreep hoch
kam, ſah ich auf dem Achterdeck ein abge-
branntes Streichholz liegen. Unwillkürlich
hob ich es auf und warf es über Bord. Da
rief der Korvettenkapitän, der auf dem Achter-
deck auf und ab ging: „Der Mann von der
„Möwe“ mal herkommen!“ Ich baute mich er-
wartungsvoll vor ihm auf, er tippte an die
Mütze, zög einen kleinen Notizblock aus der
Jackettaſche und kritzelte etwas aufs Papier.
Dann riß er das Blatt ab und gab es mir.

1 Pudding.
p. K.

ſtand darauf.
Jm Geſchwaderbüro belehrte man mich,

daß ich durch den Zettel des Erſten Offiziers
Anurecht auf einen Pudding erhalten habe; ich
möge nur in die Kombüſe gehen. Jn der
Kombüſe waltete außer einigen Unterſmutjes
ein rieſiger Bootsmannsmaat ſeines Amtes,
der mich anbrüllte: „Was wollen Sie?“ Jch
hielt ihm den Zettel hin und bat um einen
Pudding. Er ſah auf mein Mützenband und
ſchrie: „Jn der Südſee habt ihr niſcht zu
freſſen gehabt und nun kommt ihr her und
wollt unſere Puddings auffuttern!“ Auf
einem Bord ſtanden eine ganze Reihe leckerer
Puddings aufmarſchiert. Er nahm einen da-
von, klatſchte ihn in einen blecheren Eßkumm
hinein und gab ihn mir nebſt einem Löffel.
Jn einem Winkel in der Nähe der Kombüſe
verzehrte ich den ſehr wohlſchmeckenden Pud-
ding mit großem Appetit. Jch war noch nicht
fertig damit, als der Küchengewaltige aus
der Kombüſentür ſah und ſchrie: „Hier, der
verhungerte Möwe-Kuli!“ Jch kam, und er
klatſchte mir noch einen Pudding hinein. „Da-
mit ihr auf der „Möwe“ nicht ſagt, wir hätten
niſcht zu freſſen hier!“ erklärte er rauh.

Nach der Heimreiſe wurde ich auf das
Linienſchiff D. kommandiert. Nach einiger
Zeit kam auch v. K. an Bord als Komman-
dant. Er führte auch hier die Puddingprämie
ein. Jeder bekam einen Puöding, von dem
er ſah, daß er ſich um Sauberkeit und Ord-
nung verdient machte. Jn der Flotte war er
bald bekannt als „Puddingskäppn“. Leider
machten einige ſogenannte „Päckchen“ unter
der Beſatzung ſich die Pudding-Erizehungs-
methode zuntze, indem ſie unbemerkt Streich-
hölzer, Twiſtflocken, Zigarettenſtummel uſw.
an Deck warfen, die ſie dann, wenn v. K. in
Sicht. kam, mit ſcheinheiligem Eifer auf-
ſammelten.

Theaterfuſion in Thüringen.
Das Thüringiſche Volksbildungsminiſte-

rium hat die Fuſion der Landestheater So n-
ders hauſen und Gotha beſchloſſen.
Nach der neuen Regelung wird. Gotha vier
Monate, Sondershauſen drei Monate beſpielt
werden. Das Lohorcheſter bleibt ſeiner alten
Wirkungsſtätte erhalten und wird durch eine
Ausleſe der beſten angeſtellten Muſiker
Gothas auf 46 Mann verſtärkt. Als
Jntendant und zugleich muſikaliſcher

Wartiſch beſtimmt.

Federmann.
Federmann macht eine Dampferfahrt.

Das Wetter iſt ſchlecht. Der Wind heult, und
Federmann fängt an, ſeekrank zu werden.

„Was iſt denn das da hinten?“ fragt er
den zweiten Offizier, „iſt das ſchon Land

„Nein,“ lächelt der zweite Offizier, „das
iſt der Horizont.“

„Na, ja,“ ſagt Federmann, und läßt ſich in
den Liegeſtuhl fallen, wenigſtens etwas.“

Oberleiter wurde Dr.
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Ein neues Heilverfahren

Als Folgeerſcheinung ſtarker
geit ſo häufig ſind, tritt oft eine eitrige Ent-
zündung des Mittelohres auf. Jn leichteren
Fällen, vor allem, wenn rechtzeitig geeignete
SBegenmaßnahmen ergriffen werden, iſt ſie
nicht ſo ſehr bedenklich, immerhin auch
dann mit ſtarken Schmerzen verbunden, die
unerträglich werden können, wenn ſich die
Entzündung verſchlimmert. Unter Umſtän-
den kann der völlige Verluſt des Hör-
vermögens die Folge ſein.

Man kennt eine ganze Reihe von Be
handlungsverfahren der Mittelohrentzün-
dung, aber bis vor kurzem keins, das allen
Anſprüchen vollkommen genügte. Neuerdings
ſt es nun dem Grazer Arzt Dr. F. Moßböck
gelungen, das Leiden auf bisher unbekannte
Weiſe raſch und erfolgreich zu bekämpfen.
Der Genannte geht den winzigen, im
Jnnenohre hauſenden Krankheits-
erregern auf einem neuen Wege, nämlich
mit Gas, zu Leibe.

Das Verfahren iſt eben ſo einfach wie für
den Kranken frei von Beſchwerden. Aus
einem zweckentſprechend gebauten, mit
Chlorgas gefüllten Behälter läßt man
dieſes Eaß durch einen Gummiſchlauch 20 bis
30 Sekunden lang an den Krankheitsherd
ſtrömen. Der Leidende merkt von dem Ein
griff nichts weiter als ein leichtes Brennen
an der entzündeten Stelle. Das Ohr wird
daun von außen abgeſchloſſen, um auf dieſe
Weiſe eine ſtärkere ding des für die
winzigen Krankheitserreger töölichen Chlor-
gaſes zu ermöglichen.

Soweit das Verfahren bislang angewandöt
wurde, hat es die beſten Erfolge ge-zeitigt. ar die Eiterung im Ohr nicht
ſchon zu weit vorgeſchritten, ſo genügten
ewei bis drei der geſchilderten „Gasangrifle“

Gasangriff auf das Mikkelohr.

eerſ ſtarker Erkäl-tungen, wie ſie gerade in dieſer Jahres-

etwa im Laufe einer Woche, um eine Hetlung
hervorzurufen. Man halte demgegenüber,
daß eine Mittelohrentzündung ſonſt Mo-
nate lang dauern kann, wenn ſie nicht gar
einen recht ſchmerzhaften und gleichzeitig
komplizierten, zuweilen auch nicht ungefähr-
lichen vperativen Eingriff erforderlich macht.

Angeſichts des ſchnellen Heilerfolges
der Chlorvergaſung könnte die Befürchtung
auftauchen, daß der erzielte Erfolg nicht von
Dauer ſei, die Vereiterung des Mittelohres
ſich binnen kurzem von neuem einſtellen
könne. Wie der Erfinder des Verfahrens
indeſſen in der „Wiener Mesiziniſchen
Wochenſchrift“ mitteilt, iſt dieſe Beſorg-
nis unbegründet. Faſt in allen Fällenwar bei der Nachunterſuchung eine völlige
Heilung feſtzuſtellen, die wenigen Ausnah-
men wurden durch eine kurze neuerliche Be-
handlung raſch ebenfalls geheilt. Angeſichts
der bei der Mittelohrentzündung erzielten
Erfolge wird beabſichtigt, die Chlorvergaſung
auch bei ähnlichen Erkrankungen anderer
Organe anzuwenden.

W. Ackerwann.

Ein „Parkeiloſer“
Der „Neuen Literatur“ entnehmen wir

folgende Sätze:
„Nationalhymnen ſind privi-legierte Schlager Sie ſterben nicht

wie ihre unbändigen Vettern, die Welt-
ſchlager, den ehrlichen Tod des Vergeſſen-
werdens, ſondern ſie faſſen Fuß: Die Nation
beſchließt, bei Abſingung der Hymne an ſich
zu denken Ohne Grund wird eine Kom
poſition ſo wenig Nationalhymne wie das,
was Gott auf der Zunge ſchwebte, Erde
wurde. Die Notwendigkeit ihres Beſtehens
erweiſt ſich z. B. daran, daß andere Nationen
auch ſo etwas haben Greifen wir aus
der Fülle der Hymnen wahllos eine her-
aus: Das Deutſchlandlied Jn ihm
oder durch es erfährt map, daß Deutſchland

dann „über alles' ſei, wenn es gewiſſe Bedin-
gungen erfülle, alſo etwa zu Schutz und
Trutze brüderlich zuſammenhalte Die
heutige Wirklichkeit verlangt andere Worte,
andere Töne So wenig noch ein Pazifiſt
in den Krieg ziehen kann, ſo wenig kann ein
heutiger Menſch aufſtehen und das Deutſch-
landlied ſingen, ohne in große Verlegenheit
zu geraten Dieſes Lied klingt durch
unſere Tage wie Geiſterlauf, die Takte
klappern, wir denken intenſiv an etwas an-
deres, um über die pein lichen Mo-
mente hinwegzukommen.“

So ſchreibt ein Jüngling namens Heinz
Heidelbach in der „Literariſchen Welt“.
Der Herausgeber ſtellt ihn uns vor als
„parteilos“, junger Schriftſteller und
Maler, „Neo-Kommuniſt“ „Parteilos“ und
Neo-Kommuniſt“ zu gleicher Zeit! Es
genügt, dieſen papiernen Burſchen niedriger
zu hängen.

Eine Millionärsvilla für fünf Mark.
Kürzlich wurde in der Nähe von Glasgow

das Landhaus Cordell des verſtorbenen Groß-
kaufmanns W. H. Coats öffentlich verſtei-
gert. Das Haus hatte bereits zwei Jahre
leer geſtanden und befand ſich demgemäß
nicht im beſten Zuſtande, gleichwohl wird
der für es erzielte Preis überraſchen. Er
betrug nämlich ganze fünf Mark. Die neue
Villenbeſitzerin iſt eine Witwe aus der
Gegend, die eine Freundin in Glasgow be
ſucht hatte und ſich gleichzeitig nach einem
Hauſe umſehen wollte. Ein Regenguß über-
raſchte ſie, ſie trat in die Vorhalle von
Cordell, hörte die Verſteigerung und bot
fünf Mark. Da niemand mehr geben wollte,
erhielt ſie den Zuſchlag.

Neues Auftreten der Sonnenflecken.
Die Madrider Sternwarte berichtet, daß

ihr die photographiſche Aufnahme mehrerer
Sonnenflecken gelungen iſt. Dieſe Sonnen
jlecken hatten einen Umfang von 200 000

Quadratkilometern und ſind die größten, die
bisher guf dem Sonnenkörper wahrzunehmen
waren.
die
Februar aufgetretenen Sonnenflecken die
ungewöhnlichen

Jn wiſſenſchaftlichen Kreiſen wird
Frage neu erörtert, ob die Anfang

Wettererſcheinun-
gen auf der Erde verurſacht haben.

Ein Pompeji in Aegypten.
Die Aufdeckung einer Siedlung, die aus

dem erſten vorchriſtlichen Jahrhundert bis
zum zweiten nachchriſtlichen blühte, beſchenkt
Aegypten mit einer Sehenswürdigkeit, die
nach ihrer Erhaltung den Vergleich mit
Pompeji aushält. Dieſer Fund iſt dem
ägyptiſchen Archäologen Dr. Samy Gabr bei
ſeinen Grabungen im Weſten der alten
Stadt Hermopolis gelungen. Der Ge
lehrte hat hier ganze Straßen freige-legt, die an beiden Seiten von Häuſern ein
gerahmt ſind; es ſind Gebäude, die in Stein
und Ziegeln aufgeführt ſind und von denen
einige zwei Stockwerke haben. Das
Jnnere iſt mit prächtigen Gemälden geziert,
die ſich in einem hervorragenden Zuſtand der
Erhaltung befinden. Eine griechiſche Jn
ſchrift in einem Hauſe berichtet, daß der Be
ſitzer Rennpferde züchtete und zahl-
reiche Rennen gewonnen hat. Münzen aus
der Zeit Neros, die nur 30 Proz. Goldsehalt
haben, wurden in den Häuſern gefunden.
Außerdem ſind verſchiedene Tempel
ausgegraben.
Anusgrabungen bei Karthago

Die von Pater Lapayre auf dem Gelände
des alten Karthago fortgeſetzten Aus-
grabungsarbeiten haben zur Auffindung eines
puniſchen Grabes geführt, in dem
reicher Goldſchmuck gefunden wurde.
Ferner wurden zahlreiche Vaſen, Gold
münzen und Bruchſtücke von Statuen ge-
funden, die aus der zweiten Blütezeit
Karthagos nach dem Wiederaufbau der
Stadt unter Kaiſer Auguſſtus ſtammen.



Maßankertieune
bleibt immer unübertroffen!

Hein blauerklubanzug
(Stammqgualit e t)
reines Kammgurn, moderneTaill.
Form, hochgearbeitete Achsel,
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Moden- und Sporthaus

HRildebrandt
Merseburg, Kl. Ritterstr. 13.

Anfertigungspreis für
Anzug in bester Maß-
Kkonfekt. mit Anprobe

Das ſommerliche Oberhemd.
Jn farbigen Hemden entwickelt ſich die

Herrenmode weiter in der bisher verfolgten
Richtung. Die Deſſinierung zeigt kräftige
Farben klar gegeneinander abgeſetzt. Wie
immer zur Frühjahrs- und. Sommerzeit
werden neben halbgedeckten Muſtern auch im
ganzen dunkler und lebhaft wirkende ver-
langt. Neben eng geſtellten Streifen in
verſchiedenen Farb-Kombinationen iſt die
Tendenz nach breiter geſtelltem Rapport
weiter deutlich erkennbar. Jn feineren
Qualitäten werden mit dem Moulinet-Cha-
rakter, das heißt durch Verwendung weiß
und farbig zuſammengedrehter Fäden ſehr
ſchöne Effekte erzielt, und als beſondere
Neuheit dürften Karos, durch farbige
Schüſſe leicht angedeutet zu nennen ſein,
die aber nur in ſehr feinfädigen, hochwerti-
gen Geweben aparte Zuſammenſtellungen
ergeben. Für Sporthemden iſt, wie ſchon im

Dasschnittigeſſlaßhemo

aus meiner eigenen Werkstätte sitzt korrekt
und ohne Tadel. Reichhaltige Stoffauswahl

läßt Sie finden, was Sie wünschen, kein Luxus
ist es, Hemden nach Maß zu tragen. Zweck-
mäbig ist es, weil ich guten Sitz garantiere.

Maßhemcden ab 4.90
fertige Hemden 2.90--9.50

stets großes Lager in Herrenwäsche
und Her renartikel Art
zu zeitgemäß niedrigen Preisen.

jeder

Spezialhaus für Oualitätswäsche

Karl Tänzer
Inhaber: Bruno Meis er
Merseburg Entenplan

Herbſt und Winter dieſes Jahres, auch weir-
terhin größeres Intereſſe für lebhaftere
Karo vorhanden. Außer dieſen und po-
röſen Stoffen in mannigfachen Spielarten
verdient eine neue Ware größte Beachtung.
die in der Wirkung dem früher ſo ſehr be-
liebten Zephyr-Flanell gleichkommt; dieſes
Gewebe, das im Charakter des ganz leichten
Sportflanelles hergeſtellt iſt, wird hin und
wieder auch in Twillbindung diagonal ge-
muſtert. An Farben herrſcht neben blau
vor allem grau, mit rot grün oder blau
zu wirkungsvollen Effekten kombiniert;
grün hält auch weiter ſeinen Rang; dagegen
iſt deutlich ein geſteigertes Intereſſe für
warme, weiche Tönungen in mode erkenn-
bar, das in Harmonie mit anderen Farben
wie dunkel- und rotbraun- grün, aber auch
blau, wenn in der richtigen Farbe gewählt,
äußerſt apart iſt. Natürlich iſt die Feinheit
des Gewebes ausſchlaggebend für das gut
abgetönte Farbenſpiel, und mehr noch als
früher iſt Wert auf beſte Qualitäten zu
legen, da die heutige Mode dem Hemd ganz
andere Geltung verſchafft als bisher. An
den Macharten für Tages und Sporthemden
hat ſich nichts verändert; vom tadelloſen
Schnitt und allerſorgfältigſter Verarbeitung
hängt auch in Zukunft der korrekte Sitz ab.

Schülermützen, Hüte, Mützen, Herrenart.

in großer Auswahl
War Wittenbecher Aw Merseburg

Neumarkttor I.IlleNeuheiteninkleicerstotfen

Modiſche Kleinigkeiten für den Herrn.
Ein paar Worke über MNanſcheltenknöpfe, Gürtel und anderes ſchmückende Beiwerk

am ſonſt ſo ſachlichen Männerkleid.

Die Mode der Manſchettenknöpfe macht
gegenwärtig eine große Wandlung durch.
Man könnte bald von einer kalten Revpolu-
tion ſprechen. Die Anregungen zu dieſer
neuen Moderichtung ſind im Gegenſatz zu
früheren Jahren aus der echten Branche
hervorgegangen. Das verchromte Me-
tall iſt heute die große Mode. Es wird
verchromtes Silber, verchromtes Platina ſo-
wie Weißgold in einer verchromten Färbung
herausgebracht. Jn der Form der Man-
ſchettenknöpfe vollzieht ſich jetzt ſchnell die be-
reits früher angedeutete Umänderung. Wäh-
rend früher flache Platten für Manſchetten-
knöpfe verwendet wurden. auf welchen mit-
tels farbigem Email die Oberfläche in gev-
metriſche, teils gleichlauſende, teils ſich
überſchneidende Figuren eingeteilt wurde,
iſt jetzt das Profil des Manſchettenknopfes
ganz verändert, weil nur mehr aufgebaute
Knöpfe Formen mit Ueberlagerungen der
einzelnen Teile Mode ſind.

Das Email iſt ſehr verdrängt. Wo es
verwendet wird, zeigt es ſich einfarbig oder
zweifarbig in möglichſt harmoniſchem Nuan-
eierungen. Bei den aufgebauten Manſchet-

R MEV-KRAGEN
mit dem feinen VWsschestoff

Dufzenpackung M. 2.50
6 Stück M. 1.25

Hauptverkaufsstelie
W. F. Voigt Herrenartikel
Merseburg Bahnhofstraße 11 Tel. 3006

tenknöpfen wird reichlich Galalith und Perl-
andererſeits auch Email

Auch die Grund
ſich. Bisher

verwendet,
oder Chinalack.

formen der Knöpfe verändern
waren beinahe nur rechteckige Knöpfe mit
ſcharfen Kanten modiſch richtig. Jetzt wer-
den neben rechteckigen Formen auch quadra-
tiſche, ſechseckige und abgeſchnittene ovale
Knöpfe verwendet, ſo wie ſie ſich eben am
beſten zum Aufbau eignen. Eigenartig iſt
auch, daß die Mode jetzt ſo ſehr nach ver-
chromten. auillochferten Deſſins mit feinen
ſchwarzen Emailrändern oder Streifen hin-
führt, während doch früher gerade dieſe Zu-
ſammenſtellungen als zu ruhig abgelehnt
wurden.

Für

mutter
in Relief

die Abenökleidvung werden ähnliche
Knöpfe verlangt; aber auch Knöpfe aus
Onix mit breiten, verchromten Metall-
rändern. Da der Knopf mit echtem Onixr-
ſtein unter einer gewiſſen Preislage nicht
herzuſtellen iſt, ſo wird als Erſatz hierfür
Galalith genommen.

Als Bruſtknöpfe werden ſoweit nicht
das gleiche Deſſin des Manſchettenknopfes
gebracht werden kann, graue Perlen oder
Blutſteinkugeln mit irgendwelchen Mecha-
niks, am liebſten aber zum Schrauben, ge-

nommen. Jm Gegenſatz zu früher wird ſich
in der kommenden Saiſon das Chatelaine,
ebenfalls in verchromt. noch mehr Geltung
verſchaffen.

Die Krawattenklammer wird in
der gleichen Art der Deſſinierung wie die
Manſchettenknöpfe herausgebracht. Am lieb-
ſten werden Klammern zum Schieben, oder
durchſteckbare Befeſtigungsarten gekauft, die
im Syſtem einem Reißknopf ähneln. Es
wird immer mehr Wert darauf gelegt, daß
die Deſſins der Krawattenklammern gleich
ſind mit denen der Manſchettenknöpfe. Neben
dieſen Krawattenklammern werden ganz
lange Klammern verlangt. die den Vorteil
haben, daß die Krawatte bei Anbringung
dieſer Klammer nicht auf die Seite ge-
ſchoben wird. Der ſchon im Herbſt vorigen
Jahres erſtmals gezeigte Manſchettenknopf
mit klappbharen Ringen an beiden Seiten iſt
ein ganz großer Artikel geworden. Sicher-
lich wird dieſer Manſchettenknopf auch im
Frühjahr ſehr ſtark verlangt, zumal er in
verſchiedenartigen Variationen herausge-
bracht wird.

Die Gürtelmode
wird ſich in der Art
aber in der Deſſinierung. Die Gürtel aus
hand- vder maſchinen-geflochtenen Gummi-
litzen werden in einer großen Mannigfaltig-
keit und in den verſchiedenſten Preislagen
auf den Markt gebracht. Die Farben wer-
den ſich immer mehr nach dem Anzug und
dem Hemd richten. Als Grundfarben blei-
ben naturgemäß grau, braun, ſchwarz und
Kombinationen in dieſen Farben; daneben
wird aber ſicherlich auch blau, rot und grün
in verſchiedenen Tönungen gekauft werden.
Auch bei Schließen wird es die verſchieden-
artigſten Variotinnen gehen, die zwiſchen
der Dornſchnalle und der Kaſtenſchnalle
liegen. Einen großen Raum dürfte aber ein
neuartiger Artikel einnehmen und das iſt
ein aus Kunſtleder geflochtenes elaſtiſches
Band, das dem geflochtenen Lederaürtel
außerordentlich ähnlich ſieht, aber den Vor-
teil der Elaſtizität hat. Selbſtredend wer-
den die Gürtel aus den Edelledern wie See-
hund, verſchiedene Arten von ausländiſchen
Schweinen, Straußleder, echt Schlange, Kro-
kodil, ruſſfiſches- Juchtenleder, Kalbvelour-
leder uſw. Anklang ſinden, ſchon aus dem
Grunde, weil die Lederpreiſe für dieſe Sor-
ten ſo geſunken ſind, daß der Kauf eines
ſolchen Gürtels kein beſonderer Luxus iſt
Als Schließe wird in der Hauptſache die
Dornſchließe verwendet werden, allerdings
in beſonders feinen Formen. Die emaillier-
ten Schließen müſſen dezent ſein und gut
mit Anzug und Hemd harmonieren.

für Frühjahr 1933
wenig ändern, wohl

Neuheiten i
Pelzwaren, Hüten, Mütze u. Herrenartikel

zu billigen Preisen.

Ka 1 Köppe Kürschnermeister
Gotthardstrabe 24.

Eigene Werkstätten.

Damen Mode im April.
Das Cape in allen Längen und Formen

und aus den verſchiedenſten Stoffen gear-
beitet, wird die Frühjahrsmode beherrſchen.
Seine loſe Form kommt der neuen Mode
entgegen und iſt deshalb ſo beliebt. Denn
nachdem man bisher Kleider, Mäntel und
Jacken nicht eng, knapp und anliegend genug
arbeiten konnte, liebt man jetzt loſere For-

Zum Osterfest!
Große Auswahl in sehr preis-
werten und modernen Strümpfen,
Pullovern, Strickjacken f. Damen,
Herren und Kinder, Oxford-
hemden, Krawatten, Socken,
Handschuhe usw.

Karl Stürzehecher
ſerseburg Burgstraße 20

men, weiche, den Körper verhüllende Linien.
Vorx allem ſind es neben den Capes die loſen,
kurzen Sackjäckchen, die halblangen, loſen
Jacken und die dreiviertellangen oder ganz
langen Mäntel, die dieſer neuen Moderich-
tung folgen. Bei den Kleidern ſelbſt iſt eine
ſo ſtarke Veränderung des Typs noch nicht
feſtzuſtellen. Hier kommt es vor allem auf
die breite, betonte Schulterlinie an. Die
Gürtel werden nicht mehr ſo ſtraff in der
Taille geſchnallt und etwas unter den Taillen
ſchluß gezogen. Die Röcke fallen gerade her-

Wöäsche, Unterzeuge und
Strümpfe finden Sie qu t

und preiswert bei

unter, man ſieht daher weniger Glockenröcke
Die Garnituren der Kleider ſind hübſch und
vielfältig Faſt jedes der farbigen, ſchlichten
Wollkreppkleider oder Jerſenkleider des
Frühfahrs hat ein bißchen weißen Pikee oder
Glasbatiſt am Hals. Da gibt es große, ma-
troſenartige Kragen kleine Lätzchen, Buben-
kragen und Schleifen. Bei den Jockevflei-
dern fallen zwei ganz verſchiedene Richtun-
gen auf: Die kleine, ſehr knappe, hüftlange
Jacke wird ebenſoviel getragen werden, wie
die loſe dreiviertellange Jacke. Für dieſe
Jackenkleider gibt es reizende, kleine Bluſen
im Rock oder mit kurzen, knappen Schößen
über dem Rock getragen.

Auch die Vorliebe für Handarbeiten iſt
wieder groß. Bunt geſtickte Bluſen gehäkelt
und geſtrickte Bluschen werden zum Früh-
jahr gern und viel getragen werden.

Die Mode im Frühjahr
Ocxter n rücht mmer näher

auch Sie müssen sparen, darum
kaufen Sie meine Fertigkleidung sie
ist tadellos in Paßform und Qualität.

Elegante Anzüge

53.- 48.- 38.- 28.
Vornehme Frühjahrsmäntel

55.- 45.- 35.- 25.-
Oskar Dimmermann
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Die Mode der Herrenkleidung
für Frühjahr und Sommer 1933.

Die ſchon ſeit Jahren in England und
Amerika beliebte legere Form der Kleidungs
ſtücke ſcheint ſich nun auch bei uns endgültig
durchzuſetzen. Die modernen Sakkos und
Paletots ſollen in der Bruſt- und Rücken-
parttie nicht mehr „glatt“ ſitzen, es ſollen ſich
vielmehr abſichtlich am Vorderteil und Rück-
teil in der Armlochpartie Längsfältchen
ziehen die dem Kleidungsſtück erſt das „ge-
wiſſe Etwas“, das Modiſche, geben und als
moderne Bewegungsfältchen zu werten ſind.
Die früher zum Teil übertriebene Achſel-
verbreiterung hat ſich weiter der normalen
Achſelbreite genähert. Die Taille wird mäßig
markiert und das Geſäß locker umſchloſſen,
ohne daß ſich aber eine bemerkbare Weite in
dieſer Partie zeigt.

Beim Tagesanzug wird ſehr gern
das einreihige Sakko mit 3 Knöpfen ge
tragen, wobei der Schließknopf genau in
Taillenhöhe liegt. Als Weſte kommt die ein-
reihige Stechbruſtform, auf 5 oder 6 Knöpfe
geſchloſſen, in Frage doch werden auch Fan-
taſieweſten getragen, die dem Anzug eine
flottere Note geben. Die Hoſe, welche leicht
auf den Schuh ſtaucht, iſt noch etwas weiter
geworden.

Die Sportkleidung iſt ſehr ab-wechslungsreich, die einfachen Sakko mit auf-
geſteppten Taſchen werden bevorzugt, jedoch
werden auch ſolche mit Paſſen und Falten ge-
tragen. Die Knickerbockerhoſe hat ſich auch
weiterhin behauptet nicht zuletzt wegen ihrer
nbedingten Beauemlichkeit.

jllig zuW
Anzüge und Mäntel
die den Frühling künden!

Herren-Golf-Anzöge 12.50 16.50 19.50

Herren-Anzüge 17.50 22.50 28.50
Herren-Slipons 22.00 29.00 36.00

Wählen Sie die bessere Quäalitöät,
die wir Jhnen bringen!

Gebr. Wassermeyer
Merseburg Entenplàän 2 Telefon 2926

leuna Breite Straße 24

Was für Schuhe frägt der Herr von 19337

Die neue Schuhmode drückt ſich vor allem in
einer gewiſſen „Sommerlichkeit“ aus. Jm Ma-
terial wird vorwiegend nach wie vor Boxkalf

Qualitäts Schuhwaren
kauft man zuverlässig und
gut jedenfalls nur im Speziab

geschäft beim Fachmann

ſicharc Schickt jr. Merseburg
An der Geisel 3

bevorzugt. Chevreau wird in mäßigem Um-
fange für empfindliche Füße und für die Herren
gebracht, denen dieſes weiche Leder unentbehr-
lich iſt. Weißes und braunes Wildleder ſoll
eine größere Rolle ſpielen. Die Form erfährt

in ihren äußeren Konturen kaum eine Ver
änderung: die „Eiform“ hält ſich für den über
wiegenden Teil allen Schuhwerks, daneben in
kleinerem Umfange die dem Maßſchuh ver
wandte „Maßform“ und ſchließlich einige Mo-
delle in der ſogenannten amerikaniſchen Form.
Die erwähnte „Sommerlichkeit“ wird ſich in
beſonders reichen und teilweiſe bis zur Luft
durchläſſigkeit tief ausgeführten Zierlochungen

ausdrücken.
le

Zum Osterfest empfeble
Damenlackschuhe von 4,90 Mk. an
Mo a. Damen-Spangenschuhe von 4.90 Mk. an

Herrenlackschuhe Von 5.50 Mk. an
Die neuesten Frühjahrsmodelle sind eingetroffen.

Kurt Schmidt n
Roßmarkt 1, Fernsprecher 2610heoclor Frevune--



Wie hält man Tiere richüg?
Jhr ſeid doch alle rechte Tierfreunde,

möchtet vielleicht ſelbſt dieſes oder jenes
Tier halten. Dazu müßt ihr avser auch wiſſen,
wie man mit dieſen Tieren umgeht. Sonſt
dürft ihr euch nicht wundern, wenn die Tier-
chen, in denen ihr rechte Spielkameraden
haben wolltet, ſcheu und furchtſam ſind.

Katze und Hund werden immer mit
beiden Händen unter dem Oberkörper an-
gefaßt und hochgehoben, daß der Hinterleib
eine Stütze auf eurem Arm findet. Es iſt
falſch, Hunde und Katzen am Nackenfell hoch-
zunehmen, obwohl gerade dieſe Methode viel-
fach als zweckmäßig geprieſen wird. Will ein
Tier nom Arm herunter, ſo laßt es laufen.
Je mehr Zwang ihr dem Tier antut, um ſo
ſcheuer wird es. Das Gegenteil von dem, was
ihr erreichen wollt, wird erzielt.

Tauben laſſen ſich ungern anfaſſen.
Wenn es trotzdem geſchieht, ſo ſollt ihr ſie
ſo packen, daß ſie mit der Bruſt in eurer
Handfläche ruht, indes ihr mit Daumen und
kleinem Finger die Flügelſpitzen feſthaltet
und das Schwänzchen zwiſchen Mittelfinger
und Zeigefinger durchlugen laßt. In dieſer
Stellung fühlt ſich die Taube ſicher.

Kleine Vögel müſſen mit der ganzen
Hand umfaßt werden, doch immer ſo, daß das
Köpfchen völlig frei bleibt. Am beſten iſt es,
man faßt das Vögelchen überhaupt nicht an.
Jhr müßt bedenken, wie rieſengroß ein
Menſch und eine Hand dieſem zierlichen Tier-
chen erſcheint. Kein Wunder, daß ihr ſein
Herichen dann ſchrecklicher klopfen hört.

Wer ein Kaninchen hat, ſoll es immer
am Nackenfell aufheben, nicht an den Ohren,
wie es leider meiſt üblich iſt. Das Tierchen
kann leider nicht ſagen, daß das Aufheben an
den Löffeln ihm Schweorzen bereitet. Aber ihr
wißt es ja nun. Auch Meerſchweinchen müſſen
auf dieſe Weiſe aufgehoben werden.

Jhr könnt von allen Freunden aus dem
Tierreich nur Liebe, aufopfernde Treue und
Kameradſchaft erwarten, wenn ihr ſie gerecht,
richtig und gleichmäßig behandelt. Dann aller-
dings könnt ihr kaum treuere Freunde
finden!

Die ſiameſiſchen Schlüſſel.

Eine verzwickte Geſchichte.
Von ſiameſiſchen Zwillingen habt ihr

ja alle ſchon gehört. Das ſind Kinder, die
zuſammengewachſen ſind und nun gemein-
ſam ſchlafen, ſpielen und zur Schule gehen
müſſen. Sie ſind untrennbar miteinander
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verbunden. Und darum nennen wir unſer
Schlüſſelpaar hier auch ſiameſiſche Schlüſſel,
denn wenn ihr die beiden Schlüſſel durch
einen zur Schleife gelegten Bindfaden ſo
miteinander verbindet, wie es unſere Ab-
bildung links deutlich zeigt, ſo werdet ihr
auch finden, daß ſie untrennbar ſind.

Das Herumprobieren wird euchund euren Freunden ſicher lange Zeit viel
Spaß machen. Aber ſchließlich möchte man
dann auch einmal die Löſung der Aufgebe
wiſſen: wie man nämlich die beiden Schlüſſel
trennen kann, ohne den Knoten unten zu
löſen. Ganz einfach, Abbildung rechts
ibt euch den Hinweis. Jhr zieht dieEslinge je den linken Schlüſſel feſthält
anz weit durch die Oeffnung des rechten

ſels, jührt ſie unten um die beiden

J äö u M. J.c-—

Wir machen einen Puppenbuchladen auf.
„Jch habe noch 20 Pfennig von meinem

Taſchengeld, du, Elſi, noch 30, und du, Giſela,
zähle mal, 40 Pfennig. Fabelhaft, Kinder.
Jetzt geht's los! Erſt mal zum Papierladen
nebenan.“

Wir ſtürzen hinunter. Eine kleine Tube
Klebſtoff, ein paar Bogen weißes und bun-
tes Glanzpapier, ein kleiner Block dünnes
Schreibpapier, drei Tuben Waſſerfarben
braun, weiß, grün, Buntſtifte, Bunt-
papier alles zuſammen für 50 Pfennig.
Herrlich! Dann nebenan kleine Röllchen far-
bigen und weißen Zwirns, ein paar Nadeln,
ein paar Seidenfaden und bunte Garnreſte,
das Materialiſt beſorgt. Nun geht's
an die Arbeit.

„Du, Giſela, übernimmſt die Bücher, du,
Elſi, die Gedichthefte, ich mache erſt mal ein
kleines Album und einen Kalender.“ Zu den
Bucheinbänden nehme ich gepreßtes, braunes
Kunſtpapier und ſchneide es in vier-
eckige und längliche Stücke, falte dann meh-
rere weiße Bogen aus einem Abreißblock
zuſammen, und ſchon hängt das erſte Buch
in unſerem neuen „Laden“. Das iſt ein
altes Theatergeſtell, das ich mitgrünem Glanzpapier neu beklebt habe.

Elſi hat inzwiſchen ein reizendes Heftchen
aus geblümtem Papier gefaltet, gelbes
dickes Seidenpapier vierfach zuſammengelegt
und mit blauen Seidenfäden durchzogen, ich

male weiße, dicke Schneeglöckchen hinein, die
auf grünem Raſen tanzen. Dann entſteht
aus dem grünen Glanzpapier des Laden-
bezugs ein nettes Heft, in das eine Wind-m hre aus Reſtern des braunen Ein-
bandpapiers geſchnitten und hineingeklebt
wird. Jnzwiſchen iſt mein Kalender
fertig geworden, aus Gelbglanzpapier, die
Monate und Tage in ſchwarzer Tuſche mit
der Zeichenfeder hineingezeichnet. Dann
ſchneide ich noch eine leere Hülle. Dahinein
kommen die winzigen Puppenkleiderſchnitte.

Schon können wir unſere ſechs Puppen-
kinder an den neuen Buchladen führen.
Sie klappen vor Erſtaunen eifrig ihre „ech-
ten Schlafaugen“ auf und zu da brum-melt es in der Ecke Teddy, Toby und
Peter platzen faſt vor Neugierde und können
nicht ſchnell genug herangeholt werden. Doch
das Brummeln verſtärkt ſich bis zu wüten-
dem Knurren was haben ſie nur?

„Nicht ein einziges Tierbuch iſt bis jetzt
für uns fertig“, knurrt Teoödöy.

„Haſt recht, alter Brummbär.“ Nun
ſchnell wieder an die Arbeit, Kinder.

Und damit haben wir dann noch viele
Wochen zu tun gehabt. Sogar eine kleine
Zeitung für unſere zwei und vier-
beinigen Lieblinge kam dazu und immer
mal wieder hängt ein neues Puppenbuch in
unſerem Buchladen aus. Kaethe.

Schlüſſelbärte herum und da das andere
Ende mit dem Knoten nachgibt mit einem
Male ſind die beiden Schlüſſel frei!

Probiert das Kunſtſtück einmal, aber
nehmt keinen allzu langen Bindfaden!

Das Himmeis chiüſſeichen.
Die kleinen Engel waren gerade bei der

Chorprobe und ſtuditerten ein neues Lied ein,
e ſchlich ſich das kleinſte Engelchen heimlich
ort.
Es lief ſo ſchnell es nur konnte über die

Wolken, die ſo weich wie Watte waren und
klopfte an einen Stern. Der machte bereit-
willigſt ſein goldenes Fenſterchen auf und
ließ das Engelchen hinunter auf die Erde
ſchauen. Denn es war ein neugieriges Engel-
chen. Ach, da ſah es traurig aus. Der Wind
heulte, dunkte Wolken ſchütteten immerzu
Regen hinunter und es war ſehr traurig.

„Lieber Petrus“, bettelte das Engelchen
S und es war noch ganz atemlos vom Laufen

„laß mich doch einmal das große Himmels-
tor aufmachen. damit ein bißchen Sonne auf
die Erde hinunter kommt.“

Erſt wollte Petrus das nicht zugeben,
dann aber holte er den ſchönen goldenen
Schlüſſel aus der Taſche und ſagte, weil das
Engelchen ſo ſehr gebeten hatte: „Aber nur
einen Augenblick!“ Denn er war ja mitten
in der Chorprobe.

Mit ſeinen ſchwachen Händchen ſchloß das
Engelchen die große Himmelstür auf. Da
brach ein heller Sonnenſtrahl hervor und das
Engelchen ſah ihm ganz glücklich nach. Aber,
ach, dabei hatte es wohl nicht recht aufgepaßt,
denn plötzlich fiel ihm der Himmelsſchlüfſel
aus den Händen und hinunter auf die Erde.

Dort lag er auf einem Schneefleck. Und
plötzlich taute das Eis ringsherum fort und
eine helle, gelbe Blume wuchs aus der Erde.
Petrus kam herbei, um zu ſehen, wo das
Engelchen ſo lange bliebe. Das zeigte zitternd
hinunter und ſagte nur: „Das Himmels-
ſchlüſſelchen“. Und weil es ſo ängſtlich war,
lachte Petrus und zupfte es nur am Ohr.
Die Blume aber behielt ihren Namen für

alle Zeit. Hilde M.Pralkiſcher Handarbeilsbeutel.

Zu ärgerlich, wenn das Häkelknäuel
immer wieder zu Boden fällt und beſchmutzt
wird, oder wenn man Nadel, Schere und
Fingerhut nicht beieinander hat, ſo oft man
mit Handarbeiten beginnen will.

All dieſen Nöten iſt abgeholfen, wenn wir
uns ſelbſt einen praktiſchen Handarbeits-
beutel herſtellen, der uns ſicher viel Freude
machen wird. Wir nehmen einfachen, far-
bigen Stoff, grau oder gelb am beſten, damit
der Beutel waſchbar iſt und nicht ſo leicht
ſchmutzt. Nun ſchneiden wir nach dem Muſter
unſerer Vorlage ein Stück von der ange-
gebenen Form in Länge von 80 Zentimetern
aus bei einer Breite von 18 Zentimetern
oben und unten an der breiteſten Stelle.
Wenn wir ganz üppig ſein wollen, ſchneiden
wir gleich in derſelben Größe noch ein
zweites Stoffteil zu, das als Futter
J iſt und hellkaxbig oder luſtig buntſein dann

Jetzt nähen wir en Beutel hübſch ſauber
mit doppeltem Saum zuſammen, indem wir
das Stoffteil in der Mitte zuſammenlegen
und die ſchmale Stelle als Henkel offen

laſſen und nur ringsum ſäumen. Ein
luſtiges Stofftier, ſauber aus Tuch
oder Satin ausgeſchnitten oder ein hübſches
Blumenornament, werden den praktiſchen
Handarbeitsbeutel noch reizend verzieren.

Geſchichte unſerer Satzzeichen.

Von den Satzzeichen wiſſen wir meiſt nur,
daß ſie ſchwierig anzuwenden ſind und
ſich daher keiner beſonderen Beliebtheit er-
freuen. Aber ihre Geſchichte?

Hallo, Fragezeichen, kannſt du uns
ſagen, woher du ſtammſt? „Man fagt, ich ſei
das abgekürzte lateiniſche Wort „queſtio“, die
Frage. Man war früher auch ſchon oft re ht
bequem und ſchrieb die Worte nicht aus, ſon-
dern begnügte ſich mit den letzten beiden
Buchſtaben. Dabei wurde durch flüchtiges
Schreiben das „o“ zum Punkt und das „i“
zum Fragebogen!“

Und du, Ausrufungszeichen „Jch
ſtamme auch aus der Zeit der klugen La-
teiner. Wie das Fragezeichen bin ich aus
einem flüchtie gekürzten Wort entſtanden,
und zwar aus dem „io“, das früher

Freudenausruf war, etwa gleich unſerem
„ach!“ Das „o“ verwiſchte ſich zum Punkt,
das „i“ zum Strich und fertig war ich!“

Und du, Gleichheitszeichen? (8)7
„Auch ich war lateiniſch und hieß einſt „eſſe“
oder „ſein“. Man ſchrieb zwar lange Zeit
alle vier Buchſtaben aus, doch wurden die
beiden „e“ zu Punkten und fielen ſchließlich
fort, und die „ſ“ ſtreckten ſich und erhielten
ſich nur als ſchmale Linien.“

Hokuspokus mit Würfeln.
Habt ihr eigentlich gewußt, daß unſere

Spielwürfel ſo eingerichtet ſind, daß die
Augen der Flächen, die ſich gegenüberliegen,
ſtets zuſammen 7 ergeben? Dieſe Weisheit
wollen wir uns heute bei unſerem kleinen
Zaubertrick zunutze machen.

Wir nehmen zwei Würfel ſo
Daumen und Zeigefinger, wie es

zwiſchen
unſere

Figur zeigt. Auf S euſrache ſehen wir
J und 3 (unten muß alſo 6 und 4 liegen) und
die Seitenflächen der Würfel, die dar Daumen
berührt, zeigen 4 und 6. Nun müſſen alſo auf
der Seitenfläche, die dem Zeigefinger zunächſt
liegen, 3 und 1 zu ſehen ſein, genau die um
gekehrte Augenzahl, wie ſie unſere
ſichtbare Oberfläche zeigt.

Wir zeigen jetzt den Zuſchauern die Wür-
feloberfläche zwiſchen unſeren Fingern und
laſſen ſie die Augenzahl und ihre Reihen-
folge feſtſtellen. Jetzt behaupten wir, daß wir
vor den Augen unſerer Zuſchauer die beiden
Würfel gegeneinander vertauſchen wer-
den, ohne daß ſie es merken. Es ſoll alſo *att
1 und 3, 3 und ſichtbar werden.

Jhr habt ſchon begriffen, worum es ſich
handelt. Wir ſchlenkern die Hand ein paar-
mal auf und nieder unter wilden Beſchwö-
rungsformeln und drehen dabei die W ürfel
um eine Fläche weiter nach links. Sofort iſt
3 und 1 zu ſehen und alle werden höch* er-
ſtaunt ſein!

99 3 JDer verhängnisvolle Stein.
Als Richard Wagner, der große

Komponiſt, den ihr ſicher ſchon kennt, ein-
mal zur Erholung in Jtalien weilte, bekam
er von einem Freunde aus Deutſchland
einen unfrankierten Brief mit der Auf-
ſchrift: „Wichtig!“

Ohne dieſen Zuſatz hätte Wagner, der
nicht gerade gut bei Kaſſe war, den Brief
ſicher zur ückgehen laſſen. So aber zahlte
er das ziemlich hohe Nach- und Strafporto,
öffnete den Brief und las die Worte„Lieber Freund, mir geht es gut. Dein

Wagner beſchloß, ſich für den koſtſpieligen
Scherz zu rächen. Er beſorgte ſich einen
rieſigen Feldſtein, packte ihn in eineHolzkiſte und ließ ſie, ohne die Fracht bezahlt
zu haben, an die Adreſſe des Freundes ab-
gehen. Der, in der Hoffnung, ein wertvolles
Kunſtwerk aus Italien geſchickt zu bekom-
men, bezahlte mit Freuden die hohen Ge-
bühren, öffnete die Kiſte und fand auf dem
wertloſen Stein nur einen Zettel mit den
Worten: „Bei der Nachricht von Deinem
Wohlbefinden fiel mir der beifolgende
Stein vom Herzen. Dein Wagner.“

Der Fahrpian der Zugvöge.
Nach langjährigen Beobachtungen ſind

folgende Daten im Durchſchnitt als die
normale Zeit des Eintreffens zu betrachten:
Die Lerche kommt am 11. Februar zu uns,
der Star trifft am 14. Februar ein, die
Bachſte l z e am 4. März, die wilde Taube
am 19. März, das Rotſchwänzchen am
26. März, die Schwalbe am 14. April, der
Kuckuck am 26. April, der Pirol on
7. Mai.

I cWollen wir mal lachen
„Was iſt das für eine Pflanze, Mama?“
„Eine Tabakpflanze!“
„Eine Tabakpflanze? Und wann reifen

da die Früchte?“
„Was für Früchte, Kind

9„Na, die Zigarren!?
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der Löwe im Rennwagen.
Sein Vermögen beſchlagnahmk.

Ganz Neuſeeland iſt in großer Erregung
über einen unerhörten Skandal, einen
Schwindel, dem Wiſſenſchaftler ſowohl wie
„gewöhnliche Sterbliche“ zum Opfer gefallen
ſind. Wir Europäer könnten geneigt ſein,
auf die Vorgänge verächtlich herabzuſehen
und die Meinung zu äußern, daß bei uns ein
ſolches Vorkommnis nicht möglich wäre.
Dazu iſt zu bemerken, daß kurz vor dem
Krieg Europa bereits einen Affen-
menſchenſkandal erlebte, der damals
auch nicht wenig Aufſehen erregte.

Ueber zwei Jahre lang war eine Miſchung
von Menſch und Löwe die Senſation aller
Varietees und Rummelplätze in Auſtralien
und Neuſeeland. Es handelte ſich um einen
Menſchen mit durchaus klarem Verſtand, der
in eine Fell haut wie ein Löwe eingehüllt
war und eine lange Löwenmähne beſaß. Auch
das Geſicht war mit gelben Haaren bedeckt
Wie aus Wellington, der Hauptſtadt
Neuſeelauds, gemeldet wird, hat ſich der
Löwenmenſch ſogar Aerztekollegien
vorgeſtellt, die ſeine Echtheit einwandöfrei be-
ſtätigten.

Wahrſcheinlich
noch für lange Zeit

hätte der Löwenmenſſch
eine Senſation darge-

ſtellt, wenn ihm nicht ſeine Autolieb-
haberei den Garaus gemacht hätte. Man
konnte den „Löwen“ an ſchönen Tagen mit
ungeheurer Geſchwindigkeit mit ſeinem gro-
ßen Rennwagen durch die Gegend raſen
ſehen, und es konnte ihm vffenbar nicht
ſchnell genug gehen. Eines Tages geriet ſein
Wagen ins Schleudern und der Liebling Her
Neuſeeländer brach elendig das Henick.
Natürlich war die Trauer groß, zugleich

Ein Skandal auf Reuſeeland.

aber begannen die Univerſitäten, ſich um
eine Leiche zu ſtreiten, um endlicheinwanofret das Geheimnis der Löwenhaare

zu ergründen. Schließlich gewann die Un
verſitätsklinit von Dunedin den Streit.
Ungeheure Erregung ergriff die Oeffentlich-
keit, als ſchvyn nach wenigen Tagen die Uni-
verſität die Nachricht verbreitete, daß man
der Löwenmenſchleiche das Fell abgezogenund dabei die Feſtſtellung gemacht habe, daß
ſich darunter eine normale Menſchenhaut be
fände. Das hieß alſo, daß man in em
Löwenmenſchen einen Schwinöler vor ſich
hatte, der ſeine Sache meiſterhaft ge-
macht und es ſogar fertig gebracht hatte,
Aerzte hinter das Licht zu führen.

ſofort verhaftet,
daß er von dem Schwindel

daß ſein Schützling
Sein Manager wurde

der eingeſtand,
gewußt hat. Er gab zu,
in ſeiner Gegenwart ſein Fell oft ausge-
zogen habe. Es ſei nicht immer leicht ge-weſen, das Fell wieder glatt über den Kör-
per zu ziehen, außerdem habe der „Löwen-
menſch“, deſſen wirklichen Namen keiner
kennt, oft ſtarke Schmerzen und Atembe
ſch werden gehabt. Der Manager gab
ferner an, daß das entlarvte Wunder zwei
Löwenkleider hatte, da das Fell nicht ſelten
ſchadhaft wurde. Der Löwenmenſch hinter-
läßt übrigens ein beträchtliches Ver-
mögen, das von der Polizei beſchlagnahmt
worden iſt. In der Oeffentlichkeit kann man
ſich noch immer nicht darüber beruhigen, daß
man ſich fahrelang. von einem Schwindler
diüpieren ließ. und es fehlt nicht an Vorwür-
fen an die Adreſſe der Aerzte, die dem
Löwenmenſchen noch vr wenigen Monaten
ſeine Echtheit beſcheinigten. R. D.

Schwere Exploſion in London
in einer chemiſchen Farbenfabrik.

Jn dem Stadtteil Mitcham, der im Süd-
weſten Londons liegt, wurden durch eine Ex
ploſion in einer che miſchen Farben-
fabrik ein Junge getötet und über 30 Per-
ſonen verletzt. Zunächſt ereignete ſich nur
eine kleinere Exploſion in einem Methyl-
alkoholtank, und als ſich die Rauchwo“ken ge-
rade lichten wollten, hörte man plötzlich eine
neue ungeheure ſtarke Exploſion
ſo daß das Dach der Fabrik hochoehoben und
auf ein benachbartes Haus fiel. Jn der Um-
gebung ſind ungefähr 390 Häuſer beſchädigt
worden und auf weite Entfernung hin find
ſämtliche Fenſterſcheiben zertr än. Un
gefäbhr 100 Familien ſind obdachlos ge-
worden.

Die Exploſion ereignete ſich glücklicher-
weiſe noch vor Beginn der eigentlichen
Arbeitszeit, ſo daß nur ſieben Arbeiter
in der Fabrik waren, die alle verletzt wurden.

Ein Ebracher Ausbrecher gefaßt.
Am Donnerstag um 7.30 Uhr wurde am

Sendelbach bei Bamberg der eine der
Ebracher Ausbrecher wir berichteten kürz-
lich ausführlich über die Flucht der vier Ver-
brecher in völlig erſchöpftem Zu-

auſ gefunden. Er wurde bei der
Polizeihauptwache abgeliefſert. Es handelt
ſich um den wegen gewalttätigen Raubes zu
lebenslänug lichem Zuchthans per-
urteilten Max Martin. Die beiden anderen
Ausbrecher ſollen bei Bug geſichtet worden
ſein. Der ganze dortige Wald wurde ſofort
durch Reichswehr, Landespolizei, SA. und
SS. umſtellt.

ſtand e

Den Valer erſchoſſen.

Ein furchtbares Verbrechen wurde in der
bei Tyrnau gelegenen Ortſchaft Koſch oln a
(Slowakei) verübt. Der 22jäkhr. Joſef Vavra
hat während eines Streites den Vater
durch zwei Schüſſe getötet. Der 52jähr.
Landwirt Martin Vavra hatte ſechs Kinder
aber am liebſten hatte er ſeinen fünfjährigen
Sohn Sebaſtian. Sein Sohn Joſef befürchtete
ſtets, daß der Vater ſein ganzes Vermögen
Sebaſtian vermachen werde. Jn ſeiner Ver-
bitterung kam er am Abend des kritiſchen
Tages zu ſeinem Vater und ſorderte ihn auf
er möge ihm ſein Erbteil auszahlen. Als
ſich der Vater weigerte, ergriff er ein J agd-
gewehr und feuerte zwei Schüſſe auf ſeinen
Vater. Als dieſer tot zuſommenbrach, jagte
er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Er war
auf der Stelle tot.

Unter außerordentlich ſtarker Anteilnahme ſeiner
Mitglieder hielt der Aeroclub von Deu'ſchland in
Berlin ſeine Generalverſommlung ab. Zu Beginn
konnte der Vorſitzende v. Kehler die bedeutſame
Mitteilung machen, daß Reichsminiſterium Göring

S o wird im Ausland gegen uns gehe
Ausſchnitt aus „Het Volt
der Sozialdemokraten.

dem durch ſeine
Die Ueberſetzung lautet:

Hetzarbeit bekannten holländiſchen Organ
„Boykottiert alle deutſchen Erzeugniſſe

wegen Terrors und Verfolgung.“

den Vorſtand des neu gebildeten Deutſchen Luftſport-
verbandes, Bruno Loerzer,. Bauer de Betaz
und Gerd v. Hoeppner bereits beſtätigt hat.

Von Erdkteil zu Erdkeil.
Die weiteren Pläne Dr. Eckenexs.,

Ueber die Pläne des kürzlich aus Amſter
dam zurückgekehrten Dr. Eckener erfährt die
Telegraphen-Union vom Luftſchiffbau Zeppe-
lin folgendes:

Bei den Beſprechungen, die Dr. Eckener
in Amſterdam mit dortigen Schiffahrtskreiſen
führte, wurden die Mög lichkeiten er-
wogen, im Zuſammenhang mit dem geplan-
ten Dienſt von Europa nach Niederlän-
diſch- Indien gleichzeitig auch einen

ſolchen zwiſchen Europa und Nordamerika
einzurichten derart, daß die Luftſchiffe die
Strecke von Neuyork über Barcelona und
Kairo nach Batavia und zurück bedienen
würden. Verhandlungen mit der beſtehenden
amerikaniſchen Gruppe ſind bereits
eingeleitet. Holland tritt der Verwirklichung
des Planes, eine Luftverbindung zwiſchen
Europa und Oſtindien zu ſchaffen, näher. Es
werden nun gleichzeitig Verhandlungen zur
Schaffung des Nordamerikadienſtes, die
ſeiner Zeit wegen der allgemeinen Wirt-
ſchaftskriſe aufgeſchoben werden muß-
ten, wieder gepflogen. Neben der bereits
beſtehenden Nordſüdlinie (Europa--Süd-
amerika) ſollte alſo eine zweite, nämlich eine
Weſtoſt linie geſchaffen werden. (Neuyork

Atlantik Holland -Spanien--Aegyten--
Niederländiſch-Jndien.)

Ueberfall chineſiſcher Piraken.
Vier weiße Schiffsoffiziere ge angengenommen.

Chineſiſche Piraten haben von drei
Dſchunken aus auf den im Hafen vor Anker
liegenden engliſchen Dampfer „Nanchang“
lebhaftes Feuer eröffnet. 14 See-
räuber enterten den Dampfer, hielten mit
Revolvern die chineſiſche Beſatzung in Schach
und nahmen 4 weiße Schiffs offiziere
gefangen. Zur Befreiung der 4 Offiziere
ſind britiſche Kanonenbovte abgeſandt worden.

Der Korreſpondent der
Mukden meldet über den Piratenüberfall
folgende Einzelheiten: Als die 14 Piraten
an Bord geklettert waren, riefen ſie der
chineſiſchen Beſatzung zu: „Jhr ſeid Chineſen
und wir ſind CEhineſen. Jhr braucht alſo
keine Angſt zu haben. Wir ſind hinter den
Ausländern her. Wo ſtecken ſie?“ Durch die
Waffen der Piraten eingeſchüchtert, zeigten
die Chineſen den Weg nach dem Salon, wo
ſich zwei Offiziere und zwei Jngenieure be-
fanden. Die vier Engländer wurden mit
vor gehaltenen Piſtolen auf Deck
getrieben und in die länasſeit liegenden
Dſchunken geſtoßen. Als der Kavitän,
der in ſeine Kabine geſaufen war um ſich zu
bewaffnen, wieder an Deck erſchien, fuhren
die Piraten bereits davon. Der
Dampfer nahm die Verfolgung auf, doch er
reichten die Dſchunken bald ſo flaches Waſſer.
daß er nicht weiter konnte.

Der Timeskorreſvondent fügt hinzu, in
den Gewäſſern von Niutſchwang ſei ein der
artiger Vorfall ſeit vielen Jahrzehnten nicht

„Times“ in

zuvor hättenvorgekommen, und niemals tte
und Chi-Piraten Europäer weggeſchleppt

neſen unbeläſtigt gelaſſen.

Ein Goldklumpen von 6 Pfund
Nene' Funde in Deutſch Oſtafrika.,

Aus Daresſalam wird berichtet, daß
kürzlich in den Goldfeldern des Mandats-
gebiets DeutſchOſtafrika der bisher größte
Goldklumpen im Gewicht von drei Kilo-
gramm gefunden wurde. Dieſe Nachricht hattrotz des in dem Minendiſtrikt herrſchenden
Streikes ueune Goldſucher in das Land ge
lockt. Der Goldexport im Jahre 1932 habe,
ſo heißt es weiter, alle Erwartungen über-
troffen. Er belief ſich auf 2210 000 Mark und
entſpräche damit 8 vom Hundert des
Geſamtausfuhrwertes, und zugleich
einer Steigerung von 162 v. H. gegenüber
1931. Man könne mit Beſtimmtheit darauf
rechnen, daß im Jahre 1933 ein Ausfuhrwert
von 3 Millionen Mark erreicht werde. Außer-
dem ſei ſüdlich des Viktoria-Sees ein neues
Goldfeld entdeckt, deſſen Ausgrabungsergeb-
niſſe mit großem Intereſſe erwartet werden.
Zur leichteren Gewinnung der Mine-
ralien und deren Tranusportverbilligung ſei
der Beſchluß gefaßt worden, von der Zentral-
ſtation Tabora eine neue Verbindungsbahn
nach den Golddiſtrikten zu bauen. Die vor-
geſchlagen Strecke werde künftig einen Um
weg von 260 Kilometern erſparen.

Der Kult der Oftarg.
Ein germaniſches Frühlingsopfer.

„Germania“ des Tacitus findet
ſich eine Stelle, in der der Römer über einen
dunklen Kult berichtet, dem er im Norden
Germanjiens, auf der fütiſchen Halbinſel be-
gegnet iſt. Er erzählt darin von einer großen
Göttin, die in einem weiten Walde wohne,
in deſſen Mitte ein See liegt. Er weiß zu
berichten. wie einmal im Jahre die Prieſter
im feierlichen Zuge das uralte Holz-
bild dieſer Gottheit zu dem See geleiteten,
um es dort feierlich zu baden, und wie wan
nachher die Sklaven, die bei dieſer Opfer-

Jn der

handlung zugegen waren. im See er-
tränke, damit ſie nicht im Stande ſeien.
das kultiſche Geheimnis weiter zu verraten.

Was der Römer hier erzählt, wird vielen
unter uns aus ihren Schulleſebüchern be
kannt geblieben ſein, denn gerade dieſe
Stelle hat wenigſtens in früheren Jahren

dort ihren Eingang gefunden. Was aber
nicht zu dieſer Stelle geſagt wurde, iſt eine
wiſſenſchaftliche Erkenntnis, die
zwar ſo alt ſein könnte wie die Forſchungen
Bachofens über die Mutterkulte, die aber
immer noch um ihre Volkstümlichkeit zu
kämpfen hat. Wir wiſſen heute, daß dieſer
Bericht des Tacitus einen Kult beſchreibt
der der germaniſchen Mutteraottheit
Oſt ara ihr Name wird auch als Nerthus
oder Hertha genannt das feierliche
Früh lingsopfer zubrachte.

Wer einmal in der Morgenfrühe in der
holſteiniſchen Schweiz am Ukleiſee ge-
ſtanden hat, wer die ſilbergrauen Stämme
uralter Buchen in den blaſſen Himmel ſtre-
ben, den grünen Dom ihrer Zweige den See
in tiefen Schatten tauchen ſah. um wen das
Geheimnis ihrer Stille wehte und zu wem
der Schauer aus den Waſſortiefen kam, der
vermag in ſeiner Seele die Stunde zu ahnen,
die hier einſt die Menſchen unter das große
Geſchehen bannte. Wieder wird der dunkle
See wie in zahlloſen deutſchen und frem-

den Märchen zum Gleichnis des Waſſers,
aus dem alles Leben geboren wird, zu Frau
Holles Brunnen und zum Dſivog Ser
Afrikaner. Aus dem Waſſer kommt alles
Leben. im dunklen Fſuten der Todesſtröme
endet es, ob das Waſſer den griechiſchen
Namen Styx voder Lethe trägt vder einen
anderen.

Die große Mutter Erde iſt die ewig Ge-
bärende, ie Mutter alles Lebens. Jhr
Geſetz iſt das Werden, aber auch das Ster-
ben. Jm Winter ſchweigt ihre ſchenkende
Kraft;: aber im Frühling erwacht ſie wieder.
Dann feiert die große Mutter ihre Hochzeit,
um der neuen Geburten mwillen. Ein Hol z-
bild,. ein hölzerner Wagen gehört zu
ihrem Feſt. weil das Holz immer im germa-
niſchen Kult für das Weſen des Weiblichen
ſteht und das große Geheimnis „Welt“ ſelbſt
als Baumgeſtalt, als Weltbaum, Welt-eſche, begriffen weröen ſoll. Zum See wird
die Göttin geleitet, ibr Bad iſt ein Sterben,
ihr Auftauchen eine Wiedergeburt. Jhr Bad
iſt aber auch zugleich Vermöbleng, denn das
Waſſer iſt auch der männliche Gott. der Herr
des Feuchten, obwohl er ſelten als ruhendes
Waſſer, ſondern mehr als das Strömende

als Strom, bewegte Flut, Regen
erfahren wird. Die Männer aber, die das
Opfer begleitet haben, werden in den See
hinabgeſtürzt.

Der See und das Bad der Oſtara klingen
in der helleniſchen Sage noch einmal ferne
an, als Jphigenitie auf dem menſchen-
opfernöen Tauris mit dem hölzernen Bilde
der Artem'is, die ig auch eine Muttergottheit
iſt. zum Meeresſtrande hinabgeßt. um das
Bild im Bade zu entſühnen. Die arioechiſche
Sage iſt uns faſt vertrauter als die alte
deutſche. Aber wer auf ihren Spuren ge-
gangen iſt, wer den See in der Morgenfrühe
ſah, weiß von einer verſunkenen heiligen
Welt in ſeinem eigenen Herzen.

Dentſche Kunſt in Siebenbürgen.
Jn der Schriftenreihe der Deutſchen Aka-

demie in München wird jetzt die erſte, wiſſen
ſchaftlich fundierte Geſchichte der deut-
ſchen Kunſt Siebenbürgens erſcheinen.
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Berliner Produklenbericht.
Berlin, 30. März. Nach ahwartendem Vor

mittagsverkehr war die Tendenz an der
Produktenbbrſe etwas widerſtandsfähiger.
Das erſthändige Angebot zur prompten Ver-
ladung bleibt im allgemeinen mäßig, und bei
geringen Umſätzen waren für Weizen und
Roggen etwa geſtrige Preiſe zu erzielen.
Am Lieferungsmarkte beanſprucht die Ab
wicklung der für den morgen zu Ende gehen-
den Monat beſtehenden Engagements no
einiges Jntereſſe; insgeſamt ſind bisher ru
200 000 To. Brotgetreie zur Ablieferung
gelangt, ſo daß kaum noch größere Andie-
nungen als in den letzten Tagen zu erwar-
ten ſind. Die None rungen für Mäkzweiz.en
und roggen waren bei -Zröffnung nicht voll
behauptet, beſonders bei Weizen erfolgten
vereinzelt noch Liquidationen. Jn den ſpä-
teren Sichten beſtand dagegen einige Kauf-
luſt, ſo daß Weizen bis 1 M., Roggen bis
12 M. anziehen konnten, zumal die DGH.
auch Angebotsſvitzen aus dem Markte nahm.
Weizen- und Roggenmehle liegen unverän-
dert ruhig. Das Geſchäft in Hafer und
Gerſte geſtaltet ſich auch recht ſchleppend.

Berliner Produktenbörse vom 30. März.
Weizen, märk. 196 198 Vikt Erbsen 20,50-23.,50
Futterweizen Futtererbs m13.00-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,00-14,00
Roggen, märk. 155-157 Ackerbohn 12,50-14.50
Braugerste 172-180 Wicken 14,00-15,00
Industriegerstels3-171 Lupiven, bl 9.,25-10,50
Hafer, märk. 123-126 do. goelb 12.50-13,75
Weizenmehl 23.00-26,90 Seracdlella, neu 17 21 50
Roggenmehl Leinkuchen 10,570 Proz. 20,50-22, 60 Erdnuß kuchen 10,20
Weizenkleie 8,408.90 Trockensehnitzel 8,00
Roggenkleio 8.75--9,00 Soia Sechrot 10,10

Berlin, 30. März. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Stetig.

Brie! Geld Briet GeldMärz 20.50 19,50 Septbr. 21, 0 21,00
April 20.25 19,75 Oktober 21,75 21,25
Mai 30.50 20,00 Novbr. 22,00 2150Juni 20.75 20,25 Dezbr. 23.25 21.75
Juli 21,00 20,50 Januar 22,50 22,00August 21,25 20, /5 Poebruar 22,75 22,00
Metallpreise in Berlin vom 30. März (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer w re bars
47,10, Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Warz- oder Drahtbarren Io0, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel! 98-99 Proz. 350, Antimon Regulus 39-41,
HVeinsilber für 1 kg fein 7.50-41.00.

Thomasmehl wieder miedriger.
Der Verein der Thomasmehl-Erzeuger

hat die ohne Fühlung mit der Landwirt-
ſchaft am 1 v. M in Kraft geſetzten Aende-
rungen der Verkaufsvedingungen für deut-
ſches Thomasmehl, durch die die freie Nach-
unterſuchung der Empfängerprobe in Fort-
fall gekommen war, wieder zurückgenommen,
ſo daß die alten günſtigeren Verkaufs-
bedingungen von neuem ihre Gültigkeit be-
kommen haben.

Der nachhaltige Proteſt des Landbundes
hat demnach ſeine Wirkung nicht verfehlt.

Norddeutſche Kabel 0 (4) Prozent. In der
Aufſichtsratsſitzung der Norddeutſ e Kabel-
werke A.-G., Berlin-Neukölln, wurde be-
ſchloſſen, eine Dividende nicht zu verteilen
und den nach verminderten Abſchreibungen
verbleibenden Reingewinn mit dem Vortrag
des Vorjahres auf neue Rechnung zu über-
nehmen (i. V. 4 Proz. Dividende auf 4 Mill

Miniſterialdirektor Wienbeck
über das Handwerker- Programm.
Porſtandsſitzung des Handwerter- und Gewerbeigges.

Der Vorſtand des Deutſchen Hand
werks- und Gewerbekammertages trat in
Hannover unter Vorſitz von Präſident Pflug-
macher- Magdeburg zu einer Ausſprache über
die politiſche u wirtſchafts politiſche Lage
zuſammen.

Miniſterialrat Dr. Wienbeck benutzte die
Gelegenheit, um als Reichskommiſſar den
Mittelſtand in einer Anſprache auf die Auf-
gaben ſeines bevorſtehenden Amtes, öas er
allerdings noch r antreten konnte, einzu
ehen. Als voroöringlich eher er eine

inderung der Belaſtung esHanöwerks durch Steuern undſoziale Abgaben, aber auch durch die
Auswirkungen des land wirtſchaftlichen Voll-
ſtreckungsſchutzes. Ebenſo wichtig bleibe die
Frage der Arbeitsbeſchaffung. Durch Sen-
kung der Hauszinsſteuer müßten neue
Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen werden.
Grundſätzlich ſei dieſe Steuerbald möglichſt zu beſeitigen. Hin-
zutrete noch die Bekämpfung der Schwar
arbeit. Es müſſe wieder erreicht werden, die

Geſetze in einer J zu verabſchieden, daß
ſte Geltung für ger re behielten. Nur
wenn die Geſamtwirtſchaft auf eine geſunde
Grundlage geſtellt werde, könnten die
Wünſche des gewerblichen Mittelſtandes auf
die Dauer erfüllt werden. Das Handwerk,
das immer eine konkervative Einſtellung be
wahrt t. müſſe jede Zerſplitterung und
jede neinigkeit vermeiden. Reichskom-
miſſar Dr. Wienbeck gab der Hoffnung Aus-
druck, daß es nunmehr möglich ſein werde,
die wichtigſten Forderungen des Mittelſtan-
des durchzuſetzen.

Jm Anſchluß hieran wurde die Geſchäfts
leitung beauftragt, die Vorarbeiten für die
beabſichtigte Verlegung der Verwaltung des
Kammertages nach Berlin weiterzuführen.
Die Beſchlußfaſſung hierzu bleibt der näch-
ſten Vertreterver ſammlung vorbehalten.
Schließlich beſchloß der Vorſtand noch, Dr.
Schild, zurzeit Syndikus des Reichsverban-
des des deutſchen Schuhmacherhandwerkes,
vorläufig mit der Berliner Vertretung des
Hanödwerks- und Gewerbekammertages zu
beauftragen.

Sonkurs Konſumverein Nietleben.

Erſte Gläubigerverſammlung.
Unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats

Böhme fand am Freitagvormittag auf dem
Amtsgericht Halle die erſte gerichtliche Gläu-
bigerverſammlung ſtatt, in der der Konkurs-
verwalter Max Knoche einen Bericht über
die Lage erſtattete.

Der Konſumverein Nietleben E. G. m.
b. H. iſt vor dem Kriege mit 24 r
gegründet worden. 1914 beſaß er 4039 Mit-
glieder mit 193 000 M. Umſatz. Durch die
Jnflation gingen die Einzahlungen ver-
loren; bei der Umſtellung auf Golömark
wurden neue Anteile in Höhe von 50 M.
ausgegeben und der Warenbeſtand mit 3000
Mark angenommen. Das Geſchäft entwickelte
ſich bis 1927 normal, bis in dieſem Jahre die
Generalverſammlung beſchloß, für 56 000 M.
ein Geſchäftshaus zu bauen. Damit
wurde die finanzielle Grundlage erſchüttert.
Ein Aufruf zur Zeichnung von Hausanteilen
brachte nur 1610 M. Schließlich gab die
Kreisbank des Saalkreiſes ſtatt der verlang-
ten 40 000 M. eine Hypothek von 30 000 M.

Jm Laufe der letzten Jahre ſenkte Ar
beits loſigkeit den Umſatz auf einDrittel, 1931 gab es zum erſtenmal kei-
nen Rabatt und die Hypothekenzinſen konn-
ten nicht bezahlt werden. Anfang 1933 ver-
ſuchte die Verwaltung, einen Liqui-
dationsvergleich durchzuführen. Err herte aber, und nun kam es zum Kon-
urs.

Das Geſchäftshaus mit einem Einheits-
wert von 23 400 M. fällt für die Konkurs-
maſſe aus, da es mit jener Kreisbankhypothet
belaſtet iſt. Es iſt ein Warenbeſtand von
1400 M. vorhanden. Die 200 Genoſſen müſſen
mit je 50 M. haften, aber die meiſten von

RM. A.-K. auf 188 608 RM. Reingewinn. ihnen ſind arbeitslos oder haben kein pfänd-
Srovn Sorernco, So

tHammersen A.-G.]

bares Einkommen. Auf mehr als 1500 M.
aus der Haftſumme insgeſamt iſt nicht zu
rechnen. Alles in allem nimmt man die ver-
wertbaren Aktiven auf 5628 M. an, wovon
noch Löhne, Gehälter uſw. abzuziehen ſind;
es bleiben 3328 M. für 183 500 M. Schulden
Günſtigenfalls könnte es 25 Prozent geben,
wahrſcheinlich aber erheblich weniger.

Die Verſammlung wählte in den Gläu-
bigerausſchuß Brauereibeſitzer Hans Frey
berg, Mühlenbeſitzer Woepke und Volks-
wirt Hickethier.

Keine Verkeuerung der Fulkermittel.

An die Hereinnahme der eiweißhal-
tigen Futtermittel in das Maismonopol
ſind Erörterungen geknüpft, die das Re'chs-
ernährungsminiſterium zu folgender Aeuße-
rung veranlaſſen: „Eine Verteuerung der
Futtermittel, die irgendwie zu Buch ſchlägt,
iſt nicht geplant. Andererſeits wird das
Monopol dazu dienen, die völlig unberech
tigten Einfuhren der letzten Zeit, die ſchon
ſtark den Charakter von Voreinfuhren tru-
gen, zu beenden. Es liegt kein innerer Grund
dafür vor, daß in Deutſchland heute mehr
ausländiſche Futtermittel eingeführt werden,
als in vergangenen Jahren. Insbeſondere
beſteht für die nächſten Monate ſo gut wie gar
kein Einfuhrbedarf. Die Weidezeit ſteht kurz
bevor. Die Vorräte im Jnlande ſind noch
beträchtlich, was noch darüber hinaus an Fut-
termitteln notwendig iſt, kann ohne weiteres
durch die Oelmühlen geliefert werden. Natür-
lich wird durch die Sperrmaßnahmen des
Monopols manchem Spekulanten der
ſich jetzt Vorräte hinlegen möchte, um ſie
ſpäter mit Gewinn zu verkaufen auch man-
chem land wirtſchaftlichen Spekulanten das
Konzept verdorben. Das liegt aber durchaus
im Sinne des Reichsernährungsminiſteriums.

Phönix Bergbau 11,37

Reichstarif im Banigewerbe.
Wie der Deutſche Bankbeamten Verein

mitteilt, hat der Reichsverband der Banklei
tungen nach Verhandlungen mit dem Deut-
ſchen Bankbeamten-Verein, der nationalen
Fachgewerkſchaft im Bankgewerbe, auch jetztauf eine Kündigung für den Tarif im Bank-
r verzichtet. ie unveränderte Ver-
ängerung des Tarifs über den 30. Juni

hinaus bis zum 30. September d. J. iſt da-
mit geſichert. Hauptträger des Tarifs auf
Angeſtelltenſeite iſt der ſeit aufvaterländiſchem und nationalem Boden
ſtehende Deutſche Bankbeamten-Verein, in
dem mehr als 50 v. H. aller kaufmänniſch
tätigen Bankangeſtellten e ſind.72 v. H. der Betriebsvertretüngs mitglieder
im Bankgewerbe gehören dem Deutſchen
Bankbeamtenverein an, während die geht
ſozialiſtiſche Organiſation auf etwa 7 v. H.
zurückgedrängt worden iſt.

Von den kaufmänniſchen Betriebsräten
in den Aufſichtsräten der Bankinſtitute ſtellt
der Deutſche Bankbeamten-Verein über 88
vom Hundert, für den allgemeinen Verband
der Bankangeſtellten ſind nur 526 v. H. vor
handen.

Demag übernimmk Harort Brückenbau
Die Demag Akt.Geſ. in Duisburg hat die Betriebe

und das Fabrikationsproramm der Akt.-Geſ. für
Eiſeninduſtrie und Brückenbau (vorm. Johann Caſpar
Harkort) in Duisburg erworben. Der Zuſammen
ſchluß bringt für die Demag eine weſentliche Erwei-
terung ihrer Fabrikation auf dem Gebiete des
Stahlhochb aus. Die Firma Harkort hatte vor
kurzem einen Vergleich abgeſchloſſen, nach dem die
Gläubiger mit Forderungen bis 90 000 Mark 50 Proz.
erhielten, während die Großgläubiger einſtweilen ſtill
hielten. Die letzteren dürften nunmehr zum Teil
aus dem Verkaufserlös befriedigt werden.

Magdeburg 30. März. Zuchermarkf. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemwablene Mehlis bei
hrompter Lieferung März 31,70 31.95,
April 32 19. lendenz Stoetig.

Magdeburg, 30. März. Zuckermarkt. (Termin
»reise.) Weibzucker einschlieblich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg vetto

Tendenz: Stetig.
Brief Geld 8riet Geld

März 5,30 5.00 Juli 5,50 5.40April 5,30 5,00 August 5.60 5.50Mai 5,30 5, 10 September 5,70 5,66
Juni 5,40 5.30 Oktober 5,70 5.00
Berlin, 30. März. Eierpreise. PFestgestellt

von der amt. Eiern tierungskommission, Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancwen.

Deuts che Eier: Trinkeier, vollfrische,
gest., Sonderkl. über 65 g 9,50; Größe a) unter
60 g 8,50, Größe b) über 55 g 7,50, Größe c) über
50 g 7. Größe d) über 45 g 6.50; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 9,00; Größe a) über 60 g
8,(0, Größe b) über 55 g 7,00. Größe c) über 50 g
6,50. Größe d) über 45 g 9,00; sortierte Größe
b) über 55 g unsortierte 6,50 7; kleine und
Schmutzeier 6,06.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
9,75, 17er 9,25, 15:4-I6er 7,50, leichtere 7,00,
Estländer 18er I7er 8,75, 152-I6er 7.,25-7,50,
Rumänen 6,50, Ungarn und Südslawier 6.50,
Russen, normale u. Polen, normale 6.25-6.50, ab-
weichende kleine und Schmutzeier 5,50-5,75.
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Aus der Umgebung.
Neue Bänme längſt der Werksmauer

Leuna. Nachdem die Spergauer Straße
zwiſchen dem Haupteingang des Ammoriak-
werkes und der Leunger Brücke ſchon vor
Jahren einmal eine Baumbepflanzung auf-
zuweiſen hatte, die aber bald den ungünſti-
gen äußeren Einflüſſen zum Opfer fiel, hat
man fetzt einen neuen Verſuch unternom-
men, den ſonſt ſo öden Weg an der langen
Werksmauer entlang mit Bäumen zu be-
pflanzen. Diesmal hat man nun, wie auch
am Jnduſtrietor ſchon ſeit mehreren Jahren,
etwa 60 Pyramidenpappeln gepflanzt. und es
beſteht Ausſicht, daß man damit mehr Glück
hat. Außerdem iſt auch am Saaleweg in der
Nähe des Ortsteiles Röſſen eine Anzahl
Bäume angepflanzt worden. Hier haben
eine Menge mehrjähriger Linden Verwen-
dung gefunden, die bei Daspig infolge der
Straßenverlegung überflüſſig geworden iſt

Sturz vom Rade.
Leuna. Am Donnerstag mittag ſtieß ein

Radfahrer, der von Dürrenberg kam, mit
einem hieſigen Schüler auf dem Radfahrweg
in der Nähe von Göhlitzſch zuſammen. da der
Knabe einen zweiten auf ſeinem Rade hatte
und die Gewalt über ſein Rad verlor. Beide
Jungen erlitten empfindliche Verletzungen,
der eine blieb ſogar längere Zeit bewußtlos
liegen, ehe er ſich wieder erholte. Der
Mann kam mit leichteren Schürfwunden
davon.

Schulenklaſſungsfeier.

Kötzſchen. Jn der alten Schule wurde
heute morgen für die zur Entlaſſung kom-
menden 23 Schüler eine Feier abgehalten.
Einleitend ſang man gemeinſam den Choral
„Bis hierher hat mich Gott gebracht“. De-
klamationen durch die Kinder folgten. Rektor
Schiller warf in ſeiner Entlaſſungsrede
noch einmal einen Blick in die vergangene
Schulzeit. Für die Zukunft ſei es aber nicht
nur notwendig Fertigkeiten, wie Leſen, Rech-
nen, Schreiben uſw. zu beherrſchen, ſondern
auch die Fähigkeiten der Treue, Arbeits
freudigkeit, Ehrlichkeit und Willensſtärke zu
beſitzen. Mit der Mahnung, das deutſche Va
terland nie zu vergeſſen und dem Choral
„So nimm denn meine Hände ſchloß
die Feier.

50 Schulneulinge.

Kötzſchen. Die Zahl der Schulkinder im
neuen Schuljahr hat ſich auf 340 erhöht. Wäh-
vend nur 22 Schüler zur Entlaſſung kommen,
wurden 56 Abce-Schützen zur Aufnahme an-
gemeldet. Davon wurden 50 eingeſchult, da
gegen 6 auf Grund der ärztlichen Unterſu-
chung auf ein Jahr zurückgeſtellt.

Aufhebung der Straßenſperre?

Göhren. Die Pflaſterarbeiten an der Eiſen
bahnbrücke ſchreiten rüſtig vorwärts, ſo daß
vorausſichtlich die Straße ab Montag wieder
völlig freigegeben wird. Trotz des ſtarken Auto
verkehrs iſt der Verkehr während der ein-
ſeitigen Straßenſperre reibungslos abgewickelt
worden. Die Strecke der Neupflaſterung be
trägt etwa 217 Meter.

Ueberegſchend verhaftet.

Burgliebenau. Am Donnerstag wurden hier
der Einwohner Max Kunze und deſſen
Sohn Kurt Kunze plötzlich verhaftet. Wie wir
zu erfahren, gehören beide Einwohner ſchon

ſeit langen Jahren der KPD. an. Beſonders
der Vater Kunze ſpielte einmal eine großeRolle als Funktionär in roten Ferbanden. Aber

auch Kurt Kunze war eifriger Kommuniſt,
der übrigens im März vorigen Jahres ein
mal wegen Wilddiebereien verhaftet wurde,
wobei ihm ein Gewehr abgenommen wurde.
Eine Hausſuchung förderte diesmal einen

Armeerevolver zu Tage.
Ein Alkersjubilar.

Burgliebenau. Am Sonnabend den 1. April
feier einer unſerer älteſten Einwohner der
Rentner Adolf Schulze ſeinen 84. Geburts-
tag. Trotz ſeines Alters iſt der Jubilar noch
rüſtig und erfreut ſich beſter Geſundheit. Jn
unſer Gemeinde iſt Vater Schulze ſehr beliebt.
Auch wir gratulieren dem greiſen Geburts
tagskinde.

Geweindevorſteherwahl.

Wegwitz. Laut Bekanntgabe des Gemeinde
vorſtehers am Montag, den 3. April ab 20 Uhr
e im Gaſthof „Zur Bergſchenke“ dieWahl des Gemeindevorſtehers, der Schöffen
und des Schöffenſtellvertreters ſtatt.

Baumanpflanzungen.

Löſſen. Die Gemeinde pflanzte im vorigen
Jahre am Ausgang des Ortes mehrere Birken
an, von denen aber verſchiedene eingegangen
ſind. Eine Anzahl neuer Birken ſind nun noch-
mals angepflanzt worden.

Albert Schmidt
Dalermeister

Rosental 7 Merseburg Feraruf 2941
Spezialist für Möbellackierungen
Schleif ack

Aus der Nachbarstadt Halie

Vor dem Halliſchen Schwurgericht begann
am Donnerstag der Mordprozeß gegen den
kaufmänniſchen Angeſtellten Reinhold Becker,
der im September vorigen Jahres in Halle
den Hantarzt Dr. Boes und am nächſten
Tage in Duisburg den Goldſchmied Buch-
holz erſchoſſen hatte, weil ſie nach ſeiner
Meinung ſchuld an der Zerſtörung ſeiner
Ehe geweſen ſeien. Becker, ein ausgeſpro-
chener Pſychopath, dem nach dem Urteil der
Sachverſtändigen der S 51 allerdings nicht
zugute kommen kann. hat bereits im Jahre
1927 ſeine Frau auf offener Straße erſchoſſen
weil ſie, die ihn in den vier Jahren ihrer
Ehe ununterbrochen betrogen hatte, nicht zu
ihm zurückkehren wollte.

Becker iſt 36 Jahre art. Jm Kriege deſfer-
tierte er nach der Sommeſchlacht, weil er
einmal eine halbe Stunde Straſererzieren
als. ſchwere Ehrenkränkung empfand und im
übrigen als Pagzifiſt und überzeugter Re-
publikaner einem Krieg gegen die Länder,
in denen liberale und demokratiſche Geſin-
nung herrſchte, nach ſeinen Worten keinen
Geſchmack abgewinnen konnte. Außerdem
widerſtrebte das Töten von Menſchen ſeinem
pazifiſtiſchen Empfinden. Und ſchließlich „in-
tereſſierte“ ihn ein Krieg nicht, „der für
irgendein Gottesgnadenkaiſertum geführt
wurde“.

Kurz vor dem Standgericht konnte Becker
abermals flüchten. und zwar über die
ruſſiſche Front nach Aſien.

1920 kehrte Becker aus engliſcher Kriegsge-
fangenſchaft nach Deutſchland zurück, lernte
1921 ſeine ſpätere Frau als 15jähriges
Mädchen kennen und heiratet ſie ſchließlich
1923, als er Anſtellung in Spanien gefunden
hatte. Becker, der vorher vergeblich verſucht
hatte, in Abenökurſen das Abiturium zu
machen, hat ſeitdem ein ruheloſes, unſtetes
Leben geführt, das ihn in alle Länder
Europas, nach Nordafrika und nach Nord-
und Südamerika brachte. Seine Frau blieb
bereits ſeit 1924 nach der Geburt eines Kin-
des bei ihren Eltern in Halle und knüpfte
hier eine ganze Reihe von Liebesverhält
niſſen mit vorwiegend älteren Männern an.
Becker kehrte wiederholt nach Halle zurück.

Als er ſeine Fran nicht bewegen konnte,
ihm ins Ausland zu folgen, ſchoß er ſie
im Sommer 1927 eines Abends auf offe
ner Straße nach kurzem Wortwechſel mit
vier Revolverſchüſſen nieder

als er ſie auf dem Wege zu einem Stell-Dich-
ein mit dem Arzt Dr. Bves glaubte. Becker
konnte damals in die Schweiz flüchten, ſtellte
ſich aber freiwillig, weil er eine Michael-
Kohlhaas-Natur der Meinung war, als
„Rächer ſeiner Ehre“ ſtraffrei zu bleiben. Zu
ſeiner Entrüſtung wurde er jedoch zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt.

Nach Verbüßung etwa eines Drittels der
Strafe erhielt Becker Strafausſetzung und
Bewährungsfriſt. Vom erſten Tage der
Freiheit an arbeitete er an ſeinen Rache
plänen gegen ſeine „ſechs 100prozentigen
Ehebrecher“, zu denen er übrigens auch

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Halles Michael Kohlhags.
Reinhold Becker, der dreifache Mörder, wird heuke abgeurkeilt.

Aerzte zählte, die ſeine Frau lediglich zum
Zwecke der Behandlung unterſucht hatten.
Zwiſchendurch führte ihn ſeine Unraſt im-
mer wieder ins Ausland. Seine beiden
Kinder lebten inzwiſchen bei ſeiner Mutter
in Thüringen.

Bezeichnend für die pathologiſche Veran-
lagung des Angeklagten iſt die Art, wie er
dem Dorſſchullehrer ſeiner beiden Kinder
mit Strafanzeigen uſw. verfolgte,

weil dieſer den Kindern einmal eine Ohr
feige gegeben hatte, „obwohl doch in Thürin-
gen die Züchtigung in den Schulen verboten
war!“ Auch hierin ſah Becker wieder eine
ſchwere Verletzung ſeines Rechts und ſeiner
Ehre.

Am 9. September 1932 begab ſich Becker
plötzlich in das Sprechzimmer des Arztes Dr.
Bpes und ſtreckte dieſen genau wie fünf
Jahre zuvor die eigene Frau, durch vier
Revolverſchüſſe nieder. Unangefochten konnte
er noch am nächſten Tage nach Duisburg
kommen, wo er den Goldſchmied Buchholz,
der 1926 an der halliſchen Kunſtgewerbeſchule
Giebichenſtein gearbeitet hatte, ebenfalls als
ehemaligen Liebhaber ſeiner Frau ermordete,
und zwar wiederum durch vier Revolver-
ſchüſſe. Wenige Minuten ſpäter konnte er
bereits verhaftet werden.

Der jungen Witwe des ermordeten Buch-
holz ſchrieb Becker ans der Unterſuchungs-
einen langen Brief, in dem er ſie „um
Entſchuldigung bat“ und in breiten Ans-
führungen umſtändlich und mit viel Pathos
die Gründe für ſeine Mordtat erläuterte.

Er tröſtete ſie am Schluß mit der Bemer-
kung, daß er hyffe, ſie, die ja jung und ſchön
ſei, werde bald ein neues Glück finden

Nach den Gutachten der beiden Sachver-
ſtändigen iſt Becker ein verbildeter, degenera-
tiv entarteter Charakter. Seine krankhafte
paranvide Veranlagung äußert ſich vor
allem in enormer Selbſtüberſchätzung und
geradezu erſtaunlichem Geltungsbedürfnis.
Darin liegt auch der Grund dafür, daß
Becker ſich nicht von ſeiner Frau ſcheiden
ließ, die ihn täglich betrog und geiſtig be
ſtimmt weit unter ihm ſtand.

Obwohl er alſo die Gerichte nicht zu Hilfe
gerufen hatte, glaubte er ſich von ihnen im
Stich gelaſſen und meinte ſich ſelbſt ſein
Recht nehmen zu dürfen.

Er zeigt daher nicht die geringſte Spur von
Schuldgefühl. Ein primitiv-monomaniſches
Rechts- und Ehrgefühl verbindet ſich in ihm
mit einer Art Querulanten-Wahnſinn, der
überall Feinde ſieht und gegneriſche Machen-
ſchaften konſtrniert. Die Anwendbarkeit des
S 51 wird indeſſen von beiden Sachverſtändi-
gen, Profeſſor Dr. Siefert und dem Oberarzt
der Landesheilanſtalt Nietleben Dr. Ziegel-
roth, verneint.

c

Todesſtrafe beankragk!

In der henigen Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt gegen Becker wegen Mox-
des in zwei Fällen die Todesſtrafe.

Keine Ammendorfer Gemeindeverkreker
ſiung.

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher von
Ammendorf gibt bekannt, daß die für Don-
nerstag dieſer Woche angeſetzte Gemeinde-
vertreterſitzung nicht ſtattfindet. Wie wir
erfahren, ſind auf Veranlaſſung der Aufſichts-
behörde Sitzungen der Gemeindevertreter ſo-
lange hinauszuſchieben, bis die Grundſätze
und Beſtimmungen zur Feſtſtellung des Er-
gebniſſes der Gemeindevertreterwahl, die zur
Zeit überarbeitet werden, neu erſchienen ſind.

Erſte Hilfe in 1454 Fällen!
Vorbildliche Arbeit der Ammendorfer Sanitäter.

Aus dem Tätigkeitsbericht der Freiwilligen Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz zu Ammendorf für das
Geſchäftsjahr 1932 bis 1933 entnehmen wir folgendes:
Die Kolonne ſetzt ſich zuſammen aus 35 gktiven, vier
inaktiven, 54 paſſiven Mitgliedern und vier Aerzten.
Erſte Hilfe wurde in 1454 Fällen gebracht. Mit Hand-
betrieb wurden acht Transporte innerhalb des Ortes
ausgeführt: Krankengeräte ſind in 23 Fällen verliehen
worden. Drei Hauptunfallmeldeſtellen ſind durch
größere Schilder bezeichnete dort ſind mehr Aus-
rüſtungsgegenſtände und reichliches Verbandsmaterial
vorhanden. Nicht weniger als 82 Wachen mit 311
Mann wurden geſtellt bei Sportveranſtaltungen,
Turnen, Ringreiten, Kriegervereinen. Kinderfeſten
Reichsjugendwettkämpfen, Theateraufführungen, im
Kanuklub, auf Kirmesplätzen in Ammendorf, Beeſen
und Raßnitz, wie überhaupt bei verſchiedenen ſonſti-
gen Anläſſen. Es fanden weiter ſtatt: Gasſchutzvor-
träge und wiſſenſchaftliche Vorträge von Spezial-
und Fachärzten. hierbei ſprachen die Herren Dr. Bret-
ſchneider Dr Holſtein, Dr. Wiedemann, Dr. Winkel-
mann, Dr. Zauſch. Dr. Klepzig und Dr. Wolff. Ein
Alarm durch den Kolonnenarzt wurde gut durchge
führt: in 30 Minuten waren 25 Mann zur Sfeelle.
Die Rote Kreuz-Sammlung hatte guten Erfolg. Eine
Gauübung und Verſammlung im Betſein des Be-
zirksinſpekteurs Dr. Rettig ſowie das 20. Stfftungs
feſt wurden abgehalten, wobei einem Kameraden das
jährige und vier Kameraden das zehnfährige Ehren
zeichen für trene Dienſte überreicht wurden. Eine
Führerſitzung innerhalb des Gaues fand in Dürren
berg ſtatt. Eine Generalverſammlung und eine außer

ordentliche Generalverſammlung wegen Beſchluß
faſſung über die Eintragung des Vereins und Depot-
bau- Angelegenheiten wurden abgehalten, ferner 23
Vorſtands und Kommando- Sitzungen und Be-
ſprechungen, ſechs Mitgliederverſammlungen, 15
Unterrichtsabende, vier Uebungen im Gelände. Zur
Pflege der Kameradſchaft fand eine Weihnachtsfeier
mit Beſcherung der Kinder und arbeitsloſen Kame-
raden ſtatt. Durch das gute Zuſammenarbeiten zwi-
ſchen Vorſtand Kommando und Kameraden war es
möglich, alle Geſchäfts- und. Dienſtangelegenhelten
glatt zu erledigen und durchzuführen.

Gemeindeverkreter kagten.

Collenbey. Geſtern fand im Gaſthaus Si
nang eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in der
die neuen Gemeindevertreter eingeführt wur-
den. Jm Anſchluß daran erfolgten noch interne
Beſprechungen und Beratungen.

Zöſchen. Hier findet die Gemeindevorſteher-
und Schöffenwahl am Donnerstag den 6.
April 20 Uhr im Gemeindehausſaale ſtatt.
Wahlvorſchläge zur Schöffenwahl ſind bis zum
5. April abends 18 Uhr beim Gemeindevor-
ſteher einzureichen.

25 Jahre Sparkaſſe.
Geuſa. Die hieſige Spar- und Darlehns-

kaſſe kann dieſer Tage auf ein 25jähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Anläßlich des Jubiläums
findet morgen im Gaſthaus Köhler eine
Feier ſtatt.

Kinderfeſt im Juni.
Schkenditz. Das diesjährige Kinderfeſt

ſoll am 18. und 19. Juni in althergebrachter
Weiſe begangen werden Die Beſprechungen
hierüber beginnen demnächſt.

50jähriges Dienſtjubilänm.
Schkeunditz. Heute begeht Stadt- und Po-

lizeioberſekretär Gerhardt ſein 50fähri-
ges Dienſtiubiläum. Seit 1. November 1899
ſteht er im Dienſt der Stadt.

mandolinen-Club

verabſchiedet ſich von ſeinem Dirigenken.

Benuna. Der Mandolinenklub Beunga-Kötz-
ſchen veranſtaltete kürzlich einen zahlreich
beſuchten und gut gelungenen Bunten Abend,
der mit einer Feſtgavotte eingeleitet wurde.
Die Jüngſten der Vereinigung brachten dann
drei Kinderlieder zu Gehör, bei denen feſt
zuſtellen war, daß die Kleinen mit Luſt und
Liebe bei der Sache waren. Mit zwei von
Willi Frank einſtudierten und verfaßten
Kompoſitionen zeigten nun die Fortgeſchrit
tenen ihre Kunſt. Mit zwei Volkstänzen,
von Schülern und Schülerinnen dargeboten,
fand der erſte Teil ſein Ende. Nach kurzer
Pauſe wartete die Gruppe Böhme mit einem
Wanderburſchenmarſch Volksliedern und
Armeemärſchen auf. Sämtliche Darbietun-
gen wurden zum letzten Male von dem am
1. April von hier ſcheidenden Lehrer Böhme
dirigiert. Jm Namen aller Anweſenden
dankte Herr Quieß dem Scheidenden für die
Mühe, mit der er ſich hier der Kindergruppe
des Mandolinenklubs gewidmet hat. Jm
dritten Teil wurden dann muſikaliſche Dar-
bietungen mit und ohne Orcheſterbegleitung
in großer Zahl geboten. Von ihnen fanden
neun Volkslieder und „Der japaniſche La-
ternentanz“ den meiſten Anklang. Mit einem
Tänzchen wurde der ſchöne Abend beendet.

Gulbeſuchte Frauenverſammlung.

Mücheln. Am Mittwoch abends 8 Uhr fand
im Zimmer des Schützenhauſes die monatliche
Verſammlurig des Vaterländiſchen Frauenver-
eines ſtatt. Trotz des großen Frühjahrsreine-machens, das alle v ſtark in
Anſpruch nimmt, hatten ſich an der, von der
Vorſitzenden reiven dekorierten Tafel, die auf
das nahende Oſterfeſt hinwies, eine ſtattliche v
Anzahl Mitglieder zuſammengefunden. Die
Vorſitzende Frau Dr. Wiſchke begrüßte zu-
nächſt die Anweſenden und erinnerte daran,
daß im September dieſen Jahres das 50-
jährige Stiftungsfeſt des Vereins ſtattfindet.
Anläßlich dieſer Feier ſollen junge Mädchen
und Frauen, die bei den Mitgliedern 5 Jahre
und darüber hinaus in Dienſten ſtehen, ein
Diplom für treue Dienſte erhalten, es wird ge
beten, Anmeldungen ſolcher Perſonen an Drau
Dr. Wiſchhe zu richten. Bei Vorleſung aus
Roſeggers „Als ich noch ein Waldbauernbub
war“ und Singen von verſchiedenen Liedern
verlief der Abend gemütlich und unterhaltend.

Berufsrat für Mädchen.

Mücheln. Am Dienstag, dem 4. April, hält
die Berufsberaterin aus dem Arbeitsamt Halle
wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30 Uhr
für Mädchen in der Nebenſtelle des Arbeits
amtes der alten Schule zu Mücheln, Kirchberg
14, ab, erteilt Berufsrat und übernimmt Ver-
mittlung von Ausbildeſtellen, alles koſtenlos.

Königsball der Schützengeſellſchaft.

Mücheln. Jm „Schützenhaus“ fand der
Königsball der Schützengeſellſchaft ſtatt, die
mit Muſik vom „Ratskeller“ nach dem Feſt-
lokal zogen. Der Vorſitzende Arndtz hielt
nach der Polonaiſe eine Anſprache, in der er
hervorhob, daß es für die Schützen eine
Freude ſei, endlich nach 14 Jahren wieder
unter einer nationalen Regierung den Kö-
nigsball zu feiern.

25 Jahre im Ort.
Teuditz. Am 1. April feiert Lehrer Oswald

Dem mler hier ſein 25jähriges Ortsjubiläum,
denn am 1. April 1908 frühmorgens um 8 Uhr
mußte er ſeine erſte Stelle als Lehrer hier
übernehmen, während er noch am Tage vorher
als Soldat in der Mittagſtunde auf dem
Kaſernenhof ſeiner Garniſonſtadt ſtand. Er
übernahm ſeiner Zeit die damals neueingerich-
tete 5. Lehrerſtelle, die auch ſchon in dem ver-
gangenen Jahre wieder hergerichteten Hilfs-
raum des ehemaligen Schraderſchen Gaſthofes
untergebracht war. 1914 zog er dann als
Reſerviſt ins Feld, wo er als tapferer Soldat
bald zum Leutnant und Kompagnieführer be-
fördert wurde und als ſolcher noch kurz vor
Schluß des Weltkrieges in engliſche Gefangen-
ſchaft geriet. Nach ſeiner Rückkehr aus England
wurde er dann wieder an ſeine alte Dienſtſtelle
in Teuditz beordert, worüber auch der Geſamt-
ſchulverband recht erfreut war. Stets hat Lehrer
Demmler ſeine Kraft innerhalb und außer-
halb der Schule der Gemeinde zur Verfügung
geſtellt. So wurde er im Jahre 1931 auch
Standesbeamter, nachdem Rektor Bachſt ein
bei ſeinem Abgang von hier dieſes Amt zur
Verfügung ſtellte. Mögen ihm im Dienſte und
im Kreiſe ſeiner Familie noch viele Jahre
ſegensreichen Schaffens vergönnt ſein.

Gemeindeverkreterſizung.

Bad Dürrenberg. Am kommenden Sonn-
tag, vormittags 11,30 Uhr, findet im Sitzungs
zimmer des Rathauſes eine öffentliche Ge
meindevertreterſitzung ſtatt, in der die Ein-
führung und Verpflichtung der neuen Ge-
meindevertretung erfolgen ſoll.

Ferien in der Bernufsſchule.
Lützen. Mit Schluß dieſer Woche endet

hier der Unterricht der Berufsſchule, der am
19. April wieder beginnt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg ter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Terxtteil i. V. Werner Gilles. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg
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pendet Oſtergaben!
Kleine Geſchenke erhalten noch immer die Freundſchaft.

„Stiep, ſtiep Oſterei, ſchenk mir ein Gackeil“
em klingt er, aus frühen Kindertagen ſtam-

mend, nicht noch in den Ohren, dieſer alte
Singeſpruch, mit dem die viel zu früh erwachtey
Hemdenmätze mit Oſterruten ihren Eltern unter
die Federdecken fahren durften, um dann mit
einem herrlich großen Zuckerei beſchenkt zu
werden Faſt war dieſer Augenblick von Span-
nung und Ueberraſchung ſo aufregend und ſo
beglückend wie der langerſehnte Eintritt in die
Weihnachtsſtube!

Das ſorgenüberhäufte Leben der Gegenwart
iſt für viele nicht eben reich an freudigen Ueber-
raſchungen. Darum fühlt die Hausfrau und
Mutter den Drang, wenigſtens die wenigen
Feſttage des Jahres zu einem Freudenfeſt zu
geſtalten, zum Anlaß zu nehmen, kleine Liebes
gaben auszuſtreuen, um ſo jene Feſtſtimmung
zu verbreiten und jenes innige Behagen, das
nur innerhalb der Familie wächſt.

Man ſoll darum die Sitte, Oſtergeſchenke zu
perteilen, nicht als überſteigerte Ueppigkeit ſchel-
ten, als überflüſſige und unrationelle Belaſtung
des Ausgaheetats. Nein, ſo oft wie nur irgend
möglich ſoll man anderen Freude zu machen
trachten, aus liebendem, reichem Herzen ſchen-
ken. Dazu braucht durchaus der Geldbeutel
nicht voll, die allgemeine Lebensführung nicht
reich zu ſein. Die wachſame Frau, die für-
ſorgliche Mutter hat ſeit Weihnachten ſchon
jängſt wieder geheime Wünſche ihrer Lieben
erlauſcht. Der Hausherr leidenſchaftlicher
Freund ſeines Gärtchens, braucht ein neues
Gerät, und hatte er nicht letzten Sommer bei
einer Parkbeſichtigung helles Entzücken über
fremdartige Staudenblüher gezeigt? Jn einem
Verſandkiſtchen wohlverpackt findet er nun dieſe
Wurzelknollenart auf dem Oſterfrühſtückstiſch.
Dieſe Freude! Oder, halt, für den Sommer-
ſport fehlt ihm oder den heranwachſenden

hnen die tadelloſe Ausrüſtung. Man weiß:
daß ſie demnächſt angeſchafft werden ſoll. iſt fo

SZu Ostern
heiraten
und die benötigten

Möbelvon Schütze, dann ist das Früh-
lingsglück vollkommen, schon des-
wegen, weil Sie zu kaum für mög-
lich gehaltenen Preisen sorgfältig
ausgewähite Oualitätsmöbel erhal-
ten. Orundsätztich führe ich nur
das denkbar Beste in jeder Preislage.

Besichtigen Sie unbedingt meine Möbel
Abteilungen. Es ist Ihr Vorteil.

Weltgehende Zahnlungserlelchterung trotz
anerkannt größter Leistungsfähigkeit.

AufstellenLieferung franko überall hin!
durch weine Tischler-

Schütze, um. A. Gieseler

Merseburg, Entenplan 9.
Die solide Großfirma für Kasse- u. Kreditkäufer. 7

wieſo beſchloſſen. Warum alſo nicht heimlich
ein wenig vorgreifen? Und neue Kiſſen für
das Boot ſind auch zu allgemeiner Freude
genäht. Mit ihren bunten leuchtenden Farben
zaubern ſie Sommerviſionen hervor. Gering
war die Ausgabe: Auf die Koſtbarkeit der
Oſtergeſchenke kommt es am allerwenigſten an!

Und die Kinder! Von den Backformen für
den Sandhaufen, dem Murmelſpiel, dem Krei-
ſel bis zum wertvollen Trainings-Rackett, von
dem ſommerlichen Spielhöschen bis zum rei-
zenden Strandanzug für die große Tochter,
wie viel Wünſche weckt in jedem Lebensalter
der nahende Frühling mit ſeinem verlockenden
Ausblick auf den beglückenden freudereichen
Sommer?

Und die Hausfrau in eigener Perſon? Ge-
rade jetzt zur Oſterzeit greift ſie mit beſonderer
Freude jene kleine oder vielleicht auch etwas
größere Summe an, die ſie für Neuanſchaf-
fungen des Haushalts zurücklegen konnte. Neue
Gardinen ſchmücken das Familienzimmer zum
Oſterfeſt, ein reizendes Eierſervice von leuchten-
den Farben ruft viele erfreute Ah und Oh
beim öſterlichen Frühſtückstiſch hervor.

Charlotte Kühl.

Geſchäftliches.

Margarine-Union gegen Greuelpropaganda.
Die Margarine-Union hat ihren wichtigſten

Geſchäftsfreunden auf dem Kontinent und in
Ueberſee in längeren Telegrammen mitge-
teilt, daß in Deutſchland überall Ruhe und
Ordnung herrſche und die im Ausland viel
fach verbreitete Greuelpropaganda nichts an
deres darſtelle, als verlogene Tendenzmel-
dungen ſchlimmſter Sorte.

Das Auge hängt am Kalenderblatt ja,
welche Hausfrau kennt nicht dieſen Zuſtand
vor den Feſttagen! Da möchte man doch
allen ſeinen Lieben eine Ueberraſchung berei
ten und muß nun auf den Poſten ſein, wie
man es ſchön und zweckmäßig und billig
macht. Man wird ſich natürlich wieder in
Kaiſer's KaffeeGeſchäft umſehen, zumal der
Oſterhaſe dort die hübſcheſten und ſchmack-
hafteſten Süßigkeiten zeigt. Kaiſer's Oſter-
haſen wiſſen, wie man ſich die Freude und
das Lob der Hausfrauen verdient. Sie ſind
alte geprüfte Fachleute für Kaiſer's bewähr-

ten Kundendienſt

Eine neue Frauenzeitſchrift.

„Hella“ ein neuer erfreulicher Typ im
deutſchen Blätterwald, eine im beſten Sinne
moderne, ausgezeichnet ausgeſtattete Wochen-
Jlluſtrierte für jede Frau! Lebendig und friſch
der Ton, vielſeitig wechſelnd der Jnhalt, der
für Alltag und feſtliche Stunden alles bringt,
was die Frau intereſſiert, mag ſie berufstätig
oder erfahrene Hausfrau ſein, wenn ſie nur im
Herzen friſch geblieben iſt. Aus dem Jnhalt:
ein guter Roman, allerhand Modiſches, dabei
all wöchentlich ein „Modeſchlager“, Handarbeit
Heimkunſt, Fihn, Theater, Kosmetik, Geſpräch
über Liebe, ein entzückendes Preisausſchreiben:
Die Kunſt Liebesbriefe zu ſchreiben und vieles
andere. Der zeitgemäße billige Preis von
wöchentlich 20 Pfg. macht ein Abonnement
außerordentlich empfehlenswert. Ueberall er-
hältlich, fonſt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig.

Wo kann beſſeres
funges

Mädchen
in Penſionshaush
od. Hotel die beſſ
Küche erlernen?
Ang. u. V. 23 961
an die Geſchäftsſt
dieſer Zeitung.

Gebr. Auto
(Limouſine kauft
gegen bar cGlaaß,

Niederreißen,
ApoldaLand.

Vückerei
in Kleinſtadt bei An
zahlung von 8000 b.
10 000 M. ſofort zu
verkaufen. Offert. u.
R 6421 Geſch. 8

Eilt!
Landgaſthof

mit Acker, Obſt und
Gemüſegarten, nur
geſundes Objekt, zu
pachten evtl. zu kauf.
geſucht. Offert. unt.
R 6419 Geſch. 8

Jn eut. Zuſtand
befindliches

Gut
von 40--45 ha zu
kaufen geſ. Angab
unt. V. 23 965 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zta.
Familienverhält-

niſſehalber beabſ
ich meine
Gaftwirtſchaft

mit Saal, großem
Garten und etwas
Feld. einzige im
Ort. zu verkauf
Anfr. unt. T. 5063
an die Geſchäftsſt
dieſer Zta. S

Gutaehende
Gaſtwirtſchaft

mit Kolonialwar.-
Handla. in größ.
Ort Nähe Weimar
ſofort verkäuflich
Umſatz 28 000, An
zahlung 12-15000
Zu erfragen bei

Karl Fröbel,
Weimar,

Wörthſtraße 20,
Telephon 2040.
Ohne Gehalt!

Weg. Unterbrechung
des Studiums ſuch:
junger Jng. zwecks
Erweiterung ſeiner
prakt. Kenntniſſe Be-
ſchäftigung als

Chauffeur
Angenehm bei Arzt
Rechtsanwalt oder
Kaufmann. Ueber
nehme evtl auch an

dere Arbeiten.
Taſchengeld erwünſcht
bei freier Station
Zuſchriften erb. unt.
S 4984 Geſch. 8

Rundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellentänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert,
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Jndienſtſtellung des

„Deutſchland“,
10.30: Wetterdienſt. Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.40: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Stapellauf des Panzerſchiffes B. auf
der Marinewerft in Wilhelmshaven.

12.30: Konzert im Anſchluß an Wetter
dienſt und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt,
Zeitangabe.

13.15: Mandolinenkonzert, ausgeführt vom
Mandolinenklub „Harmonie“, Markneu-
kirchen

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Stunde mit Büchern.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Muſikberatung des

Rundfunks
16.30: Blasorcheſterkongzert. Das Blasorche

ſter Fuhſel Dirigent: Johannes Fuhſel.
18.00: Stunde der Jugendlichen.
18.30: Deutſch Wie fange ich nur an Dr.

Henri* Becker, Leipzig.
18.50: Gegenwartslexikon,
19.10: „Bei Bismarcks in Schoenhauſen.“

Am Mikrophon: Fritz Laukiſch und Her-
mann Proebſt.

20.00: Worte Bismarcks.
Körner

20.15: Jubilöumskonzert anläßlich des 50.
Beſtehens des Zwickauer Lehrergeſang-
vereins

21.00: Nachrichtendienſt I.
21.10: „Luſtiges Durcheinander.“ Eine Folge

von heiteren Vorträgen.
21.55: ReichswehrWohltätigkeitskonzert.
22.35: Nachrichtendienſt II.
22.45: Großer Zapfenſtreich.

aus Weimar.
23.15: Unterhaltung und Tanz.

Wetterdienſt und

Mitteldeutſchen

Sprecher: Lothar

Uebertragung

R. Liepe, Landwirt,

Panzerſchiffes

Wegen evtl. Reichsſendungen müſſen wir
uns am 1. April Programmänderungen
vorbehalten.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkagymnaſtik.
6.30: Wetterbericht ſür die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.45: Jndienſtſtellung des Panzerſchiffes

Deutſchland.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.30: Aus dem Vatikan: Oeffnung der Hei

tigen Pforte.
11.45: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Stapellauf des Panzerx-
ſchiffes B.

12.55: Nauener Zeitzeichen
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenbertchte.
15.45: Hans Friedrich Blunck: „Die drei

Schneiderinnen.“ Sprecher Hildegard
Fränzel.

16.90: Stunde der Unterhaltung: Kaſpar
auf der Frühlingswieſe. Hans Nigge-
mann.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Wochenſchau. Bismarck und die

Gegenwart
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Kerle und Käuze aus Alt-Weſtfalen.

Dr. Ernſt Keienburg.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Stille Stunde. Kannſt du Spaß
verſtehen

19.30: Das Gedicht.
19.35: Cembalomuſik.
20.00: Seifenblaſen. Eine kleine heitere

April-Revue, zuſammengeſtellt von Al
fred Erich Siſtig.

21.00: Des tollen Bombergs Kumpanei. Ein
heiterer Spuk aus Alt- Weſtfalen von
Ernſt Ketenburg.

22.00: Wetter Tages- und
richten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Sportnach

23.00: Nachtmuſik.

Ju verkaufen:
Sehr gut erhalten

Stutzflügel
Weimar, Bismarck
platz 2, II, Tel. 1621

Junger Mann
nicht über 20 Fahre,
zur Erlernung der
Landwirtſchaft mit
Familienanſchl. n.
Taſchengeld p. 1. A.
1933 geſucht.

Wolſier, Kreis
Weſthavelland.

Suche ſof. ſoliden
national. füngeren
Mann als

Lhauffeur
(3b) und für Haus-
und Gartenarbeit
Angeb. mit Bild u
Zeugniſſen an
Fr Anng Wenden
burg. Bad Sachſa

(Südharz).
Gärtnerlehrling
Sohn achtbar. Eltern
mit guter Schulbild.
ſtellt ſofort ein s
W. Hoberg, Roſen-

ſpezialkulturen,
Brachſtedt, Bez. Halle
ſnerk. Lehrwirtſchaf

standsefzen.

Eine nette Bescherung!
Das hkot man von seiner guten Absicht nen blutigen

Daumen, ein riesengrobes Lock in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nickt drin.
alles? Es gibt doch so viele Handwerker aller
Branchken, die für billiges Geld Ihre Wohnung in

Sie finden sie immer und bestimmt
durch die „Kleine Anzeige“ in dem „M. T.“

h

Warum das

Die Würfel ſind gefallen

gehört zu den Gewinnern.

Das Preisgericht hat enkſchieden!
Unſere Zeichnung zeigt die richtige Löſung, wer das gleiche Ergebnis eingeſchickt hat,

Die Gewinner der Hauptpreiſe werden

in unſerer morgigen Ausgabe veräöffenklichk.

ſicherlich zufriedenen Preisträger.
Mehrzahl der Einſendungen brachte die richtige Löſung.

Verlag und

Einſender richtiger Löſungen, denen das Los keinen großen Preis zuerkannt hat, erhalten
einen Gutſchein zur koſtenfreien Aufnahme einer Kleinanzeige in unſerem Blatte; die

Gutſcheine behalten ihre Gültigkeit bis zum 1. Juli 1933.
den Einſendern herzlichen Dank für das gezeigte Jntereſſe aus und beglückwünſchen die

Die Beteiligung war eine außergewöhnlich hohe, die

Verlag und Redaktion ſprechen

Wie wir aus zahlreichen Zuſchriften erſehen, hat unſer Ausſchreiben
der immer bewährten Kleinanzeige in unſerem Blatte viele neue Freunde

zugeführt, ein Beweis für die noch immer wachſende Beliebtheit des

Merſeburger Tageblattes und ſeines wirkſamen Anzeigenteiles!

Redaktion



Qualitäten: Die besten

Preise: Die medrigsten
(alte Preis e)

Die GröbteAuswahl:

M5öoSELHALLE
Kurt Gemzel

nur Weißenfelser Str.
Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt
Kostenl. Lagerung Lieferung frei

nur im Fachgeschäft

S Rabatt
f

garantiert ren harte
Kernseife
Schmierseife garant. rein

Pfd. zu 35, 30 25
sowie alle Waschmittel

Franze WirthSeifenfabrik Robmarkt 1 Parfümerle

Diebe
währte Jahr Garantiesohle
nur bei

Kraft 312
Schmale Straße 15
Lederbesohlung preiswert

SCmaiz immer 275.- 365.- 500.-
klehen 66.- 90.- 120.
SDelsezimmer an Eiche 290.- 350.
Chaiselonques. Sofas usw. z. niedrig. Preisen
Möde! Becker Leioigerötrabe f.

Lieferg. frei Haus I Zahlungserleichterung!

Schweineſchmalz
1 Pfd. 58

Margarine, friſch 1 Pfd. 28
Würſtchen 1 Paar 10Rübenſaft, dick 1 Pfd. 27
Pflaumenmus 1 Pfd. 35A. Speiſer, Breite Straße 13

Zumösterfest
Empfehle mein gut ſortiertes Lager
in ſämtlichen

Schuhwaren
Als beſonders preiswert empfehle:

DamenLackſpangenſchuh 4 75

mit Eidechſengarnitur xDamen Drei Oeſenſchuh 7 50
Borxcalf, braun
ZerrenSchnürHalbſchub 7 50
Boxcalf, braunren Schnürſtiefel 7 75

i ß— ibIndes 300
ſowie alle anderen Schuhwaren in
allen Ausführg. zu niedrigſt. Preiſen
Lipſia-Schuh jetzt villigerl!
Moritz Gebhardt

eypſiaSchuhhans Roßmarkt 5

[--3Achtung! Am 1. Apr. Reueröffnung!
J Vorſchriftsmäßige Bekleidung J Gg.

66. I Ausrüſtung, Fahnen u vartel
amtliche Abzeichen, Fackeln Pg.

liefern zu billigſten Preiſen

NS.Wirt'chaftsverlag
Das braune Zeughaus

gnh. Rud. Menge, Merſeburg, Oelaruve 19

Wanderkarten-Srejührort,

Hans Längericht, Buchh.

leder- und
cthceeecccoohc2z

Schuhmacher Artikel
kauft man nur

preiswert und gut
im ältesten

Faohgesohäft

m behr.

mann An der Wellen Mauer s m

e arBreite Straße 4

Becker

G Möhbliert. zimmer

t

en

7 S

i e

Bekannkmachung.
Die Aufnahme der Oſtern 1933 ſchul-

entlaſſenen Mädchen in die hausvwirt-
ſchaftliche Berufsſchule der Gemeinde
Leung, welche im Haushalt der Eltern
verbleiben bzw. im fremden Haushalt
Stellung nehmen, findet am Montag,
den 3. April 1933, 9 Uhr vormittags,
in dem Gebäude der Berufsſchule der
Gemeinde Leunga, Ebertſtraße ſtatt.
Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß

die ſchulentlaſſenen Mädchen und Kna
ben, die einen kaufmänniſchen bzw.

erblichen Beruf ergreifen, der Be-
rufsſchulpflicht in der Berufsſchule der
Stadt Merſeburg zu genügen haben.
Die Bekanntmachung der Berufs
ſchule bzw. des Magiſtrats der Stadt

Berufsſchulpflichtigen iſt ſomit auch für
die Gemeinde Leuna bindend.
Leunc, den 30. März 1933.

Der Gemeindevorſteher.
Cornely.

Kleine Landwirtſchaft
auch als Hühnearfarpen, 18 Morg gr.,
alles am Haus. ar. Scheune und Stallung,alles maſſiv, fließ. Waſſer. paßt f. Gärtner
oder zu gewerbl. Zweck., bis 6000 M. Anz.
zu verk. Der Beſitz bat Bahnſtat. Erfurt
Greußen. H. Micolal, Erfurt,arteniſſrgre Nr. 62b

20jähr. Mädchen j.
Stellung als

Stütze
oder Hausmädchen.

Marta Jehnert

Ledigen
Geſchirrführer

für alle landwirtſch.
Arb. geſucht.

Creypau 2
Doberſtan

Wir ſtellen einige h.
tüchtige

GebtldetesHolzſchälerinn.
per ſofort ein. Ang.
an Königsmühle,

16 jühr. Mädchen
welche 1 Jahr Auf-
wartung hatte ſucht

Merſeburg über die Aufnahme dieſer

Merſeburg r en er
1 tellung inDienſtmädchen Hutem grivat Haus

ür Landwirtſchaft halt. Offert. unt. 307
of. geſucht. Neumark-HalleGöhligſch 161 poſtlagernd

Koetepteig
Keine Spur!

Und dennoch: voll vnd weit
geschnitten aus vorzög-
lichen, wetterfesten Stoffen
undin der perfekten Mocde-

form. So muß ein Slipon
sein, von dem Sie Freude
und Zoverlässigkeit beon-

spruchen.
Gabarcdin-Slipon
reine Kamm aerne59.-46. 56.-

J Cheviot-S
reine Wolle

à Ulster- Paletots
grou Shetland

Suche z. 1. 4. ord.
ſauberes

Hausmäd hen
nicht unt. 20 Jahr.

Kaffeehaus
Meuſchau

Suche für 16 fährig.
Mädchen

Stellung
für Haushalt oder
Landwirtſch. Offert.
u. C 3065 Geſch.

e. r Le e r

458. 36.-

ſhreiht Adreſſen?

à 1RPfg. F. poſtlag.

a

S

n

u h 22 ch

r

977Nälche
zum Waſchen und
Bleichen wird ſaub.
und preiswert aus-
geführt.
Friedrichroda i. Th.

Konſitüren

Schöne
Grundſtück

in Föllſchen mit
Schmiedekonzeſſion
unter günſt. Beding.
jof. zu verpacht. od.
zu verkauf. Sichere
Exiſtenz f. Schmiede
meiſter. Zur UÜber-
nahme 4--5000 M.
erforderlich. Zöllſchen
b. Lützen.

Ein 2-3-Famillen
Wohnhaus

i. gu. Lage WMerſe-
burgs bei hoh. Anz.
zu kaufen geſ. Ang.
u. C 3064 Geſch.

Freundl.
Möbl. zimmer

ſof. zu vermieten
Johannisſtr. 11.1

zu vermieten,
Schmale Str. 158, I.

Freundlich möol.
Fimmer

W vermieten
Clobicauer Str. 86

i Beu Holn- RSsctnafzim den T
mntr an u h tr.r w.

h e ev n V 4 e 38e 3 e e

Ovomaltfine

sorgen freie
Eltern

Viele Sotgen um die gesunde Eino
ſhres Kindes werden öberfössig durch
Ovomaltine ols Frühstöcksgetränk ode-
Zwischenmohlzeit. Ovomahtine geh

rasch ins Blut öber, fördert Ernöhrung,
Verdovuung und Schlof, körperliches vnd

geistiges Wochstum.

Und wie gut h ihrem Kinde Ovomalfine a
den wertvollen, rein natänichen Bestoncheea, Frhchei

frischerVohmiich, Gerztenmalr, da h
Mineralstoffen, Vitominen, Verd 9

2- 3 Koffeelöffel Ovomotine mochen des Fröhetücke
geitrönk zum Krofspender, die Dose entheh 100 s
und kostet RA A. h Dose RM 2.15, Dore RM I.

Krbéöltties u n Apoihatas v
c

Merſeburger Saſtſpieltheater

rivoli eSonntag, den 2. April, abds. 8 Uhr
Volkstüml. Operetten-Abend zu kleinen
Preiſen! Das Mädchen vom Rhein
Eintritt i. Vorverk. (Tivoli) nur 50 Pf.
Erwerbsloſe 30 Pf. An der Abend-
kaſſe 10 Pf. teurer.
Nachm. 3 Uhr; Erwerbsloſen-Jugend-
vorſtellung! Das tapfere Schneideriein
(7 auf einen Streich) Eintritt Kinder,
Erwerbsl. 10 Pf.; ſonſt 20 Pf.

Reparatur Werkſtälte

Aulo, Mokorrad und

Radio-Bakterien
aller Syſteme

Veulieferung und Ladeſtation

Elektrohaus
Jnh. Liebmann Friedling

ne 6, Tel.2530

Mecen
Mereier

Merhaſen

aller ArtKreck-3pepal Vurgſtr

Finſterberger WegNr. 2.

Lan dwi rt ſucht
Wirtkſchaft

von 70--90 Mora
zu kaufen. Bed. ift
ut. wirtſchaftlich
2uſtand. Um näh
Angaßben. ab. nur
vom Beſikßer, wird
reb. unt. V. 23 957
rn die Geſchäftsſt
dieſer Ztg.

Gutgehendes
Friſeurgelchäft

Merſeburg. Drogerie
Kaninchen unter ſehr gut. Be-

dingungen zu verk.gr, verkauft Angeb. erbet, unter
Michaelis A 17008 a. d. Geſchſt.

Kolonie Reumark. dieſer Zeitung. x
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Tischiermeister

finden Sie immer c

Aufpolſtern
MödelHarniſch
Oelgrube 1.

3-gimm.-Wohno.
Küche und Bad ab
1. Auguſt zu mieten
geſ. Off. u. C. 1072
Geſch.

Junges Ehepaar m.
1 Kind ſucht zum

moderne

1. Mai Die2 Zimmer natumit Zubehör. Off. Dieunt. C 1073 Geſch.

2 Zimmer
zu vermieten ab 1.5.

Weic

Corbetha 64 bei

Schkopau. Waber2egimm.-Wohng.
od. Küch. u. Kamm.
m. Zubeh. von anſt
Ehepaar ſof. od. ſpät.
in Merſeburg oder
Nähe geſucht. Off.
u. C 3066 Geſch.

dara

Kteſner Tip w.

Er ist lang und schmal gearbeſtet,
Fuchs ist unmodern.

unseren hiochgeblirgen.

minderwertig,

zum Vaterland
lnhaber: Hermann Becker

Sonnabend, den April 1933
von abends 8 Uhr an

Gr. Blüten- u. Frühlingsfest
mit besonderer Osterüberraschung
u. einziger Dekoration,

Stimmung flotte Musik Stimmung
kt. Sternburgbiere Ende Bekannte Küche.

ſotel drei Sohwäne

Morgen Schlachtefest

ab 10 Uhr Wellfleiſch
Nachm. Wurſt auß. d. Hauſe

Gut bürgerlicher Wittig imim Abonnement RM. 0.7 J 317
Bahnhof N. ecerbeuna
Sonntag, den 2. April, von abds. 7.30 Uhr ab,

großer Frühlingsball!
wozu freundl. einladen andolinen-Club

Der Wirt, Kötzschen-Beuna.
--1 JGaſthaus Förtſch, Franlleben

GOGO 3 Jahre Hauskapelle! O00r dieſes feiern wir am Sonntag,

den 2. April 1933, unſer 3jähriges
Jubilaum, ab 16 Uhr großer Ball.

anz freil Stimmung! Hierzu laden
freundl. ein Der Wirt, die Hauskgapelle.

c 171Se Marmorkiesweißer

eingetroffen. O kio Bieli 9
Steinwetzmeiſteru. Bildhauer
Weißenfelſer Straße 20—22.

So sieht der
Fuchs aus!

Der breite

schönsten Farben sind persisch, sand, rot-
blaufuchs, blausllbergrau und schverz.

felle stommen aus Rubland, Persien und
Persische füchse sind

h und seſdig im Haar, russische sind be-
sonders dicht und langhaerig. Geblrgsfüchse
robust und auffallend widerstandsfählg.

zeigen Ihnen füchse schon für RM. 14.50,
dabei sind diese füchse kelneswegs

denn wir legen gerade Wert
uf, daß unsere bdilligsten füchse einen

außerordentlich gediegenen Eſndruck machen.

Hängen Sie Ihre Pelze im Cafe und Restaurant

nicht an die Dampfnelzung. Das leder
Dacharbeiten s5chrumpft zusammen und bricht.

aller Art führt ſach
gemäß aus
Lauſchke, Trebnitz 0
Futterrüben

verkauft
Meuſchau 5

Markt 12

30 Zentner
Grummet

verkauft Schaaf,
Creypau 4 alie/ Untere

Seit 50 Jahren christiicher Famlllenbesitz.

Leipziger St. An dar Kvcha.
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Die glückliche Geburt
eines geſunden Töchter

chens zeigen an

S Fritz Becheru Frau
Jänſch.

Breite Str. 4.

Alice geb.

Merſeburg.

TerAII InFür die zahlreichen Auimetr-

samkeiten zur Konfirmation
unseres Sohnes feine
danmken wir hiermit herzlichst.

Reinhold Rietze u. Frau
Merseburg, Annenstraße 31.

nen. a

e
Für die zahlreichen Glückwünſche

und Geſchenke zur Konfirmation
unſeres Sohnes Herbert danken:
wir herzlichſtFerd. Benhold u. Frau

Sie weC gweg 7
e e M r 9 e acue

und Geſchenke zur Konfirmation
unſerer Tochter Ella danken herzlichſt

Edmund Dannenberg u. Frau

Knapendorf im März 1935

Für die zahlreichen Glückwünſche

r„«”x-]|[TDZ

Achtung! Fahrräder Achtung!
Führende Marßen: Opel, Raumann,
Qualität. Dieſe Markenräder gewähren
Garantie und ſind ſo billig. daß
Sie auf ſogenannte billige Fahrräder mit
allen mögl. Decknamen verzichten Können.
Tel. 2474 Karl Schott vorm. H. Baar

ahrräder Nähmaschinen
Merſeburg Markt Ecke Roßmarkt

Ommmer-DrOSSGHn
werden unter Garantie durch

S 8

HMerseburg, Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31

Obsibäume e
Ziersträucher Schling- und
Kieiſterpflanzen Busch-Rosen

Hochstamm- Rosen
Erdbeerpflanzen Schönblüh,
Sftauden preiswert und gu bei

Albert Irebst
Gsrinerei Nordsftrahe 12

s umenhbhaus am S

e rn8sSchokola de
Marzipan und Nougat
n

von führenden Firmen
u. eig. Fabrikation in
reicher Auswahl und
guterQuaht. empfiehlt
äußerst preiswert

Herm. Buckig
Hälterstraße 29. Tel. 3129. Burgstrabe 24

Mitglied des Rabattsparvereins

aus

grade de an

Farbe nicht

ge wohr,

Dann wissen
man billiger
reicht. Desha
ruhig ein pasr Fienni
denn doaiür erhelien Si

die Farbe
die Sie brauchen

bereitet ſerlig
Alle Forbeo,

Schablonen us W
anter Gül die

fachmönnisch

zu Arbeit
iähri in ver

FirmaN. Wahlfeldt
Ritter Drogerle
gleine Riersitasse

n

ert, u. du kannst eine größere
Türen schon von

an Stundenpläne mif
lustigen Bildern werden auch ver
teſlt, kosfenlos u. ohne Kaufzwang!

nehmen!

Schokoladenfabrik

Verkaufsstellen:

n 2
ProteſtVerſammlung

Wer fällt mit unter den

jüdiſchen Boykott?
Heute, Freitag, abend 8.30 Uhr im „Kaſino“

Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes
NSDAP.

e u enW wo ger re h e A Weguf eine in der X meiner 7 ekanni le Sirdort ist sie besonders preis V Schmalse Sir. 18
Miiglied des Rabattsparvereins

u

Merseburg, Gotthardstraße 37
Saaistraßbe 24.

Halle, Walsenhausring l, Riebeck-
platz, Leipziger Straße 97, Bern-
burger Straße 25, Große Stein-
straße 12 und 69,
str aßße 39,

Weißenfels,

Schmee rstraße 26.
Große OUlrich-

r

erhalten kostenlos das Buch „„Lungen-leiden u. ihre erfolgreiche Bekämpfung
v. D Boether. Gleicmiols estentosLira eine Probe eines glänzend bewährt,

Mittels miigesandt.Adresse an r. Boeiher G. m. b. H. Krailler-
irab 4, München O. 69

wenden Sie Ihre

Unsere Spezialität sind

Schlakzimmer

Und Küchen
in groher Auswahl

Gustav Weber
Weißenfelser Str. 21

Wir laden zur zwanglosen Besichtigung
unserer Ausstellung ein

Oſtergeſchenk
Ein schönes

ist ein Sparbuch der

Kretspar Kaſſe
Merseburg und ihrer ZWeig-
stellen in Dürrenberqu. Leuna

Zu Wohlstand nur durch Sparsamkejt!

R Auswüärtige
Thegter

Sonnabend, 1. April
Stadttheater Halle (6.)

20 bis geg. 22.30
Die vier Musketiere
Neues Theater Leipzig
l1l16gegen 19
Jm weißen Röß'l

20 15 23. 15
Die gr. Unbekannteie Theater Lelpzig

2 2 15Der et beskalender

Fahrräder
unverwüstlich!

Neueste Modelle
e

Ve

Max Sohneider

Mechanikermstr.,

treter

Schmale Straße 19.

e S

c
er

S

rennt

Briketts
hausdſant nd Jndustrie

Braunkonlenstaub, Rohbraunkonle
Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit

u. Eiformbriketts, westf. u. nieder-

schlesischer Hüttenkoks, Gaskoks

in Raummeifern, ge-
spalien u. gebündeli

Im grohen, frei Haus, Ab lager, Im kleinen

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

Merseburg (Saale)
Kontor: Nulaodistrahe (am Güterbahnhof)

Zzweigennehme: Gonherdseehe 32

22

m e r10 o Rahattt
in bar geben wir auf unſere ſchon äußerſt

kalkulierten Konſerven- Preiſe

Haushalt-Piſchung 2- Pfd.Doſe 38
guli-Suppen-Miſchung (aus beſten
ſriſch. Gemüſe hergeſt.) 2- Pfd.Doſe 58
Leipziger Allerlei 2-Pfd.-Doſe 68
Leipziger Allerlel, mittelfein (mit vielen
Spargel u. kl. Erbſen) 2- Pfd.Doſe 958
gunge Erbſen, fein, mit
kleinen Karotten 2- Pfd.Doſe 95.Gemüſe- Erbſen 2- Pfd.Doſe 58
Junge Erbſen 2 Pfd.Doſe 65
dunge Erbſen, mittelfein
(zart und ſchön) 2-Pfd.-Doſe 76
Karotten, geſchnitten 2- Pfd.Doſe 34.89g. Del.Schnittbohnen, butterweich

u. pikant im Geſchmack 2-Pfd -Doſe 538
Jg. Schnittbohnen (fadenl.) 2 Pf-Doſe 48
Junge Schnitthohnen .2- Pfd.Doſe 38

ſpargel, dünn 2- Pfd.Doſe 130
ſpargel, ertra ſtark 2- Pfd.Doſe 175

Stangenſpargel, 50, 60er 2- Pfd.Doſe 145
Stangenſpargel, ſtark 2-Pfd.-Doſel75
Stangenſpargel, ſehr ſtark 2-Pfd.-Doſel85
Stangenſpargel. extra ſtark2-Pfd -Doſel95
Erdbeeren ausgeſ. Fr.) 2- Pfd.Doſe 95
Mirabellen (echte Metzer) 2- Pfd.Doſe 100
Birnen (halve Frucht) 2- Pfd.Doſe 98
Kirſchen (mit Stein) 2-Pfd -Doſe 110-8

Auf vorſtehende Preiſe noch 162 Rabatt!
Wir führen nur beſte Qualitäten und

ſtramme Packungen

n

Kammerlichtspiele
Herm. Picha, Falkenſtein, Grätz und eine ganze Elite
von Komitkern ſtellen ſich in dem herrl. Ton- Luſtſpiel

Geſangverein Sorgenfrei
vor. Eine ganz und gar fröhliche Sache, ſo recht
ſür die Herzen der Menſchen dieſer triſten Zeit.

h Großſtadtpiraten 9
Senſßation! Spannung

Alles für cen Sport
in VorscChriftsmeäßiger Ausführung

j die führendeIennissläger e

uria mmerTennisbälie PhönixO hen eingetroffen G
Sporthaus Käther

Einziges chhrlstiiches Sportgeschäft
am Pſatze Mital. V. Rabattsparverein

Gofihardstrafze 27, Tel. 2589

tierbert Fischer
Optikermeister

Merseburg Margt 20
u

Gelchäftseröffnung
Der geehrten Einwohnerſchaft von Leung,
Röſſen und Umg. zur ten Kenntnis,
daß e am Sonnabend, d. n 1933

DasSiedlungsgaſthaus
W renvviert eroffnen
Meine langjährige Erfahrung bietet Gewähr
dafür in dem neuen Unternehmen das Beſte in
Küche u. Keller zu bieten Hochachtungsvoll

Albert Seyfert und Frau

l

Leunga Telefon 205

Lacke
FarbenTapeten

kauft man nur beim Fachmann

ALBERT WVADLE
Malermstr., Merseburg nur Kl. Ritterstr. 16

Ejnziqes Spezialgeschesfft am Platze

10 Pfund Ffirnis la Mk. 2.40

Was sagt das Zeichen jedem leser
Das ist das Haus der Augengläser;
h h

Diplom-Optiker

tfermann WeberMerseburg, Bahnhofstr. Tel. 2686
Eieferant ss5milicher Krankenkassen

Zeleuehtungskörper o ſtadio

Elektro-Sachse
Tel. 2171Merseburg, Sand 30

Zum Großreinemachen:

Staubsauger enwetse, pro st. 40

De es Geenndheis weht dem Pfuachen)
andern Art ans Aportbeker an
wortra nen. Bet den ind Rochotclarins
Tabletten eur leichten ued echneller Her
teüung eines oteis friockes. h
wohl b annevertrent bei Atemnot. ehe
Beraberchuerden, Schleftoeigkeit. ich
Rheumsa, Elachieeg ab Vorbeugung e
Arterioeeleross; als desto Bürguchatt für
haltoag geietiger end körperlicher Esergaen
bis in hohe Aher. Darua, eoiange es Zeit i

Walter Schlicht
Thams Garfs hiederlag.

1

s b /20)
5 Mk. Kkurpackog. 5 wöhrt m 9. Mk.Röhrre à 10 Tabl. 2.2
Kurpackg. à I
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